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Exwe ch Barz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Regartien: Harz 42/43.

Der Wahlrechtskamp!.
Bericht der preußiſchen CLandes kommiſſion an

den preubllchen Parteitag.
I

Mit dem Gelöbnis, „den Kampf gegen das beſtehende
elendſte und erbärmlichſte aller Wahhſyſteme mit allen dem
organiſierten Proletariat zu Gebote ſtehenden und zweckentſprechenden Mitteln zu führen“, beendete der letzte e
der preußiſchen Sozialdemokratie im November 1907 ſeine Be
ratungen.

Demnach richtete die neugewählte Landeskommiſſion ihr
Hauptaugenmerk auf die planmäßige Durchführung dieſes
Beſchluſſes.

Als am 28. November 1907 der preußiſche Landtag eröffnet
wurde, erwähnte der jedt „abgelehrte“ Miniſterpräſident von
Bülow in der Thronrede die Wahlrechtsfrage mit keinem Wort.
Doch die an demſelben Abend in ganz Preußen veranſtalteten
zahlreichen Proteſtverſammlungen offenbarten auch dem be
griffsſtutzigſten preußiſchen Junker, daß das Volk nicht mehr
ſtillſchweigend das ſeinerzeit durch brutale Gewalt oktroyierte
Wahlunrecht hinzunehmen gewillt war. Eine Welle der Em-
pörung erhob ſich gegen die infame Entrechtung des größten
Teils der preußiſchen Staatsbürger.

Die zum 29. Dezember 1907 einherufene erſte Sitzung der
preußiſchen Landestommiſſion war r deherrfſcht

Kreilen ſehnlichü derheivon dem Se i w.
d e n s n m Saitsdes p olles ſollte Maſſen für poüberwunden, die

litiſche Rechte intereſſiert werden. Und das iſt erreicht. Zum
erſten mal ſeit Jahrzehnten wurde in Preußen eine Vokks
bewegung gegen das verhaßte Wahlunrecht lebendig. Jn gewal
tigen Verſammlungen proteſtierte am 9. Januar das Prole-
tariat Preußens gegen die Schmach des Dreiklaffenwahl
unrechts. Hunderttauſende rieſen der herrſchenden Klaſſe ihre
Entrüſtung zu, aber die preußiſche Regierung hatte kein Ver
P puis für die Forderungen der zeitgemäßen Fortentwick
ung.
Am 10. Januar kam der freiſinnige Wahlrechtsantrag im

Landtag zur Beratung, der „1. die Einführung des allge
meinen, gleichen und direkten Wahlrechts mit geheimer Ab-
ſtimmung und 2. eine anderweite Feſtſtellung der Wahlbezirke
für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, entſprechend den
Grundſätzen des Geſetzes hom 27. Juni 1860 auf Grund der
rorkäufigen Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember
1905“ verlangte.
Die Berliner Arbeiter demonſtrierten vor dem preußiſchen
Abgeordnetenhaus, den ſogenannten Volksvertretern die For
derung des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahl
rechts zurufend. In echt preußiſcher Art wurden durch ſtarkes
Polizeiaufgebot die Straßen von den Demonſtranten geſäubert.
Im eordnetenhaus aber hatte das arbeitende Volk noch
u rireter, der ihre Forderung würdig verteidigen
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Die Freiſinnigen ſprachen für ihren Antrag, ſprachen, wie

Bourgedis heute eben noch für Volksrechte eintreten.
richtiger Wertſchätzung dieſer Sorte Politiker verhähnte der

preußiſche Miniſterpräſident u. Bülow ſie durch folgende dreiſte
Abſage

„Die Königliche Staatsregierung ſich ſchon bisher bemüht, Varſchriften des preußiſchen Wehen zu verbeſſern,

bei denen das Bedürfnis hierzu beſonders dringend hervor
trat. Sie erkennt an, daß das geltende Wahlſyſtem auch jetzt
noch Mängel aufweiſt, und hat ſeit längerer Zeit in eingehen-
den Arbeiten erwogen, wie auch dieſen Mängeln abgeholfen
werden kann. Ob dies im Rahmen des beſtehenden Wahlrechts
oder nur durch ſeine grundſätzliche Aenderung möglich ſein
wird. läßt ſich noch nicht überſehen Wie indes ſchon jetzt er
Uärt werden muß, ſteht es für die Königliche Staatsregierung
nach wie dor ſeſt, daß die Uebertragung des Reichstagswahl
rechts auf Preußen dem Staatswohl Hicht entſprechen würde
und deshalb abzulehnen iſt. Auch kann die Königliche Staats
regierung die Grfetzung der öffentlichen Stim abe durchdie gehen nicht in Kusficht ſtellen. Jede geſunde Reform

des Achten Wahlrechts wird den a breiten
Schichten des Mittelſtandes auf daß Wahlergebnis aufrecht
erhalten und ſichern, ſowie auf eine gerechte Ahſtufung des
Gewichts der Wahlſtimmen Bedacht nehmen müſſen, Deshalb
wird geprüft, ob dieſes Ziel erreicht werden kann lediglich
unter Zugrundelegung von Steuerleiſtungen oder ob und in
wieweit das Stimmrecht auch nach anderen Merkmalen, wie
Alter, Veſit, Bildung und dergleichen, zweckmäßig abgeſtuft
werden muß. Fobald die Königliche r
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a üngen eine feſte Unterlage gewonnen
a für die laufende Tagung vicht pie

Und unſere dankten ehrerbietigſt für dieſeehe wurde vb ſeiner Ent m S

gegnung vom Zentrumsabgeordneten Herold am 14. Januar
1008 folgendermaßen verhöhnt:

Der Herr Abgeordnete Fiſchheck fand es in ſeinen Erklä-
rungen erfreulich, daß das Stagtsminiſterium ſich ausdrücklich
mit dieſer Frage beſchäftigt habe, daß die ganze Frage aus der
bloßen Agitation der Parteien herausgerückt und die Forde-
rung nach einem beſſeren Wahlrecht offiziell als eine ſolche
legitimiert ſei. Meine Herren, wenn das ſchon erfreulich iſt
(Heiterkeit), dann allerdings iſt Herr Abgeordneter Fiſchbeck
ganz außerordentlich beſcheiden. Die Staatsregierung hat dochnur negative Erklärungen abgegeben, kein gleiches Sablrecht

nicht einmal geheimes Wahlrecht; prüfen will ſie, ob und wann
eine Vorlage lommen wird, und das iſt ſchon erfreulich für den
Freiſinn! Wirklich, die Beziehungen zum erſten Begmten des
Reiches haben eine wunderbare Wirkung ausgeübt. Jch kann
nur ſagen: wir ſind durch Erklärungen der Staatsregierung,
des Herrn Miniſterpräſidenten, auf das äußerſte enttäuſcht
worden.“

Das Proletarigt Berlins Männer und Frauen, hatte am
Morgen des Tages vor dem preußiſchen Parlament eindring-
lichſt die Forderung nach dem allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Wahlrecht erhoben. Die Regierung war gewarnt.
Sie mußte ſehen: das war kein Säuſeln mehr, das waren
Vorboten eines Sturmes, der ſich dann auch am Sonntag, den
12. Januar 1908, in ganz Preußen erhob. Die preußiſche
Parteileitung ſorgte dafür, daß in dieſer Zeit unſere Preſſe
Artikel über die Bedeutung des Wahlkampfes veröffentlichte
und die Hrganiſationen ſich kampfhereit formierten,

erſtenmal ſeit c 327 u m an dieſem
Pro gerhbiut für eine poli derung. Faſt in

al reich beſucht waren. An die Vergen ſchloſſen ſich vielfach Demonſtrationszüge an, die
den herrſchenden Klaſſen bewieſen, daß auch in Preußen die
große Maſſe der Staatsbüger reif geworden und daß ſie noch
politiſche Jdeale mit Kraft und Leidenſchaft vertritt.

Rieſige Demonſtrationszüge bildeten ſich in Berlin. Das
polizeioffiziöſe Wolffſche Bureau ſprach von 30 000, die Nord
deutſche Allgemeine Zeitung von 50 000, der preußiſche Miniſter
v. Moltke von 12 000 Demonſtranten. Die innere Stadt glich
einem Kriegslager.
Straßendemonſtration für „unerlaubt“ erklärt und die Polizei
angewieſen, allen derartigen Demonſtrationen mit Nachdruck
und Schärfe entgegenzutreten. Die Polizei kam dem Befehl
bereitwilligſt nach. Ungefähr 80 Perſonen wurden verhaftet,
viele verletzt und nachher 18 unter Anklage geſtellt. Die Ver
urteilung erfolgte bei zwei der Angeklagten wegen Aufruhr
zu je 6 Monaten, bei 14 wegen Widerſtand, groben Unfug und
dergleichen zu insgeſamt 182 Monaten Gefängnis und zu230 Mark eeiniraſen Zwei wurden freigeſprochen. Außer

dem waren vorher verſchiedene Angeklagte in mehreren Pro
zeſſen zu Haft und zu erheblichen Geldſtrafen verurteilt.

Neue Opfer des preußiſchen Wahlrechtskampfes
dem vorher erwähnten Prozeß verſagte das Polizeiprä-

ſidium vorſichtig den „polizeilichen“ Wahlrechtsdemonſtranten
Draher und Kaſſube die Erlaubnis zur Zeugenqusſage und
nahm damit allerdings in den Augen vieler die Verantwor-
tung für die Ausſchreitungen auf ſich.

Nicht minder begeiſtert führten die Genoſſen anderer Städte
den Wahlrechtskampf. In Hannover wurden 10 000 Demon-
ſtranten gezählt, in Frankfurt a. M. zirka 12 000, und dem
entſprechend war die Teilnehmerzahl in Magdeburg, Halle,
Kiel, Danzig, Stettin, Altona, Königsberg, Breslau, Eſſen
uſw. Auch hier forderte der Kampf fer. Jr Magdeburg,
Tilſit, Calbe, Kiel, Erfurt und vielen anderen Orten erfolgten
Verurteilungen zu Geldſtrafen.

So ſah der geiſtige Kampf der Wahlrechtsfeinde aus. Das
Proletagriat aber führte den Kampf in ruhiger, würdiger Weiſe,
unbekümmert um die Angriffe und Racheakte der Gegner.

Aber bei den Wahlrechtsdemonſtrationen des Jahres 10908
zeigten ſich unſere politiſchen Zuſtände, wie ſie außer Ruß-
land doch eben nur noch Preußen hat. Die Bürgerlichen, mit
Ausnahme der wenigen Demokraten, verrieten und beſchimpf
ten die Demonſtranten für das freie Wahlrecht, alſo diejenigen,
die für eine alte liberale Forderung eintraten. Daß die Jun
ker nach Militär und Gericht ſchrieen, war ja ſelbſtverſtändlich.
Daß die Bourgeoiſie für ihre früheren Jdeale nicht mehr ein
zrat, war zu erwarten. Aber ſie verkroch ſich diesmal nicht nur
feige wie immer, ſandern benutzte geringf Ausſchreitun
en an dem Tage, um ake Demonſtranten in der gemeinſten

fe e begeifern. Das iſt erſt Errungenſchaft der letzten
Jahrzehnte preußiſcher Erziehung.

Zur Ehre der ſozialdemokratiſchen Frauen ſei hier her
vorgehoben, daß ſie ſich an all den Kämpfen zahlreich und mut
voll beteiligen. Auch die Gewerkſchagftsorganiſa-
tionen nahmen regen Anteil. Wohl alle Gewerkſchaftsblätter
brachten aufklärende Artikel über die preußiſche Dreiklgſſen
ſchmach und wieſen auf die Bedeutung des freien Wahlrechts

jſationen hin.auch für die Gewerkfchaftso

Der Berliner Polizeipräſident hatte die
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kangler wegen ſeiner Erklärung vom 10. Januar folgende derhe
Abfertigung zuteil werden ließ:

„Die Erklärung, die der preußiſche Miniſterpräſident Bülow
am 10. Janupar im preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf den
Antrag der freiſinnigen Parteien betr. die Einführung des
Reichstagswahlrechts zum preußiſchen Landtage abgegeben hat,
iſt gleichbedeutend mit einem Angriff auf das konſtitutionelle
Leben in den ſüddeutſchen Staaten, wie es ſich dort auf der
Grundlage des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts entwickelt hat. Die Konferenz der ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten Süddeutſchlands erblickt in der Vertre
tung dieſes Standpunktes durch den erſten Beamten des Reichs
nicht nur eine Bedrohung der Verfaſſung in den ſüddeutſchen
Staaten, ſondern auch eine Gefährdung des Reichstagswahl-
rechts. Dieſer Standpunkt des Reichskanzlers iſt, wie die
Erfahrungen in allen modernen Staaten beweiſen, kultur-
widrig und auf die Dauer unhalthar. Die Konferenz der
ſüddeutſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſpricht des halb
den Parteigenoſſen in Preußen für ihre mutige und ent
ſchloſſene Aufnahme des Kampfes gegen das indirekte und

öffentliche Dreiklaſſenwahlrecht ihre volle Sympathie aus und
verpflichtet ſich, die Aktion der preußiſchen Parteigenoſſen in
allen Stadien mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fär-
dern. Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet es die Kon
ferenz als die Pflicht auch der geſamten Bevölkerung, ins
beſondere der Arbeiterklaſſe, alles zu unterſtützen, was geeignet
erſcheint, dem preußiſchen Volke ein freies Wahlrecht zu ſichern
und den übermächtigen verderblichen Einfluß Preußens auf
die Entwicklung des Reichs zu brechen

Auch in den Zweiten Kammern der ſüddeutſchen Staaten

Am 18. März 1008 erfolgten wiederum jn vielen preußiſchen
Etagoten pahtrechtsdemonſtrationen.
wurden nachmittags abgehalten. Auch diesmal kam es zu Zu
ſammenſtößen, die Anklagen und Verurteilungen zur Folge
hatten. Wenn aber irgendwo noch die Auffaſſung beſtand, die
Bourgeoiſie werde dem Kampfe für das allgemeine, gleiche

und direkte Wahlrecht Sympathien entgegenbringen, ſo iſt
dieſer Glaube ſicher durch deren Haltung gründlich zerſtört
worden.

Welche Vorſtellungen ſich der bürgerlichen Arbeitgeber be
mächtigten, beleuchtete folgende Aeußerung des Abgeordneten
Müller-Berlin vom 29. Februar 1908 im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe:

„Jn den Kreiſen der Arbeitgeber ſpricht man gegenwärtig
davon, glaubt man zuverläſſig zu wiſſen, daß für den 13. März
Generalſtreik beabſichtigt, vielleicht drücke ich mich beſſer gus:
verfügt ſei von der Zentralleitung der ſozialdemokratiſchen
Partei, daß am 18. März alle Arbeitnehmer, die ſozialdems-
kratiſchen Gewerkſchaften oder ſonſt einer ſozialdemokratiſchen
Organiſation angehören, die Arbeit ruhen laſſen, um gegen
das Wahlrecht in Preußen zu demonſtrieren.“

Und am 17. März machte der konſervative Abgeordnete Jun
ker v. Arnim den Miniſter des Innern ſcharf, indem er ihn
fragte, ob er auch alles getan, den am 18. März geplanten
Demonſtrationen kräftig entgegenzutreten. Was der Miniſter
natürlich untertänigſt bejahte.

Politiſche Uebersſcht.
Halle a. S., 15. Dezember 1609.

Aus dem Reichstage.
Der Unfug der ſpäten Einberufung des Reichstags führt be

reits wieder zu nervenzerrüttenden Dauerſitzungen. Jn der
ſchon um 11 Uhr beginnenden Dienstags-Sitzung wurde zu
nächſt der Nachtragsetat in zweiter Leſung angenom-
men. Eine ausgedehnle Debatte gab es über die Erhöhung
der diesjährigen Unterſtützung srate für die Ta-
bakarbeiter. Jn der Sache war man einig; aber die
nationalliberalen und ultramontanen Reinwaſchungsverſuche
veranlaßten eine außerordentlich ausgedehnte Debatte,
namentlich durch die unerträgliche Schwahzhaftigkeit und noch
unerträglichere Entſtellungswut Erzbergers verlängert wurde.
Die Genoſſen Geyer und Molkenbuhr leuchteten dem Fuſel
blockjüngling Mathias gründlich heim, vergaßen aber auch

nicht, dem nationalliberalen Lizentiaten Everling ſeine An
n der Heimarheit tüchtig anzuſtreichen.

Jn ſchon ziemlich vorgerückter Stunde wurde die
der Interpellation über den Zwangsarbeits-Nach-
weis der größenwahnſinnigen Bergdefps-ten vorgenommen. Selbſt Herr Giesberts vom Zentrum
fand ſcharfe Worte und Genoſſe Bömelburg kennzeichnete die
W sgelüſte der rheiniſch weſtfäliſchen Thrannen,
wie es
der Fuſekblocküra, lehnte ein geſetzgeberiſches Einſchreiten
e Bäüreaukratenmiene ab. Aus dem Hauſe ſpre
nach Delbrück nur uoch ein gewiſſer Konſerpativer
der die Bergherren etwa in der Art des für alles
Skllavenhaltertum ſchwärmenden Harden el

Die Verſammlungenn hen h e

h

ebührt. Aber Herr Delbrück der Sozial politiker
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Die Marokrodehe.
Es gibt in den verſchiedenſten bürgerlichen Parteien Leuke,

denen es leid zu tun ſcheint, daß die deutſche Marokkopolitit in
ein ruhiges Fahrwaſſer eingelenkt iſt. Jhnen genügen die
Lorbeeren nicht, die ſich die deutſche Diplomatie in den früheren
Stadien dieſes unſeligen Handels geholt hat, ſie wünſchen
darum aufs neue eine Zeit herbei, in der der Friede Europas
wegen Marokkos auf des Meſſers Schneide geſtellt wird. Dies-
mal muß der Rechtsſtreit, den die Firma Mannesmann in
Marokko um ihre ſogenannten Minenkonzeſſionen führt, dazu
herhalten, um eine wahre Hetze gegen das Auswärtige Amt
zu entfachen. weil es in der Vertretung der angeblichen Rechte
der Firma Mannesmann zu zaghaft geweſen ſein ſoll.

Nun iſt es ſicher richtig, daß die deutſche Diplomatie in
allem, was ſie anfaßt, ein hervorragendes Ungeſchick beweiſt,
gerade deshalb iſt es uns nicht verſtändlich, wie es die natio
nalen Marokkotreiber vor ihrem nationalen Gewiſſen verant-
worten können, dieſe Diplomatie wegen einer verhältnis-
mäßig geringfügigen Sache, in neue Verwicklungen hineinzu-
hetzen. Das beſt e, was die Diplomatie tun kann, iſt. ſo
wenig wie möglich zu tun. Wenn ſie eine friedliche Politik
treibt. ſo iſt es ein ſchweres Unrecht, ſie dabei zu ſtören. Und
gufälligerweiſe iſt die paſſive Politi?, die ſie jetzt in marokkani-
ſchen Fragen treibt und die ſie nicht aufgaben kann, ohne das
deutſch franzöſiſche Marokko- Abkommen zu verletzen, auch die
einzig vernunftige. Die Verbeſſerung der Beziehungen zu
Frankreich iſt ſittlich und kulturell, politiſch und ganz beſonders
auch wirtſchaftlich ein ſo ungeheuer wichtiges Gut, daß ſie durch
gehn Mannesmannkonzeſſionen nicht aufgewogen werden kann.

Beachtung verdient die Methode der alldeutſchen Tägl.
Rundſchau, die eigene Regierung durch Wiedergabe von Ge-
ſprächsbrocken, die man in der Diplomatenloge des Reichstags
aufgeſchnappt haben will, zu kompromittieren. Man wird auf
dieſen Vorgang, der im Regierungslager begreifliche Ent
rüſtung hervorgerufen hat, zurückkommen müſſen, wenn die
nationale Horde über ſozialdemokratiſche Jndiskretionen
wieder das landesübliche Geheul anſchlägt.

Terrorismus! Terrorismus!
Der amtliche Terror hat bei den Königsberger Stadtverord

netenwahlen genau ſo wie in Halle flott gearbeitet. Einige
Tage vor den Wahlen erſchien in dem Jnſeratenteil bürger-
licher Zeitungen ein Aufruf zugunſten der bürgerlichen (libe
ralen) Kandidaten, der faſt nur von Beamten unterzeichnet
war, und deſſen Koſten der Reichsverband zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie übernommen hatte. Die
Unterſchriften wurden auf der Poft während der Dienſtzeit
geſammelt. Jn einer Verſammlung der konſervativen Bürger-
vereine erklärte der Polizeiſekretär Kooſe, bei der Sammlung
der Unterſchriften ſei nach dem Rezept verfahren worden:
Vogel friß oder ſtirb! Auf den Bureaus der könig-
lichen Regierung wurden die Unterſchriften in folgender Weiſe
zuſammengebracht: Der Aufruf kam vom Landrat Kuſel.
Herr Rechnungsrat Krüger ging damit von Stube zu Stube
und las ihn mit dem Bemerken vor, der Oberregierungsrat
Bergmann, der Stellvertreter des Regierungspräſidenten,
wünſche, daß alle Beamten ihren Namen unter den Aufruf
ſetzen er (der Herr Rechnungsrat Krüger) und Graf Kapſer-
lingk hätten ſchon unterſchrieben. Auch Supernumerare, die
wegen ihres Alters nicht wahlberechtigt waren, haben unter-
ſchrieben. Oberregierungsrat Bergmann hatte angeordnet,
daß die Amtstitel der Oberbeamten nicht dem Namen beigefügt
werden ſollten.

Die Beamten wurden zur Wahl veranlaßt; ſogar Wei h
nachts remunerationen ließ Herr Oberregierungsrat
Vergmann, der Stellvertreter des Regierungspräſidenten, ror
der Wahl zahlen. Auf die Eiſenbahner ift inſofern ein uner-
hörter Druck ausgeübt worden, als vielen von ihnen die Mei-
nung beigebracht worden war, daß ſie ihre Entlaſſung zu er-
warten haben, falls ſie nicht zur Wahl gehen. Sie erſchienen
daher in Scharen und wählten liberal.

So ſieht der Terrorismus der Behörden und der bürgerlichen
Parteien aus.

Die Matrikularbeiträge für 1909
ſind nunmehr endgültig feſtgeſetzt. Sie belaufen ſich auf
169 009 250 Mk. Davon entfallen auf Preußen 105 306 473 Mk.,
Bayern 16663 069 Mk., Sachſen 12 713 4566 Mk., Württemberg
6 031 950 Mk., Baden 5 676 905 Mk., Heſſen 3 419 904 Mk. Mesff-
lenburg-Schwerin 1 770 031 Mk., Mecklenburg-Strelitz 292 642
Mark, Sachſen-Weimar 1 096 343 Mk., Oldenburg 1 236 370 Mk.,
Braunſchweig 1374 209 Mk., Sachſen-Meiningen 759 867 Mk.,
Sachſen- Altenburg 584 034 Mk., Sachſen-Koburg-Gotha 685 265
Mark, Anhalt 928 709 Mk., Schwarzburg-Sondershauſen
241 010 Mk., Schwarzburg-Rudolſtadt 274 122 Mk., Walde

Kleines Feuilleton.

Wie Schiller franzöſiſcher Ehrenbürger wurde.
Die Geſchichte von Schillers Ernennung zum franzöſiſchen

Bürger mitten in der Hochflut der Revolution iſt bekannt; um
einiger nicht unintereſſanter Einzelheiten willen, die neuere

orſchungen ans Licht brachten, ſei es geſtattet, nochmals auf
ie zurückzukommen. Dieſe Einzelheiten ſind das Verdienſt

des in der Schillerforſchung nicht unbekannten Charles Schmidt,
Bibliothekars der Archives Nationales, der die Ernennung in
einem Artikel der Revue Germanique in folgender Form er-
zählt. Am 24. Auguſt 1792 (alſo wenige Tage nach dem Sturz
des Königtums) erſchien Marie Joſeph Chenier vor der
Schranke der geſetzgebenden Verſammlung und erklärte: „Jn
dem Augenblicke, wo ein Nationalkonvent die franzöſiſche Ver-
faſſung auf die Höhe der Erklärung der Menſchenrechte erheben
wird, müſſen alle die, die in den verſchiedenſten e
zur Aufklärung des menſchlichen Gedankens und zur Vorberei-
tung der Freiheit beigetragen haben, als Verbündete des fran
zöſiſchen Volkes angeſehen werden. Beſchließt für die Tugen-
den, für die Talente, für die Freiheitsliebe eine würdige Be
lohnung: mögen die Wohltäter der Menſchheit zu franzöſiſchen
Bürgern erklärt werden!“ Er zitierte darauf mehrere Namen.
Nach der Erörterung hierüber ſchlug Guadet der bekannte
Girondiſt ein Dekret vor, das am 26. von der geſetzgebenden
Verſammlung angenommen wurde. Es erteilte den Titel eines
franzöſiſchen Bürgers dem Doktor Prieſtley. ferner an Thomas

Payne in Jeremias Bentham, an W. Wilberforce, an Thomas
Elarkſon, an Jacques Mackintoſh, an David Williams, an Go-
rani, an Joachim Heinrich Camve. an Anarcharſis Cloots, an
Corneille Pauns, an Peſtalozzi, an Georges Waſhington, an
Jean Madiſon, an H. Philipp Rühl, Abgeordneter vom Nieder
rkein, einen Zuſatz vor und verlangte die Einzeichnung des
Dichters Schiller auf dieſer Liſte. Der u ward ange
nommen aber da Schiller tn Frankreich

Journal des Débats und des Décrets ſo, wie man den Ramen
V e gbört hatte; man druckte alſo: Giller. Die anderen VariſerZeitungen machten es nicht beſſer, der Moniteur ſchrieb Gilleers,
der Auditeur Gisler, der Thermometer des Tages Gillers;
nur der Patriote Français traf ungefähr das richtige und
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icht ſehr bekannt war
und Rühl ſeinen Namen ganz elſäſſiſch ausſprach, ſo ſchrieb das

167 503 Mk., Reuß ä. L. 100 016 Mk., Reuß j. L. 400 307 Mt.
Schaumburg-Lippe 127854 Mk., Lippe 412 100 Mk., Hamburg
2 466 034 Mk., Bremen 741 240 Mk., Lübeck 208 894 Mk., Reichs
lande 5 182 448 Mk.

Vom nationalen Fleiſchwucher.
An der lothringiſch- franzöſiſchen Grenze blüht der Fleiſch

kleinhandel, weil täglich Hunderte von deutſchen Staatsbürgern
m „Erbfeind“ hinüberwandern, um von ihm dilliges
le iſch zu helen. In Joeuf in Frankreich ſind z. B. das

Pfund Speck und andere Fleiſchſorten bis zu 40 Pfg.
billiger als im nahegelegenen deutſchen Groß-Moyeuvre.
Ein Grenzaufſeher in Großz-Moyeuvre zählte am Donnerstag
1700 Perſonen, die die geſtatteten 4 Pfund Fleiſch über
die Grenze nach Deutſchland holten. Durch ſolche aufreizenden
Tatſachen wird am beſten illuſtriert, wie das deutſche Volk
unter der Herrſchaft der Brot und Fleiſchwucherzölle zu leiden
hat.

Die „ungebildeten Maſſen“.
Ueber „nationale und internationale Sozialdemokraten“

ſchreibt das führende Blatt der Konſervativen, die Kreuz
zeitung, u. a.

„Einen Radikalismus im übelſten Sinne bekundet überall,
wo ſie agitiert, die Sozialdemokratie und verlangt den Um-
ſturz alles Beſtehende, bevor die von ihr verheißene allge-
meine Glückſeligkeit verwirklicht werden kann. Ein derartiger
Radikalismus iſt namentlich für ungebildete und jugendliche
Menſchen ungleich verſtändlicher und einleuchtender als die
Erkenntnis, daß eine geſunde Entwicklung ſich nur im An-
ſchluß an das Beſtehende vollziehen kann. Deshalb findet der
ſozialdemokratiſche Radikalismus leicht den Beifall der
Maſſen.“

Wenn das Blat ſo feſt davon überzeugt iſt, daß nur die
Unbildung die Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Jdeen
ermöglicht, ſo hätte es ja ein großartiges Mittel zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie in der Hand: es vrauchte nur
eine gründliche Volksbildung zu fordern und mit
den Machtmitteln der konſervativen Partei auch durchzuſetzen.
Wir ſind mit Vergnügen bereit ihm dabei tatkräftig zu helfen.
Aber merkwürdigerweiſe ſind es gerade die Konſervativen und
die Agrarier, die ſich jeder Beſſerung des Schuweſens für das
Volk widerſetzen. Es ſcheint alſo doch, daß ſie ihre eigene Be
hauptung, als wäre die Unbildung ein Förderungsmittel der
Sozialdemokratie ſelbſt nicht glauben.

Dreſſur der Volksſchullehrer.
Wie jammervoll unwürdig man in Deutſchland die Volks

ſchullehrer einzuſchätzen gewöhnt iſt, davon gibt ein anſchau-
liches Bild eine Verfügung der Lehrer-Seminardirektion zu
Wolfenbüttel. Die Verfügung betitelt ſich: „Verhaltungs-
maßregeln und Ratſchläge“ und iſt datiert vom Jahre 1908.
Den angehenden Volksſchullehrern wird darin folgendes ge-
ſagt:

A. Verhalten gegen den Vorgeſetzten.“
Es ſchickt ſich nicht, die Wohnung des Vorgeſetzten mit

brennender Zigarre zu betreten.
Stehſt du vor einem Vorgeſetzten, ſo darfſt du nicht die

Hände in die Seite ſtemmen oder die Hände in
den Hoſentaſchen haben.

Trittſt du bei deinem Vorgeſetzten in das Zimmer, ſo
bleibe in der Nähe der Türſtehen, bis du etwa
aufgefordert wirſt, näher zu treten. Fordert er dich auf,
dich zu ſetzen, ſo ſitze gerade und lege oder
ſt ütze die Armen nicht etwa auf einen in der Nähe ſtehen-
den Tiſch.

Bei ſogenannten ſteifen Viſiten nimmt man den hohen
Hut mit in das Zimmer, und zwar in der linken Hand.

Wird dir etwa von deinem Vorgeſetzten die Freundlichkeit
zuteil, daß er dir den Zutritt in ſein Haus vergönnt, ſo
mißbrauche dieſe Vergünſtigung nicht.

Wird in deiner Gegenwart von deinem Vorgeſetzten der
deiner vorgeſetzten Behörde Schlechtes geredet, ſo ſtimme
nicht ein. Die etwaigen Fehler derſelben aufzudecken, iſt
nicht deine Sache.

Spaßig ſind jedenfalls auch viele unter:
B. „Das Verhalten im Dienſte“ gegebene Rat-

ſchläge; in bezug auf den Kirchendienſt heißt es dort:
Verſäume ohne Not nicht den Kirchendienſt.
Jſt mit deinem Schulamte ein Kirchenamt verbunden, ſo

befleißige dich bei der Ausübung kirchlicher
Funktionen angemefſener WVürde.

Haſt du im Leſegottesdienſt eine Predigt vorzuleſen, ſo
ließ dieſelbe aufmerkſam durch, damit du imſtande biſt, ſie
mit Verſtändnis und ausdrucksvoll vorzuleſen.

ſchrieb Schyler. Als man das Dekret ſchließlich abſchickte,
wurde noch ein bißchen geändert und der Miniſter Roland
ſandte an „Herrn Gille, deutſchen Schriftſteller“ den Ehren-
birrgerbrief. Sechs Jahre lang blieb nun wegen der unauf
hörlichen Kriegszeiten dieſer Brief in Straßburg liegen. Am
1. März 1798 empfing Schiller erſt durch fremde Vermittlung
ſeine Ernnenung zum Ehrenbürger. Auf ihn und alle, die es
laſen, muß das Dekret einen eigentümlichen Eindruck gemacht
haben. Faſt alle die Männer, deren Namen darunter ſtanden,
waren guillotiniert.

Aus dem chemiſchen Laboratorium unſeres Körvpers.
Von der Bedeutung der Leber und ihren Krankheiten ſprach

Herr Profeſſor Dr. Zinn in Berlin. Die Leber iſt eines der
wunderbarſten Organe des menſchlichen Körpers ein „chemiſches
Laboratorium“ erſten Ranges und erfüllt zu gleicher Zeit die
rerſchiedenſten Aufgaben. Am bekannteſten iſt die Ausſchei-
dung des Gallenſaftes durch die Leber. Dabei ſpielt die ſo-
genannte Gallenblaſe nur die Aufgabe eines Reſervebehälters,
der den unverbrauchten Gallenſaft aufnimmt. Der Gallen-
ſaft ſelbſt iſt wichtig für das Verdauen fetter Nahrungsſtoffe
und zur Reinigung des Darmes. Weit weſentlicher ſind bei der
Tätigkeit der Leber die Verarbeitung unſerer Nahrungsſtoffe
und deren Speicherung. Das Blut, das die Verdauungsorgane
umſpült und natürlich mit Nährſtoffen angefüllt iſt, ſammelt
ſich zu der Pfortader und ſtrömt in die umfangreiche Leber, wo
es ſich in den kleinen Leberläppchen (die Leber hat deren eine
Million l) ausbreitet. Die Leberzellen werden dadurch voll-
riß vom Blut umſtrömt und wirken nun wie ein chemiſches

oboratorium: ſie wandeln die aufgenommenen Stoffe in ſolche
um, die für den Körper nützlich ſind. Dabei wird aus den Ei-
weißſtoffen der Harnſtoff gebildet, der dann mit dem aus der
Leber wieder austretenden Blut in die Nieren gelangt und
dort abgeſchieden wird. Aus Stärke und Zucker wird die ſog.
tieriſche Stärke, das Glykogen, gebildet und bleibt in der Leber
ſo lange bis eine körperliche oder geiſtige Arbeit des Menſchen
den aufgeſammelten Vorratsſtoff verbraucht. Auch das Fett
wird in der Leber aufgeſpeichert. Aber damit nicht genug.
Die Leber iſt auch imſtande, Giftſtoffe in ſich auſgunehmen und
ſo den Tod des Menſchen zu verhüten. Das zeigt ſich z. B.
bei Arſenik- und Phosphorvergiftungen. Wenn natürlich die
Giftmenge zu ſtark iſt, ſo geht die Leber ſelber dabei zugrunde
und das Gift gelangt in die Blutbabnen. Erkrankr der
Leber hängen aufs engſte mit ſolchen des Sto
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Die werhaltungsmaßregeln, die in den Abſchnitten V.
Das Verhalten im ſonſtigen Veckehr“ (Fange

keine Liebeleien an.) und D. „Das Verhalten gegen
die Seminardirektion“ prägziſiert ſind, ſchließen ſich
den vorſtehenden Proben würdig an.

Und die jungen Männer, denen man bei der Uebernahme
von Lehrämter ſolche Vorſchriften zu geben wagt und ſie für
notwendig hält, ſollen freie ſelbſthewußte
Volksbildner und Erzieher werden

Wieder ein Polizeiſkandal.
Am vergangenen Mittwoch wurde in Bismarckhütte (Ober

chleſien) die Gemeindekaſſe beraubt; entwendet wurden 24 000
ark. Mit der Verfolgung der Einbrecher wurde ein aus

Berlin telegraphiſch herbeigerufener Kriminalbeamter betraut.
Am Sonnabend glaubte die Polizei, die Einbrecher entdeckt zu
haben. Der Ortskaſſierer des Zentralverbandes der Maurer,
Genoſſe Karkoß, übergab ſeinem Bruder 800 Mk. Silbergeld,
damit er es in Gold umwechſele. Auf der Straße wurde der
junge Mann von einem Poliziſten verhaftet, da ſeine Angabe,
das Geld gehöre dem Maurerverbande, nicht geglaubt wurde.

Zwei Beamte begaben ſich nun in die Wohnung des vermeint-
lichen zweiten Verbrechers, des Genoſſen Karkoß. Die Frage
der Polizeibeamten, ob K. noch mehr Geld beſitze, wurde bejaht
und das Geld auf Verlangen vorgezeigt. Nunmehr wurde auch
der zweite Karkoß verhaftet, und das vorgefundene Geld (868,52
Marh) ſowie die Kaſſabücher des Verbandes beſchlagnahmt.
Genoſſe Karkoß konnte aber als Leiter des Verbandes aus den
Büchern ſehr bald die Herkunft der Gelder nachweiſen. Trotz
dem gingen die Beamten noch einmal in ſeine Wohnung und
nahmen in der Nacht eine gründliche Hausſuchung vor. Die
Wohnung glich einem großen Trümmerhaufen. Endlich, am
nächſten Tage, ſchien die Polizei ihren Fehlgriff erkannt zu
haben. Ein Beamter holte den Bezirksleiter des Maurerver
bandes, den Genoſſen Baude aus Kattowitz, und nachdem er die
Angaben der Verhafteten beſtätigt hatte, wurden ſie wieder
entlaſſen und das Geld und die Bücher herausgegeben.

Deutſches Reich.
Strafgefangene als nationale Retter. Mit den Katto-

witzer Stadtverordnetenwahlen beſchäftigt ſich das Organ des
Ak geordneten Korfanty. der Kurier Slaski. Es werden darin
äußerſt intereſſante Mitteilungen gemacht über die Wahl-
berechtigung der Gefangenen. Das Blatt ſchreibt:

Wie uns von ganz zuverläſſiger Seite mitgeteilt wurde,
wurden zur Stichwahl im Kattowitzer Gefängnis die Namen
der evangeliſchen wahlberechtigten Gefangenen zuſammen-
geſtellt und durften die Gefangenen ihr Wahlrecht ausüben.
Die Wärter erhielten den Auftrag, die Gefangenen zur Wahk
zu führen.

Die Gefangenen zeigten ſich des Vertrauens würdig und
wöhlten „national“. Sa wurde denn ein herrlicher Sieg der
„nationalen Sache“ über die Polen erſtritten.

Die Unterſtützung der arbeitsloſen Tabakarbeiter vor dem
badiſchen Landtage. Jm badiſchen Landtage wurde Montag
abend der ſozialdemokratiſche Antrag auf beſſere Unterſtützung
der Tabakarbeiter, die durch das neue Tabakſteuergeſetz arbeits-
los werden oder geworden ſind, einſtimmig angenommen. Der
Regierungsvertreter erklärte, die Regierung könne es auch nicht
billigen, wenn man arbeitsloſen Tabakarbeitern Streikarbeit
zumute. Mit Ausnahme eines Nätionalliberalen, der er
klärte, man ſcheine den Unterſtützung skoller zu be-
fommen, fand der ſozialdemokratiſche Antrag keine große Geg-
nerſchaft.

Angehende Staatsſtützen als Nowdies. Kaum ſind die
Heldentaten des feudalen Corps Boruſſia in Bonn gemeldet
worden, da wird folgendes aus Bonn berichtet: Gelegentlich
einer „Vergnügungsfahrt“, die Bonner Studenten in einem
Sonderzuge der Elektriſchen Bahn unternahmen, wurde der
Wagen derart demoliert, daß die Staatsanwaltſchaft zur Feft
ſtellung der Zerſtörer entſprechende Recherchen eingeleitet hat.
Gegen ſämtliche Bonner Corps, mit Ausnahme der Renanen
und Boruſſen, iſt ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden.
Wenn innerhalb einer beſtimmten Friſt die Schuldigen nicht
ermittelt werden, ſoll die Suspenſion der in Betracht kommen
den Corps in Erwägung gezogen werden.

Die Herrſchaften pfeifen darauf. Sie rächen ſich aber dann,
wenn ſie erſt Richter, Staatsanwälte, Regierungspräſidenten
und Miniſter ſind, durch ebenſo ſchneidiges Treten nach „unten“.

Agrariſch iſt Trumpf. Nach einer Meldung der Königs
berger Hartungſchen Zeitung hat der Bund der Landwirte in
dem oſtpreußiſchen Ort Galitten, ſeine Verſammlung im dor
tigen Schul lokal abgehalten. Warum auch nicht? Nach

Perſönlichkeiten,

ſammen. Gemiſchte reizloſe (nicht zu ſtark gewürzte) Koſt, ausreichende Bewegung und damit ſudam nen ängend guter Blut-

umlauf ſind notwendige Vorausſetzungen für eine geſunde
Leber. Gift für die Leber iſt der Alkohol, der, inunmäßigen Mengen genoſſen, zur „Schrumpfleber“ führt. Auch
Herzerkrankungen, die natür i Blutſtauungen hervorrüfen,
wirken ſchädlich auf die Leber. Von mechaniſchen Verletzungen
ſind vor allen Dingen die Einſchnürungen durch Korſetts zu
nennen, die außer einer ſogenannten „Schnürleber“ auchandere
Störungen, zum Beiſpiel Gallenſteine hervorrufen. Schließlich
iſt auch die ſeeliſche Stimmung von Einfluß auf die Geſundheit
der Leber. Es iſt erwieſen, daß durch vielen Aerger oder
großen Schreck ein anormales Uebertreten von Galle in das
Blut („Gelbſucht“) entſtehen kann. So iſt auch von dieſem
Geſichtsvunkte aus Lord Palmerſtons Wort zu beherzigen:
„Wir ſollen abends mit unſeren Kleidern auch unſere Sorgen
ablegen!“

Montgolfiers Hemd.
Jn einem Artikel des Nizzaer Eclaireur über die Luftſchiff

fahrt bringt der Verfaſſer intereſſante, durch Familienüberliefe-
rung erhaltene, weiteren Kreiſen wohl unbekannte Ueberliefe-
rungen über Joſef Montgolfier den Erfinder des Luft
ballons. Eine davon verdient es ganz beſonders, feſtgehalten
zu werden als ein neuer Beweis, wie oft die nichtigſten Um
ſtände Anlaß zu weltbewegenden Erfindungen werden können.
Montgolfier war im November 1782 auf einer Geſchäftsreiſe
in Avignon, wo er unter den dortigen bedeutenden Buch
druckern Abnehmer der Erzeugniſſe ſeiner Papierfabrik hatte.
Er wohnte im Hauſe Nr. 18 der Rue Saint-Etienne, das heute
noch im Volksmund die Bezeichnung „maison aux ballons
trägt. Eines Morgens beim Aufſtehen wollte er ſein Hemd
anwärmen und hielt es zu dieſem Zwecke vor dem Kamin über
eine Papierflamme, indem er es mit der einen Hand oben
zuſammen und mit der anderen die Leinwand unten ausein
anderhielt. Die in dem derartig glockenförmig geſchloſſenen
Hemde ſich raſch erwärmende Luft wirkte mit ſtarkem Auftrieb
nach oben Dieſe Erſcheinung verſezte Montgolfier in großes
Erſtauner, da ihm ihre Urſache völlig unverſtändlich war.
Er ſchrieb fie zuerſt elektriſchen Wirkungen zu, die man damals
gerade zu ſtudieren begann, und erſt nach und nach erkannte
man den wahren Zuſammenhang. Neben den Teeteſſel des
Erfinders der Dampfmaſchine tritt alſo jest als würdiges
Gegenſtück Montgolfiers Hemd.
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Anſicht der Junker iſt dieſe Verwendung ei Schuwernünftiger, als daß man dort die W u
Wiſſen“ der „Begehrlichkeit“ überliefert.

Oelterreich Ungarn.
Klerikale Mißwirtſchaft in Wien.

Jn der Beſprechung des Wiener Gemeiengherziger Sparſamkeit an Kulturauegaben Liſte
dungen fordert, haben unſere Genoſſen Schuhmeier und
Binarsky das Vergeudungsſyſtem der chriſtlichfogialen
Hausbeſitzerclique des Stadtrats treffend gekennzeichnet. Vor
der klerikalen Herrſchaft, 1894, wurden für Feſte und Em
pfänge 87000 Kronen ausgegeben, jetzt ſind es 814 400 Kr.
Von 1896-1008 nicht weniger als 9 820000 Kr.! Jn derſelben
Zeit ſtieg die Zahl der erfolgloſen Pfändungen von 27 000 auf
34 400. Für Zuwendungen an Vereine gab die Ge-
meinde 1806 noch 368 000 Kronen aus, für 1910 ſind 1 405 000
Kronen vorgeſehen. Unter den ſubventionierten Vereinen iſt
kein einziger von ſozialdemokratiſcher Herkunft. Dagegen leben
faſt alle klerikalen Vereine von der Gemeinde. Lu e ger ſelbſt
ſagte einmal „Früher (d. h. vor ſeiner Zeit) gab es mehr
Ehrgefühl.“ Der Stadtrat verfügt ohne wirkliche Kontrolle,
d. h. unter Vorlegung friſierter Angaben, die aber von ſeiner
Mehrheit anſtandslos im Gemeinderat bewilligt werden, über
ein Budget von 2204 Millionen Kronen. Darum wird auch
ſorgſam darauf geachtet, daß in dieſes Stadtrats-Allerheiligſte
kein Mitglied der Oppoſition aufgenommen wird.

Dafür wird an Schulen und Schulbädern, an Gartenanlagen
und Pflaſterung geſpart. Für die Milchverſorgung, die durch
die agrariſche Begehrlichkeit aufs höchſte gefährdet iſt, geſchieht
nichts. Die ſozialdemokratiſchen Hammerbrotwerke hat man
durch Schikanen weit ans Ende der Stadt gedrängt und durch
die Transporterſchwerung den Brotpreis geſteigert. Von Wert
zuwachsſteuer, Grundſteuer nach dem gemeinen Wert, Woh-
nungsfürſorge iſt keine Rede. Genoſſe Winarsky ſtellte eine
Reihe Anträge zur Vauordnung und zum Ausbau der Volks-
ſchule, wobei er überall Zuziehung auch der Oppoſition und der
Arbeiterſchaft verlangte. Erreicht wird natürlich nichts, ſo
lange der „dumme Kerl von Wien“ durch Klaſſenwahl-
recht noch ſeine korrupte Vetterſchaftswirtſchaft erhalten kann.

Schweiz.
Die ſozialpolitiſche Rückſtändigkeit des Schweizer Volkes

hat in der Volksabſtimmung des Kantons Zürich
vom 12. Dezember eine neue Beſtätigung erfahren. Vor
Jahrzehnten auf politiſchem Gebieie und im Arbveiterſchutz
bahnbrechend, iſt mit der Entfaltung des Kapitalismus und
der Zuſpihung der Klafſengegenfätze die noch immer vorherr-
ſchende kieinbärgerlich-kleinbäuertiche Demokratie immer mehr
in reaktionäres Fahrwaſſer eing laufen. Die Arbeiterverſiche-
rung iſt noch immer ein Problem, von dem man nicht weiß,
wie es gelöſt werden wird. Und die andäuernde Verwerſung
ſoziulpolitſcher Geſetze, neben der die Schaffung von Streik-
geſehen und die unverſchämt ſte Auffütterung des Großbauern-
tums aus Staat-mitteln einhergeht, zeigt, daß die demokra-
tiſche Staatsform allein noch linge kein Allyeilmittel iſt. Tie
am 12. Dezember verworfenen Geſetze waren weit entfernt von
jedem Radikalismus. Das Geſetz zum Schutz der Lad-
nerinnen ſollte zehnſtündige Arbeitszeit, 1ſtündige Mit-

und i W bringen: Forderungen, die
ei uns gröhtenteils arfüllt, häufig n überholt ſind.Es fiel durch die e ne h

mit der „Bauernſame“, der auch die kapitaliſtiſche freiſinnige
Partei Heeresfolge leiſtete, mit 33 800 gegen 43 300 Stimmen.

Noch kennzeichnender iſt die Verwerfung der be-
dingten Verurteilung die, nach den günſtigen Er-
ſahrungen mit der bedingten Begnadigung, nun ſogar im
Deutſchen Reiche Geſetz werden wird. Hier mußte neben all
gemeiner böswilliger Abneigung gegen jeden Fort chrit auch
die beliebte Fremdenhetze als Karnpfmittel herhalten. Die
Ausländer würden, wenn ſie eine Straftat begangen hätten,
einfach verſchwinden,
Vergebens traten die berufenſten Fachleute, neben unſeren Ge
noſſen Otto Lang und Robert Seidel (der die beſten 7
des alten Züricher Bürgertums ins Feld führen konnte) auch
anerkannte bürgerliche Autoritäten für die Reform ins Feld.
Sie wurde mit 40 000 gegen 35 500 Stimmen verworfen

Beachtenswert iſt dabei, daß beide Geſetze von der Polk s
vertretung ber is angenommen waren. Jmmer-
hin bekunden die Zahlen, die für den Fortfchritt eintraten, daß
die Zeit der Reaktion bald vorüber ſein wird.

ewerbetreibenden

da ſie zum erſtenmal unbeſtraft blieben.

England
Forderungen der Bergarbeiter.

2onbdon, 14. Dezember. Die geſtern in Cardiff abgehal-
tene Verſammlung der Delegierten von 142 000 Bergleuten be
ſchloß die Aufkündigung des gegenwärtigen Vertrages zum
81. Dezember. Es wird die Erhöhung des Mindeſtlohnes um
10 Proz. ſowie Bezahlung für Kleinkohle und ein Standard-
lohn von täglich 816 Schilling nebſt Zuſchlägen für alle Ar
beiter verlangt.

Finnland.
Das ruſſiſche Knutenregiment.

Petersburg, 14. Dezember. Während in der Reichsduma
über eine Reorganiſation und Verkürzung ihrer Rechte inbetreff
von Hausſuchungen uſw. verhandelt wird, iſt der erſte Schritt
des neuen General-Gouverneurs in Finnland gerade eine
Erweiterung der Rechte der Gendarmerie.
der Gouverneurs-Kanzlei unterſtellt werden und ihre Befug-
niſſe Hausſuchungen und Verhaftungen umfaſſen, wie es zur
Zeit Bobrikoffs war.

Rußland.
Zarismus und Alkoholismus.

Der Zar hat dem von den geſetzgebenden Körpern Finn-
lands beſchloſſenen Verbot der Herſtellung und des Ver-
kaufs alkoholhaltiger Getränke (ausgenommen ſolche mit
weniger als 2 Prozent Alkoholgehalt) ſeine Zuſtimmung
verſagt. Hinter dieſer Entſchließung ſollen die Jntereſſenten
des franzöſiſchen Weingroßhandels ſtecken. Doch hat offenbar
die zarte Fürſorge der ruſſiſchen Regierung, die vom Schnaps-
verbrauch der Maſſen lebt, den Hauptanteil daran.

Jn gleicher Richtung bewegt ſich die Verhaftung des
HKeomitees des geplanten ruſſiſchen Antialkoholkon-
greſſes. Wie der Humaniteés gemeldet wird, erſchienen
in einer Sitzung Poliziſten, die alle zwölf Mitglieder wegen
„Veranſtaltung einer nicht genehmigten Zuſammenkunft“ feſt
nahmen. Seit etwa drei Wochen befinden ſie ſich in Haft. Die
Gegner des vom Leipziger Parteitag beſchloſſenen Braintwein-
boykotts befinden ſich in allerbeſter Geſellſchaft.

Nicaragua.
Neue Kämpfe.

Neuyork, 14. Dezember. Einer Meldung aus Managua
zufolge hat zwiſchen den Regierungstruppen von Nicaragua
und den Aufſtändiſchen bei Rama ein Zuſammenſtoß ſtattge-
funden, bei dem beide Teile ſchwere Verluſte gehabt haben
ſollen. Ein Gerücht will wiſſen, daß der Präſident von Nicara-
gug, Zelaya, bei Rama gefangen genommen ſei; eine Beſtäti-
gung liegt jedoch nicht vor.

Nach einer beim Staatsdepartement der Vereinigten Staaten
eingetroffenen telegraphiſchen Meldung aus Managua hat
Mexiko ein Kanonenboot nach Corinto entſandt

Aus der Partei.
I60 neue Stadtverordnete!

Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung der Erfolge der
Sozialdemokratie bei den Gemeindevertreterwahlen in dieſem
Kerbſt hat die Sozialdemokratie 480 neue Mandate gewonnen.
Dabei ſind die Wahlen noch nicht überall abgeſchloſſen, ſo daß
dieſe Statiſtik nur die Zeit bis zum, 1. Dezember umfaßt.

Nach dem Parteivorſtandsbericht des letzten Jahres beſaßen
wir am Ende 1709 in 300 deutſchen Skädten 1568 Stadtver-
ordnete und in 1779 Landgemeinden 4730 Gemeindevertreter,
die ſich zur ſozialdemokratiſchen Partei bekennen. Außerdem
in Süddeutſchland 38 Stadträte und 93 Gemeindevorſtandsmit-
glieder. Der nächſtiährige Parteivorſtandsbericht wird ein ge-

waltiges Anſchwellen der „roten Flut“ auch in den muffigen
Gemeindeſtuben vermelden können.

Bei den Gemeinderatswahlen in Württemberg hat die
Sozialdemokratie ebenfalls andauernde Erfolge. Jn Stutt-
gart ſtieg die Stimmenzahl von 8643 (1908) auf 9773, wodurch
ein Randat gewonnen wurde. Die Partei hat jetzt 12 Mandate
im Gemeinderate inne. Aus Dutzenden von Städten und
Orten werden täglich Mandatsgewinne und ſtetes Steigen der

Sie ſoll wiederum

Wählerziffern gemeldet.
überſicht bringen.

Ein ſozialdemokratiſcher Bürgermeiſter in Kaiſerslautern.
Sämtliche Parteien hatten für die Adjunktenwahl in Kaiſers-

lautern eine Vereinbarung getroffen, keine Vorſchlagsliſte ein-
zureichen, und nach dem einfachen Majoritätswahlſyſtem zu
wählen. Der erſte Adjunkt ſollte der freiſinnigen Partei und
der zweite den Sozialdemokraten zufallen. Bei der Stimmen-
abgabe brachen die drei Zentrumsvertreter ihr ehrenwörtlich
gegebenes Verſprechen, indem ſie dem ſozialdemokratiſchen
Kandidaten ihre Stimme nicht gaben Dadurch wurden zwei
Liberale gewählt, die aber mit den Erſatzleuten die Wahl ab
lehnten. Der zweite Wahlgang wurde dann nach den Grund-
ſätzen der Proporzwahl vorgenommen. Hierbei wurde der Ge
noſſe Landtagsabgeordneter Hoffmann zum erſten Adjunkten,
und der freiſinnige Buchdruckereibeſitzer Rohr zum zweiten
Adjunkten gewählt. Hoffmann nahm die Wahl an, während
Rohr ablehnte.

Gewerkſchaftliches.
Ein rabiater Unternehmer.

Der zur „Berümtheit“ gelangte Malzfabrikant Warendorf in
Striegau, der durch die Striegauer Polizei drei Ausländer
über die Grenze ſchaffen ließ, hat ſich ſchnell wieder der Oeffent-
lichkeit durch eine neue Tat in Erinnerung gebracht. Wir be
richteten ſchon, daß nach viertägigem Streik Herr Warendorf mit
dem Brauereiarbeiter Verband eine Vereinbarung über Lohn-
erhöhungen und Arbeitszeitverkürzung traf. Die Streikenden
haben danach die Arbeit wieder aufgenommen. Gleich darauf
ging Warendorf mit Maßregelungen gegen die Arbeiter vor.
Die Differenzen beſtehen alſo von neuem.

Ausſperrung der keramiſchen Arbeiter in Paris.
Die „Confédération Générale du Travail“ Frankreichs teilte

dem internationalen Sekretär der gewerkſchaftlichen Landeszentrale
mit, daß die Unternehmer der keramiſchen Jnduſtrie in Paris
die Ausſperrung der Arbeiter beſchloſſen haben, um den For
derungen ihrer Lohnarbeiter ein für allemal ein Ende zu bereiten.
Jm Verlaufe der Unterhandlungen haben ſie ihrem Vorſatze,
Arbeitskräfte aus dem Auslande, beſonders aus England und
Deutſchland, zu beziehen, Ausdruck verliehen.

Um dieſe Unternehmermanöver erfolglos zu machen, muß jeder
Zu zug von Arbeitern dieſes Berufes nach Paris verhindert
werden, weil die ausländiſchen Arbeiter zu Verrätern an ihren
Kollegen und zum Streikbruch benutzt werden ſollen.

Schied sgerichtszwang bei gewerblichen Streitigkeiten.
Eiu ſoeben erlaſſenes Geſetz in Transvaal beſtimmt die Er

richtung eines beſonderen Arbeits Departements im
Miniſterium der Bergewerbe, dem die Organiſation der Arbeits
nachweiſe, ſowie die Führung der Arbeitsloſenliſten weißer Ar-
beiter obliegt, wie auch die Einberufung der Schiedsgerichts-
und Unterſuchungkommiſſionen, wenn dies von Arbeitern oder
Arbeitnehmern verlangt wird. Nach dem Geſetze ſind Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber verpflichtet, mindeſtens einen Monat
vorher von der beabſichtigten Aenderung der Lohn- und Arbeits
beitsbedingungen Kenntnis zu geben. Wenn eine Einigung nicht
zuſtande gebracht werden kann, ſo muß eine der beteiligten Par
teien vom Miniſterium die Ernennung eines Schiedsgerichts
verlangen, daß alsdann für die Beilegung des Konfliktes tätig iſt.
Je Streik und jede Ausſperrung ſind nach dem Geſetze ſtreng
M beſtrafen, ſolange nicht das Schiedsgericht ſeine Unterſuchung
beendet und ſolange nicht mindeſtens ein Monat nach der Ver
öffentlichung des Berichtes durch das Schiedsgericht verfloſſen iſt.
Der Schiedsſpruch tritt nur in Kraft, wenn beide Parteien ihm
zuſtimmen. Nur bei Konflikten, an denen wenigſtens 10 Arbeiter
beteiligt ſind, kann die Ernennung des Schiedsamtes verlangt
werden.

Wir werden nächſtens eine Geſamt-

Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeitzer Kreiſe:

Zeitz. Extratour Mundharmoniklub Orpheus 4,55; Geſchäftsman S. 0,50 Mk. A. L tLeopoldt.

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
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Herren-Normal-Hemden Mx. 1.50, 1.15, [00
Herren-Normal-Hemden „Prima“ M. 8.75 bis [75
Herren-Normal-Jacken M. 1.26, 98, 88, 7S Pf.
Herren-Normal-Jaexen Prima“ M. 2.90 bis 150
Herron-Normal- Beinkleider 1.50,1.25,98.85630 Pf.
Herren-Normal- Beinkleider Prima“ Mk.2.90 bis 175

Damen-Normal-Jacken Mk. 1.16, 86, 70, GO P.
Damen-Normal-Jacken „Prima- A. 3.00 bis [85
Damen-Normal- Beinkleider M. 2.25, 2.00, 1.85, [75
Knaben-Normal-Hemden M. 1.75, 1.50, 1.30, [20
Knaben-Normal- Beinkleider 1.55, 1.30, 1.05, O P.
Kinder-Normal- Anzüge A. 1.55, 1.25, 98, 78 P.
Kinder- Anzüge gevirkt o5, 80, 68, 58 P.
Kinder- Anzüge gestrickt 65, 55, 50, 43 P.
Cinder- Anzüge wit augewebt. Futter 1.50, 1.20, 90, T P.
Kinder-Springhöschen gestrickt 1.40, 1.05, 60, S50O t.
Kinder-Springhöschen Normal 1.50, 10, 90, G8 F.

Geschäſtstaus LEUIN

FtrGrosse Spezial- Abteilung für

Damen- Strümpfe deutsch lang Paar O Pf.
Damen- Strümpfe schwarz, Wolle plattiert Paar SO Pf.

Damen- Strümpfe geringelt Paar 45 P.
Dameon- Strümpfe plattiert, engl. lang Paar T S Pf.
Damen- Strümpfe reine Wolle, deutsch lang Paar Mk. [05
Damen- Strümpfe reine Wolle, engl. lang Paar M. 125

Herren-Socken wmeliert, plattiert Paar Z5 Pf.
Herren-SocKen meliert, plattiert Paar 40 P.
Herren-Socken plattiert, Patent gestrickt Paar 7S Pr.
Herren-Socken reine Wolle Paar M. 1.25 u. 00

umpfwaren

Herren-Jagdwesten Mk. 2.00, 1.75, 150
Herren-Jagdwesten „Prima“ A. 8.00 bis 230
Knaben-Jagdwesten Mk. 2.25, 1.765, 1.25, [10
Herren-Sweaters Mk. 2.60, 2.25, 2.00, 175
Herren-Sweaters „Prima“ Mk. 4.50 bis 275
Knaben-Sweaters Mk. 2.50, 1.75 bis O Pr.
Herren-Strick-Jacken M. 2.50, 1.85, 1.50, [10

t

Wollwaren etc.
Damen-Kopf-Shawls A. 1.26, 1.00, 85, 75, 80 Fr.
Damen-Kopf-Shawls „Prima“ A. 4.00 bis 135
Damen-Kopf-Shawls m. gekn. Franse, M. 425 bis 225
Damen-Kopf-Fichus X. 1.25, 90, 75, 60, 50 t.
Damen-Kopf-Fichus Seide, M, 6.50, 4.50, 3.25 bis [75

Schulterkragen Axk. 5.50, 3.35, 275
Damen-Zuaven-Facken N. 1.665, 1.50, 1.35, 120
Damen-Zuaven-Jacken „Prima“ Mk. 6.00 bis [75
Damen-Plaids „Lama“ N. 2.50, 2.00, 1.75, [25
Damen-Plaids „Prima“ A. 6.00 dis 275
Damen-Plaids „Angera“ A. 12.00 bis 800
Damen-Kapotten-,, Plüsch Mr. 425, 350, 225 b. [00

Damen-Kapotten Seide“ schw., Mk. 4.75, 3.50, 225

NMädchen-Tuch-HDauben 90, 70, O pt.
NMädchen-Tuch-Hauben eleg. Ausſ., Mk. 2.50 bis [00
NMädechen-Eisbär-Hauben eleg. Ausf., M. 4.00 bis 125

NMädchen-Plüsch-Haubeon eleg. Ausf., M. 3.50 bis [25

alle a. S.
Marktplatz 2 u. 3.

8



Kinderstühle
hohe, verstellbar

Kinderstühle
hohe, verstellbar, fein lack.

Setſuen

mit Eisen-Untergestell

d eS

z

450

Schlitten en
Untergestell und Räckl.
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J

ſ. S
III

„Davos“
o
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Bllcheretugeren en i v 99) t
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Salondilder v 17.0 b 99 pr.
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Büstenständer ven 18.50 vis 99 p. in Begleitung Palmen von 528 du A9 pr.
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Wir empfehlen als ganz besonders preiswert:
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Serviertische i 1220
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grosser Auswahl
von 6000 dis 995 Kinderstühle ree,

verstellbar und t. lackiert

Kinderstühle
hochf., verstellbar, gepolstert

35

in ſo P“denſiden
100 St. Kiste 4.00 Mk.

sowie Zigaretten in Reimen Präsentkisten

kauft

Ie gavane Hanf

la Houlleschen Honlekuchen
bei 3.00

1.00

r

Mk.
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I. Albrechtstrasse 46,2. Mersebargoerstr. i6i, T. TAipzigorstrasse 69,
8. Gr. Ulrichstr. 40,
9. Gr. Steinstrasse 38,

10. Merseburgerstr. 22

3. Triftstrasse 21,
4. Steinweg l,
5. Zwingerstrasse 32,

9

to Flltalen in Halle:
6. Alter Markt 18,

60
0.30Baum Konkekte, Schokoladen-

I. Marzipun Präsent- Artikel

am
vorteilhaftesten und billigsten

nur bei
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Nialle a. Saule

M. 2.00 Rabatt
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Lucretia 100
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A. Trautweim

4.50
2.50
2.50
S.00
3.00
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4.00

Der Weihnachtsmann War da.
Wie alljährlich, ſo hat er auch in dieſem Jahre allen meinen kleinen

Kunden eine Menge reizender Spielsachen mitgebracht. Jeder Käufer
erhält dieſelben von heute ab als I Weihnaohts Präsent-

Von heute ab Beginn meines Weihnachtsverkants,

Bop Herren 6 e. 700 Mk.Borx erren S n l mit rig „Herby“ J 92 2829092989 8.00 Mk.
Vor Herren Zug und Schnallenſtiefel T750 Mk.Vichsleder Herren r äunre 4.40 Mk.Vichsleder Herren Schnallen- und Schnürſtiefel 4.90 Mk.
Box Damen Schnürſtiefel. 8.60 Mk.Box Damen rſtiefel, Lackkappe, 7400 WVoxcalf Damen nürſtiefel. GoodyearWelt 8.50 Mk.
Hamen Kamelha he 1. 70, Gummiſchuhe 2222 2208 e o 2.00 Mk.
Damen Tuchſchuhe mit Lederſohle 1.25 Mk.Damen Filz Schnallen e mit Lederbeſa 2.90 Mk.777 v Mädchen Box-Schnürſtiefel 31/35 4.50 Mk., 27/30 4.00 Mk., 25/26 3.25 Mk.

leder 3.50 Mk.ben 7 Mädchen plü chſchuhe mit Lederſohle 25/29 e J 98 9898 0.90 Mk.

Wiehach's Schuharenhaus,

F. Kloppe Nachf., Kleine Ulrichstrasse [2.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 293 Halle a. S., Donnerstag den 16. Dezember 1909 20. Jahrg.

Verſklavung durch Arbeitsnachweiſe.
Deutſcher Reichstag.

11. Sitzung. Dienstag, den 14. Dezember 1909, vorm. 11 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratudes 9 achtragsetats. ie Kommiſſion hat die ſnter
ſtützung für die Tabakarbeiter für die Zeit bis zum 1. April
von 2 auſ 224 Millionen Mark erhöht.
Abg. Everling (natl.): An ſch iſt die Tabakbeſteuerundie volkstüm lichſte der Genußmittelſteuern e über

die ſoziale Struktur der Tabakinduſtrie rief in allen Frak-
tionen Gegner dieſer Beſteuerung hervor. Nichts war natür-
licher als der Gedanke einer Unterſtützung der arbeitslos wer
denden Tabakarbeiter, aber die Vegrenzung der Entſchädigung
war ein arger Fehler. Freilich will die Sozialdemokratie die
Tabakarbeiter noch weit mehr ſchädigen, denn ſie will die
Heimarbeit abſchaffen. (Zurufe b. d. Soz.) Ein ſäch-
ſiſcher Heimarbeiter ſagte mir: Wenn die Sozialdemokraten
die Heimarbeit abſchaffen, ſchaffen wir in Sachſen die Sozial
demokratie ab. (Stürm. Heiterkeit b. d. Soz.)

Die Abgg. Marcour (Ztr.) und v. Richthofen (konſ.)
treten kurz für die Kommiſſionsvorlage ein.

Staatsſekretär Wermuth: Bis jetzt ſind 114 Millionen
Mark verausgabt von den ausgeworfenen 4 Millionen. Es
liegt kein Anlaß vor, zu erörtern, was nach Erſchöpfung des
Fonds zu geſchehen hat, zumal von einer ev. Deckung bisher
keine Rede geweſen iſt.

Abg. Geyer (Soz.)
Leider kommt unſere Jnterpellation über die Unterſtützung

der Tabakarbeiter erſt nach Weihnachten zur Verhandlung.
Unſere Vorausſagen über die

verderblichen Folgen der Tabakſteuer
ſind nicht nur erfüllt, ſondern übertroffen worden (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Die Not erſtreckt ſich bis in die Kreiſe der kleinen
Unternehmer, und ſogar Selbſtmorde ſind vorge-
kommen. (Hört, hört Wir haben bereits bei der Zigaretten-
ſteuer 1906 vergebens Entſchädigung der arbeitslos Werdenden
verlangt. Die Kriſe wird auch nicht im Februar zu Ende ſein,
ſondern bis tief in den April hineingreifen. Der Schatzſekre-
tär hat eine Konferenz der Vertreter der Tabakarbeiter-Orga-
niſationen veranſtaltet. Gut, er hätte dann aber auch in energi-
ſcherer Weiſe gegen

die Loddrigkeit der Unterbehörden
einſchreiten müſſen (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Gar kein Grund
liegt vor, die Zigaretteninduſtrie von den Unterſtützungen aus-
zuſchliezen. Der Fonds von 4 Millionen wäre ſchon erſchoöpft,
wenn die Unterſtützungen gerecht ausgezahlt würden. Der
Reichstag hat daher mehr Mittel zur Verfügung zu ſtellen.
(Sehr wahr!l b. d. Soz.) Was die von den Nationalliberalen
gerühmte Heimarbeit betrifft, ſo iſt dieſe trotz aller idylli-
ſchen Schilderungen von alten Mütterchen u. ſ. w. (Gr. Heiter
keit b. d. Soz.) nichts weiter als

ein Mittel zum Lohndruck.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) W Everling glaubt doch
mit ſolchen alten verroſteten Waffen etwas gegen die Sozial
demokratie auszurichten. Uebrigens haben die Natio llibe-
ralen der Tabakbeſteuerung des Schnapsblocks die Wege ge-
ebnet. Herr Weber hat den Wertzoll aufgebracht, und der

nicht,

Schnapsblock hat ihn aufgenommen.
Präſident Graf Stolberg: Wenn Sie hier vom Schnaps-

block reden, nehme ich an, daß Sie damit kein Mitglied des
Hauſes meinen. (Stürm. anhalt. Heiterkeit im ganzen Hauſe.)

Abg. Geyer fortfahrend): Die Nationalliberalen haben
auch zuerſt einen Keil in die zunächſt einmütig jede weitere Be-
laſtung ablehnende Tabakinduſtrie getrieben. Die Liberalen
fürchteten eben nichts ſo ſehr, als aus dem Bülowblock heraus-
geworfen zu werden. Und nun kommen ſie und ſpielen ſich
als „Arbeiterwohltäter“ auf. Jch bitte den Schatz
ſekretär ſchnell einzugreifen, denn die Not iſt groß! (Lebh.
Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vgg.): Die Liberalen ſind
nicht aus dem Bülowblock herausgeworfen, ſondern ſie ſind
freiwillig gegangen. (Fröhl. Heiterkeit b. d. Soz.) Ein Verbot der Kamarbeit würde direkt ſchädigend wirken. Die Ver-

handlungen des Reichsſchatzamts mit Vertretern aller Arbeiter
organiſaktionen verdienen Nachahmung bei allen Reſſorts.
(Bravo! links.)

Reichsſchatzſekretär Wermuth: Weder der Geſetzestext
noch die inneren Notwendigkeiten ſprechen für Einbeziehung
e Zigaretteninduſtrie in den Kreis der Unterſtützungsberech-

en.
Abg. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.): Auch die Sozialdemo

kraten ſind ſchuid an der Tabalſteuer, denn ſie ſind für Unier-
tung der Tabagkarbeiter eingetreten und nur dieſer Unter-
ſtüßungsgedanke hat viele Abgeordnete bewogen, für die Tabak
ſteuer zu ſtimmen. (Heiterkeit b. d. Soz.)

Abg. Erzberger (Ztr.): Man ſoll vorſichtig ſein bei der
Beurkteilung der Steuerwirkungen. Die Beſteuerung von 1906
hat der Zigaretteninduſtrie gar nichts geſchadet. Die Sozial
demokraten haben gegen den Unterſtützungsantrag Giesberts
geſtimmt. (Lebh. Zurufe b. d. Soz.: Nur gegen die Beſchrän-
kung des Fonds auf 4 Millionen!) Wenn die Nationallibe
ralen uns Vorwürfe machen, ſo iſt das Heuchelei, denn die
Grundzüge des geltenden Tabakſteuergeſetzes waren in dem
nationalliberalen Antrag Weber enthalten. (Hört, hört! i. Z3.)
Die Angriffe des Abg. Everling auf die Sozialdemokratie wegen
ihrer radikalen Haltung in der Heimarbeiterfrage waren be
rechtigt; aber die Nationalliberalen haben in der Gewerbe-
ordnungskommiſſion gegen die Schaffung amtlicher Ookvämfter
und ſomit gegen den wichtigſten Schutz für die Heimarbeiter ge
ſtimmt. (Zuſt. i. Z.)

Abg. Dr. Weber (natl.): Wir ſind nicht aus dem Block
en e2, ſondern herausgegangen und die Sozialdemo-
kraten ſind hinter uns hergelaufen. (Lach. b. d. Soz.) Auch
die Sozialdemokraten würden nicht bloß mit direkten Steuern
auskommen können.

Abg. Molkenbuhr (Soz.)
Die Behauptung Erzbergers, daß wir gegen den Antrag Gies-

berts geſtimmt haben, iſt un wahr. Der erſte Antrag Gies-
berts wurde mit 341 gegen 12 Stimmen angenommen. Da-
gegen ſtimmten unter anderen Fürſt Dohna, Herr von Heyde-
brandt, e Hohenlohe-Oehringen, Graf Kanitz. Graf Stol
berg, von Oldenburg, Herr Siebenbürger, meines Wiſſens keine
Sozialdemokraten. (Sehr gut! Heiterkeit b. d. Soz.) Wohl

kaben wir gegen den v e ne rſtimmt, den Herr Giesberts in dritter Leſung einbrachte. Wäre
der Antrag gefallen, ſo wäre damit nicht die Entſchädigung
der Tabakarbeiter gefallen ſondern der Antrag in der Faſſung
der zweiten Leſung angenommen worden. Und das nennt

err Ergberger nun, wir hätten die Entſchädigung abgelehnt.
Gört, hört! b. d. Soz.) Nur

bei ganz dummen Leuten

werden Sie damit Geſchäfte machen. Die Regierung hat das
Geſetz in Kraft treten laſſen, ohne vorher die Entſchädigungs-
frage zu regeln. Die n hatte ganz ungeeignete Vor-
ſchläge gemacht. Niemand ſollte entſchädigt werden, wer aus
einem Betriebe entlaſſen wird, welcher zur Zeit der Entlaſſung
mehr Arbeiter beſchäftigte als im Durchſchnitt des Vorjahres.
Das hätte bedeutet, das ziemlich niemand Entſchädigung er-
halte, da die Zahl der Tabakarbeiter in den letzten ſechs Jahren
andauernd geſtiegen iſt. Auch die neuen Beſtimmungen ſind
unzureichend. So ſollen Kiſtenmacher nur entſchädigt werden,
ſoweit ſie in Hilfsbetrieben der Tabakinduſtrie beſchäftigt
waren. Ferner ſind die wegen Krankheit Entlaſſenen von der
Unterſtützung ausgeſchloſſen.

Auf die Frage der Heimarbeit einzugehen, wird ſich ander
weitig Gelegenheit bieten. Erwähnen will ich hier noch, daß
die Ausführungsbeſtimmungen durch völlig willkürliche Aus-
legung eigenmächtig den Wertzoll von 40 auf 13 Prozent er
höhen. Der Bundesrat ſetzt als Wert feſt, was der Käufer
nach 6 Monaten zu zahlen hätte. Da kann er ebenſogut
nehmen, was nach 6 Jahren zu zahlen wäre. Dabei läßt der
S 2 des Geſetzes keinen Zweifel darüber, daß der Kaufpreis
allein als Wert gilt. Die Herren Juriſten ſollten ſich dieſer
Budgetfrage annehmen. Hier liegt eine Durchbrechung des
Budgetrechts des Reichstags vor. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

Abg. Erzberger (Ztr.): Alſo Herr Molkenbuhr gibt zu,
daß die Sozialdemokraten in dritter Leſung gegen den Antrag
Giesberts geſtimmt haben. (Stürm. Zurufe b. d. Soz Doch
geradezu unerhört!) Sie haben doch zugegeben, daß Sie gegen
den Antrag in der dritten Leſung geſtimmt haben. (Abg.
Stadthagen: Wir haben dagegen geſtimmt, weil der An-
trag den Tabakarbeitern mehrere Millionen mauſtel) Ohne
Annahme des veränderten Antrags Giesberts wäre keine Mehr-
heit für das Tabakſteuergeſetz vorhanden geweſen. (Deſto beſſer!
b. d. Soz.) Wir aller wollten das Tabakſteuergeſetz zuſtande
bringen, weil davon das ganze nationale Werk der Finanz-
reform abhing. (Stürm. Heiterkeit b. d. Soz.) Redner pole-
miſiert weiter gegen die Liberalen. Die Nationalliberalen
haben doch den Tabakinduſtriellen erklärt, ohne Tabakſteuer iſt
der Block nicht zu halten. (Hört, hört! i. Z.)

Abg. Dr. Burckhardt (Wirtſch. Vgg.) wirft den National-
liberalen verlogene Agitation vor.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Syſtematiſch wird im Lande
die niederträchtige Verleumdung verbreitet, daß die Sozial-
demokraten gegen die Entſchädigung der Tabakarbeiter geſtimmt
haben. Geſtimmt haben wir, wie ich nochmals feſtſtelle, gegen
die Verſchlechterung des urſprünglichen Antrags Gies-
berts. Jch ſtelle hiermit weiter feſt. daß Herr Erzberger offen
bekannt hat, das Zentrum habe die Lage der Tabakarbeiter
verſchlechtert, um das Tabakſteuergeſetz durchzubringen. (Hört,
hört! b. d. Soz.)

Abg. Freiherr von Gamp (Rpt.) nimmt das Verdienſt, die
Entſchädigung zuerſt angeregt zu haben, für ſich in Anſpruch.
(Zuruf b. d. Soz.: Wir haben das ſchon 1906 angeregt!)

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr. Weber
und Vogel (natl.) ſchließt die Debatte. Der Antrag der
Budgetkommiſſion wird angenommen, desgleichen der ganze
Nachtragsetat und eine Reſolution, wonach die im Tabakſteuer-
geſetz vorgeſehene Beglaubigung ausländiſcher Rechnungen ge-
bührenfrei erfolgen ſoll

Es folgen die
Inferpellationen über den Zwangsarbeſtsnachweis

im Ruhrrevier.
Die Zentrumsinterpellation fragt nur ach ev. Maßnahmen
des Reichskanzlers gegen die Gefährdung der Vertragsfreiheit
und der Freizügigkeit der Arbeiter, während die ſozialdemo-
kratiſche Jnterpellation auf die Gefahr ungeheurer wirtſchaft
licher Kämpfe hinweiſt und den Reichskanzler fragt, ob er be
reit iſt, baldmöglichſt den Arbeitsnachweis durch ein Reichsgeſetz
einbeitlich und auf paritätiſcher Grundlage zu regeln.

Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt«ſich zur Beantwortung
der Jnterpellation bereit.

Abg. Giesberts (Ztr.) begründet die Zentrumsinterpella-
tion. Die Debatten über die ſchwarzen Liſten ſcheinen bewirkt
zu haben, daß die Großkapitaliſten ſich dieſer Praktiken ſchämen.
Dafür ſoll nun am 1. Januar der von ihnen eingerichtete
Zwangsarbeitsnachweis ins Leben treten. Jn ſeiner Antwort
an den beſchwerdeführenden Knappenverein ſtellt der preußiſche
Handelsminiſter den geplanten Arbeitsnachweis als ſehr harm-
los hin. Wäre der Arbeitsnachweis ſo harmlos, warum hat
man ihn dann nicht gemeinſam mit den Arbeitern geregelt?
(Sehr richtigl i. Ztr.) Gewiß iſt der Arbeitsſtellenwechſel im
Ruhrrevier ſehr groß; es iſt aber unwahr, daß der Kontrakt-
bruch ein Gewohnheitsrecht der BDergarbeiter iſt. Der Gedanke
des paritätiſchen Arbeitsnachweiſes hat faſt allgemein, auch bei
der Sozialdemokratie Anklang gefunden. Aber die Unterneh-
mer halten aus guten Gründen an ihrem einſeitigen Arbeits-
nachweis feſt, und die Regierung hat dem paritätiſchen Ge-
danken nicht das nötige Jntereſſe entgegengebracht. (Sehr
richtigl) Der einſeitige Unternehmernachweis ſoll

ein ſyſtematiſches Maßregelungsbureau
ſein. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Wie die Praxis in Mann
heim z. B. beweiſt, handelt es ſich um ein fein ausgeklügeltes
Syſtem um unliebſamen Arbeitern die Arbeit in dem Jndu-
ſtriebezirk zu verweigern.

Der Mannheimer Arbeitsnachweis, und beſonders die Firma
Lanz, arbeiten mit niederträchtigen Signaliſierungen und er-
ſtrecken ihre Kontrolle ſogar auf die Frauen und Töchter der
Arbeiter. (Hört, hört! b. d. Soz.) Gegen ſolche Erdroſſelung
der Arbeitsfreiheit müſſen wir uns zur Wehr ſetzen. Das Ur-
teil des preußiſchen Handelsminiſters iſt durch einſeitige Unter-
nehmerinformationen beeinflußt. Alle Arbeiterorganiſationen
ohne Unterſchied haben gegen den Zechenarbeitsnachweis prote
ſtiert. Unſere Unternehmer wollen die Arbeiter zu Jnduſtrie
ſklaven herabdrücken. Einſeitige Arbeitsnachweiſe müſſen,
wenn überhaupt, nur unter geſetzlicher Kontrolle zugelaſſen
werden. Der Staatsſekretär möge alles aufbieten, um die Ar
beitsnachweiſe in paritätiſche Bahnen zu lenken. Jedenfalls
muß der Reichstag ausdrücken, daß er es wünſcht. (Bravol
im Zentrum.)

Abg. Bömelburg (Soz.):
Der geplante Arbeitsnachweis des Zechenverbandes beſchwört

ernſte Gefahren über Hunderttauſende deutſche Arbeiter herauf.
Die Arbeiter haben von Anfang an gewußt, daß dieſer Arbeits
nachweis

eine Zuchtrute
ür ſie ſein ſollte. Aber vergebens haben die Vorſtände aller
ergarbeiterorganiſationen und der Verband ler Ar

beitsnachweiſe den Zechenverband um einen paritätiſchen Ar
beits eis erſucht. Die Bergherren wollen nicht mit den
Arbeiterorganiſationen beraten, ſie ſehen die Arbeiter nicht als
Menſchen und Mitbürger an, ſondern als Ausbeutung s

A

objektel! (Sehr wahr! b. d. Soz.) Die Arbeiter wandten
ſich Wehr an den preußiſchen Handelsminiſter. Die Aus
kunft des Zechenverbandes hat er den Arbeiterorganiſationen
mitgeteilt und dann hinzugefügt: „Eine Vermittlung zum
Zweck der Einführung eines paritätiſchen Arbeitsnachweiſes
erſcheint mir untunlich, weil im Ruhrrevier die Vorausſetzung
für ein vertrauensvolles Zuſammenwirken von Arbeitnehmern
und Arbeitgebern nicht vorliegt. Ohne dieſes Vertrauen vermag
ich mir auch von der zwangsweiſen Einrichtung eines ſolchen
Arbeitsnachweiſes keinen Erfolg zu verſprechen. Ebenſo ſtehen
den Tarifverträgen im Ruhrkohlenbergbau beſondere
Schwierigkeiten entgegen.“ Dieſe Antwort iſt bezeichnend für
unſere Verhältniſſe. (Sehr wahrl b. d. Soz.)

Das Großkapital beherrſcht alles,
auch die Miniſter. Jm Miniſterſtürzen ſind unſere Groß-
kapitaliſten ſogar den Junkern beträchtlich über. Es wird
den Arbeitern die Freiheit genommen, den Arbeitsplatz nach
Belieben zu wählen, und das bedeutet zugleich eine Ein
ſchränkung der Freizügigkeit. Jn Zukunft kann
kein Bergarbeiter vor der Kündigung ſich anderweitige Arbeit
verſchaffen und ſomit ohne Unterbrechung der Arbeitstätigkeit
den Arbeitsplatz wechſeln. Es heißt ausdrücklich: Arbeit-
ſuchende, die ſich unmittelbar an ein Werk wenden, ſind an die
zuſtändige Arbeitsnachweisſtelle zu verweiſen. Der Betriebs-
führer der Zeche Kaiſerſtuhl hat auch in offener Arbeiteraus-
ſchußſitzung zugegeben, daß nur ſolche Arbeiter angenommen
werden ſollen, die vorher gekündigt haben. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Die Satzungen beſtimmen auch, daß, wenn
ein Arbeiter innerhalb zweier Werktage eine nachgewieſene
Arbeit nicht antritt, ihm in den nächſten zwei Wochen keine
Arbeit mehr nachgewieſen werden darf. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Die Arbeiter, aber nicht die Zechen, ſind an den Arbeitsnach-
weis gebunden. Die Arbeitgeber können nach Belieben Ar-
beiter aus dem Auslande heranziehen und einſtellen. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Das beliebige Heranziehen ausländiſcher Ar
beiter ſoll verhindern, daß eine Nachfrage nach Arbeitskräften
entſteht. Ein hoher Stamm Arbeitsloſer ſoll ſtets vorhanden
ſein, um auf die Arbeiter drücken zu können. Die ausländiſchen
Arbeiter hat man ja vollſtändig in der Hand. Ueber ihnen
ſchwebt ſtets das Damoklesſchwert der Ausweiſung, und

die preußiſche Regierung übt über ſie zum Beſten der Zechen
eine ſcharfe Kontrolle. (Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz.) So
große Gefahren alſo ſind mit dem Zwangsarbeitsnachweis ver-
bunden, wenn er auch lediglich ſich auf den Arbeitsnachweis be
ſchränken würde. Sein Hauptzweck aber iſt

ein Knebelungsinſtitut für die Arbeiterorganiſationen
zu ſein. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Syſtematiſch arbeitet die
Großinduſtrie auf die Errichtung ſolcher einſeitigen Arbeits
nachweiſe hin. Der Arbeitgeberverband im Baugewerbe ver-
langt jetzt ſogar von den Arbeiterorganiſationen tarifliche
Anerkennung des einſeitigen Arbeitsnachweiſes. Aber ich habe
hier an dieſer Stelle zu erklären: Das werden die Arbeiter
im Baugewerbe nie tun, und wenn darüber auch das erfreulich
entwickelte Tarifverhältnis vollſtändig in die Brüche geht
(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Mit aller nur wünſchenswerten Klar-
heit geben die Unternehmerorganiſationen zu, daß die Arbeits
nachweiſe

Kampfmittel gegen die Arbeiterorganiſationen
ſein ſollen. Jn einem vertraulichen Rundſchreiben an die Ar
beitgeberverbände heißt es: „Es muß unbedingt dahin getrachtet werden, daß in Streikfällen den Arbtitgebern er

beits willige in genügender Anzahl von ausreichender Qualität zugewieſen werden.“ Das iſt nur durch der
Arbeitgeberarbeitsnachweis möglich. Die Durchführung dieſer
Maßregel wäre ein Kampfmittel erſten Ranges. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Das charakteriſtiſchſte Merkmal des in dem Rund
ſchreiben angeprieſenen ſogenannten Hamburger Syſtems ſind

die Perſonalkarten.
Der Nachweis iſt laut dem Rundſchreiben im Beſitz von 200 000
ſolcher Perſonalkarten. hört! b. d. Soz.) Auf dieſen
Karten ſind nicht nur die Perſonalien der Arbeiter eingetragen,
ſondern alles, was die Unternehmer ges ſie haben. Den Be
amten iſt es ſtreng verboten. einem Arbeiter zu ſagen, daß er
auf der ſchwarzen Liſte ſteht, ſie dürfen ihm als Grund der

m nur ſagen, „wir haben keine Arbeit“,
u

zur Erdroſſelung von Sperren
werden die Arbeitsnachweiſe benutzt. Beſteht eine Sperre, ſo
ſoll der Nachweis ſolange für alle andern Unternehmer g7
ſperrt bleiben, bis der geſperrte Unternehmer genügend Ar
beiter hat, und die die keine Arbeit in dem
eſperrten Betriebe annehmen, werden als Streikende beſanvefß (Hört, hört! b. d. Soz.) Jn anderen Arbeitgeberver

bänden tritt an die Stelle des Perſonalkartenſyſtems eine
ſyſtematiſche Sammlung von Zeugniſſen über jeden
beſchäftigten Arbeiter. Auf der Konferenz der Unternehmer-
verbände im Oktober dieſes Jahres wurde ausgeführt, daß die
Arbeitsnachweiſe zu einem „erzieheriſchen Einfluß auf die Ar
beiter“ berufen ſeien. Die Lahmlegung von Streiks ermög
liche

einen Einfluß auf die Lohnfrage
(Lebh. Hört, hört! b. d. Soz.) Das ſchwarze Buch des Mann
heim-Ludwigshafener Nachweiſes hat ja der Kollege Gies-
berts in Händen. Jn dieſem ſchwarzen Buche herrſcht eine
förmliche Zeichenſprache, die nur Eingeweihte verſtehen.
Einer dreifachen Prüfung muß ſich der Arbeiter bei dieſem
Nachweiſe unterziehen, ehe er Arbeit bekommt. Es wird ange
nommen, daß dieſer Arbeitsnachweis für za. 4—-5000 Arbeiter
geſperrt iſt. Als Gründe für die Nichtanſtellung ſind u. a. be
zeichnet: Perſönliche Differenzen, Kontraktbruch, hohe Lohn
anſprüche (Hört, hört!b. d. Soz.), Parteifunktionär (Hört, hört!
b. d. Soz.), ſtiller Hetzer (Htkt. b. d. Soz.), Entfaltung ſozialer
Tätigkeit (Hört, hört!), Streikpoſtenſtehen, ja ſogar Leiſten-
bruch und Herzfehler. (Pfuirufe b. d. Soz.) Mit dkeſem
ſchwarzen Buche erklimmen hier deutſche Kapitaliſten

den Gipfel aller Niedertracht
und ſtellen Strolche und Wegelagerer in den Schatten. (Lebh.
Zuſt. b. d. Soz.) Der Hamburger Arbeitsnachweis iſt eben
eine ſolche Menſchenfalle und der geplante Nachweis der Zechen
ſoll eine ſolche Falle werden. (Sehr wahrl b. d. Soz.)
die ſchwarzen Liſten werden alle Arbeiterſchutzgeſetze zur

weißen Salbe
gemacht. Seit langem tragen ſich die Unternehmer damit, den
ganzen deutſchen Arbeitsnachweis zu zentraliſieren. Der
Zentraliſierungsgedanke ſteht kurz vor der Verwirklichung. A
einer Unternehmerkonferenz wurde geſagt: Wir müſſen unſeres
Nachweiſe eng aneinanderſchließen, damit fie ein Netz bilden, in
dem wir die Streiker fangen können. 375, Höhört! b. d. Soz.) Den Arbeitern ſoll es unmöglich gem
werden, einen mitbeſtimmenden Einfluß auf die Lohn u
verhältniſſe zu haben. Der Arbeitsnachweis richtet
ire 7 gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter 2
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hr wahr! b. d. Soz.) einer Verſammlung
ternehmerverbandes hieß es: Es muß dem Arbeiter

t werden, daß er g. iſt undolcher ſein Leben zu verbringen hat. as er ſich einbildet,
als ſeinen rechtmäßigen e betrachten, iſt eineihm in Gnaden bewilligte Zuwendung, t die er ſich dankbar
zu erweiſen d (Lebh. Hört, hört und Pfuirufe b. d. Soz,)

Der Kapitalismus iſt vom Cäſarenwahnſinn befallen.
Er will Regierung. Reichstag und Volk unter ſeinen Willen
beugen. Jch erinnere an die Geheimkonferenz im Palaſthotel
und an die Aeußerungen der Uthemann und Hilger. Die
Miniſter, immer ſchon in t von den Junkern, ſind
es heute auch vom Großkapital. Um den Reichstag nach der
Kapitaliſtenpfeife tanzen zu laſſen, wird

der Julinsturm der Unternehmer
errichtet. Auf der rechten Seite und bei den Nationalliberalen,
ſogar im Zentrum will man Kapitalsknechte werden. Der
e e nimmt ſich das Recht heraus, ein eigenes Straf-
recht einzuführen. Soll es geduldet werden, daß eine Hand
voll beutegieriger Kapitaliſten weite Volkskreiſe in der Weiſe
ſchädigen. (Mit der Hand auf den Tiſch ſchlagend): Jch ſage
nein Dies iſt nicht nur die Meinung der Sozialdemokraten,ſondern auch weiter bürgerlicher Kreiſe. Greiſen die Geſetz

geber nicht ein, ſo muß es
zu Kämpfen von unerhörter Heftigkeit

kommen. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Läßt das arbeitende Volk
ſich ſolche Unterdrückungen gefallen, ſo würde es in die
elendeſte Sklaverei verſinken. (Lebh. Sehr wahr
b. d. Soz.) Darüber herrſcht in Arbeiterkreiſen nur eine
Meinung. Jch weiſe auf Ausführungen bin, die der chriſtliche
Arbeiterführer Efferts in der Germania gemacht hat. Jn
einem ſolchen Kampfe muß alles Trennende zwiſchen den Ar
beitern ſchwinden. Die Arbeiter haben ſich ein Beiſpiel zu
nehmen an den Unternehmern, die auch gegenüber den Ar-
beitern alle Unterſchiede vergeſſen. Wenn der Arbeitsnachweis
eingeführt werden wird, werden die Bergherren des Zentrums
ſich an dieſer Arbeitsknebelung genau ſo beteiligen wie alle
anderen. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Wir ſtänden heute ſchon
im Ruhrrevier vor einem gewaltigen Streik, wenn die
r der Organiſationen nicht den Streik ver-in dert hätten, der im gegenwärtigen Augenblick den Bergherren ſehr gelegen käme. Die Arbeiter müſſen die Zeit ſo
wählen, daß die Möglichkeit für die ſiegreiche Durchführung

eben iſt. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Hoffentlich werden die
rbeiter nicht in ihrem Vertrauen auf die Geſetzgebung ge-

täuſcht. Der Reichstag und die Regierung tragen eine große
Verantwortlichkeit. Wir fragen den Reichskanzler, ob er bereit
iſt, in allernächſter Zeit dem Reichstag eine Vorlage über

paritätiſche Regelung des Arbeitsnachweiſes
zugehen zu laſſen. Eine ſolche Regelung des Arbeitsnachweiſes
iſt auch die Vorbedingung für eine Arbeitsloſenverſicherung.

ie übergroße Mehrzahl des Volkes wünſcht paritätiſchen Ar-
beitsnachweis. Die Regierung will ja auch den Verband deut-
ſcher Arbeitsnachweiſe ſubventionieren und ſcheint bereit, den
zu errichtenden Arbeitskammern das Recht zur Errichtung
paritätiſcher Arbeitsnachweiſe zu geben. Das Arbeitsnachweis-
amt muß dem wirtſchaftlichen Kampfe entzogen werden. Es
darf nicht geduldet werden, daß von einer Handvoll Leuten
Arbeitern in Acht und Bann getan werden. Millionen von Ar
heitern erwarten, daß der Reichstag ein beruhigendes Wort
ſpricht und die Regierung das Notwendige tut. Verſagen Re-
ierung und Reichstag, ſo kann eine Zeit kommen, in der das
olk ſagt:ſo Eine Grenze hat Tyrannenmacht.

Zuſt. d. d. Wenn Sie die Unterdrückung der Ar
nicht auf geſetzlichem Wege beſeitigen, ſo tra Sie dieh für alles, was daraus entſteht. Wert Beif.

9 g.

Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrüd: Jch habe zu
rifen ob die Einrichtung mit den beſtehenden Zri eſetzen

nklang ſteht und ob norgänge im Ruhrrevier aß zu
einem alsbaldigen Eingreifen der Geſetzgebung bieten. Weder
das Geſetz über die Freizügigkeit noch die im S 152 der Ge-
werbeordnung garantierte Koalitionsfreiheit bilden ein
Hindernis für die Einrichtung eines derartigen Arbeits

ſes. Es ſteht dem Unternehmer frei, ſeine Arbeiter
Belieben auszuwählen, es ſteht den Arbeitern frei, Bee und Arbeitgeber von der Verwertung ihrer Arbeitskraft

auszuſchließen, d. h. zu ſperren. Nicht kommt hier in h
was der preußiſche Handelsminiſter geſagt hat. Derſelbe iſt
aber gern bereit, ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe (Aha!
b. d. Soz.) darüber zu äußern. Nun zur zweiten Frage.
Wenn man ſich die Beſtimmungen des Statuts des Zechen-
arbeitsnachweiſes anſieht, ſo ſind, wenn ſie dem Buchſtaben
nach l zndhe werden, keine Bedenken dagegen
u erhe Die Möglichkeit einer nicht loyalen Handu gibt doch keinen hinreichenden Grund, heute ſchon mit

r etzgebung vorzugehen. Da ſoll man doch warten, ob
die Befürchtungen ſich tatſächlich beſtätigen werden. Man kann

auf das Hamburger Syſtem hinweiſen. Aber mir hat ein
ertreter des Zechenverbandes geſagt: Wir denken gar nicht

daran, das ſtrenge, viel weitergehende Hamburger Syſtem an-
zunehmen. (Abg. Hue: Das glauben Sie?) ch habe
keinen Grund, das nicht zu glauben. (Htkt. b. d. Soz.) Die
Vorgänge in Mannheim-Ludwigshafen kann ich hier nicht
prüfen. Gewiß können ſolche Einrichtungen mißbraucht wer-
den. Es fragt ſich aber, ſind dieſe Mißſtände ſo groß, daß ſie
u einer Aenderung der Beſtimmungen über die Koalitionsfrei-
it führen müſſen. Die Koalitionsfreiheit iſt geſetzlich und in

a r Weiſe Arbeitnehmern und Arbeitgebern gewähr-
iſtet. in Geſetzgeber der Welt wird in eine m

Aenderung der Koalitionsfreiheit willigen. Wird die Koali-
tionsfreiheit beſchränkt, dann auf beiden Seiten. (Sehr wahr
rechts.) Die Arbeitnehmer haben damit angefangen, den Ar-
beitsnachweis als Kampfmittel zu gebrauchen. Viele Arbeit-
nehmer haben den obligatoriſchen paritätiſchen Arbeitsnachweis
abgelehnt, ſolange ſie glaubten, daß der einſeitige Arbeit-
nehmernachweis für ihre Zwecke vorteilhafter war. (Sehr
wahr! rechts.) Die Koalitionsfreiheit kommt Arbeitnehmern
und Arbeitgebern gleichmäßig zugute.

(Zuruf b. d. Soz.: Maſchinengewehre!)
Der dte Arbeitsnachweis erfreut ſich übrigens keines-

wegs einer ſo allgemeinen Verbreitung wie behauptet wird.
ESc arbeitet auch meiſt ſehr ſchwerfällig. Aber von der Hand
weiſen will ich die Jdee des paritätiſchen Nachweiſes keines-

s. Jn dem Geſetz über Stellenvermittlung ſollen gewerbs
mäßige Stellenvermittlungen an Orten öffentlicher Arbeits-
en ausgeſchloſſen ſein. Das Arbeitskammergeſetz wird

Beſtimmungen zugunſten paritätiſchen und obligatoriſchen Ar
beitsnachweiſes enthalten. Die Regierung iſt völlig frei von
beſtimmten Jutereſſengruppen. (Lachen b. d. Soz.) Die Re

ierung ſucht die mittlere Linie zwiſchen den widerſtreitendenDutereſſen innezuhalten. Die Bergwerke finden ſich übrigens
leineswegs ausſchließlich im Beſitz reicher Kapitaliſten, ſondern
Bergwerlsaktien finden ſich auch bei kleinen Rentnern, armen

wen uſw. (Lachen b. d. Soz) Wir wollen ausgleichendee ren ewellatz erklärt Abg, R t
er Jn ononſ.), r a h den Arbeitern ehe

ringe, und daß gar kein Grund für die Geſetzgebung, einzu

r e ren vHiera ri s Haus die Weiterheratung au ttwoch3 f. Worte dritte Beratung des Rachtrageeta Schluß

Winterelend.
Der Winter nahm im November ſchon einmal einen ſcharfen

Anlauf. Der Schnee iſt zwar wieder vergangen, aber das
Elend der Arbeiterklaſſe iſt geblieben.

Den oberen Schichten bietet der Winter freilich will
kommene Abwechſlung an allerlei Saiſonvergnügungen, gegenden Froſt und ſeine ſanitären Schäden ſind ſie dinlangtich

geſchützt; die Damen tragen ihre koſtbaren Pelze zur Schau
und auf den Bällen ihre intimen Reize. Selbſt die Erzeugniſſe
der Sonnenglut vermiſſen ſie nicht, denn die beſten Früchte
wärmerer Zonen kommen auf ihre Tafeln. Und wenn ſie
wollen, entfliehen ſie der rauhen Heimat und überwintern an

der Rivierg, in Kairo, wo ihnen erſte Hotels alles bieten, was
das Herz begehrt.

Für das Proletariat aber iſt der Winter eine Paſſionszeit,
oder vielmehr eine verſchärfte Paſſionszeit. Mangel an
Brennmaterial, an warmer Kleidung, leichtere und ſchwere
Erkrankungen und vielfach Arbeitsloſigkeit in verſchiedenen
Branchen. Und der heurige Winter wird ihnen beſonders
hart zuſetzen. Die geſteigerten Lebensmittelpreiſe, beſonders
auch durch die indirekten Steuern der Finanzreform, ſchmälern
ſeine Ausgaben für die ſpezifiſchen winterlichen Bedürfniſſe,
während der Verdienſt kärglicher wird und für viele, ſo
namentlich unter den Tabakarbeitern, ganz ausbleibt.

Der ſchreiende Kontraſt in der Lebenshaltung der beiden
Klaſſen tritt im Winter noch weit greller, empörender als
ſonſt im Jahre in die Erſcheinung.

„Es iſt unanſtändig, ſelbſt im Ueberfluß zu leben, wenn
andere darben,“ hat einmal ein Philanthrop geſchrieben. Da
für haben die herrſchenden Klaſſen kein Gefühl. Beſtenfalls
beſchwichtigen ſie ihren kläglichen Reſt von ſozialem Gewiſſen
mit einigen Scherflein Almoſen, Wohltätigkeit, vielfach Wohl
tätigkeitsſport, ſoweit das ihrer Ueppigkeit nicht den mindeſten
Abbruch tut, und ſagen ſich, wir können nicht alle Not lindern.
Das ſtimmt ja. Aber die ganze Klaſſe kann es. Sie kann es
durch eine ausgiebige Sozialpolitik; aber eben gegen eine ſolche
ſträubt ſie ſich mit Hörnern, Zähnen und Klauen.

Die herrſchende Klaſſe trifft darum mit aller moraliſchen
Schwere das angeführte Wort: „Es iſt unanſtändig, im Ueber-
fluß zu leben, während andere darben.“

Die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsorganiſation mögen ſie immer
ablehnen. Aber will man ehrlicherweiſe beſtreiten, daß auf
ſozialpolitiſchem Wege ſchon in der Gegenwart den ſozialen
Unbilden zum mindeſten inſoweit geſteuert werden kann, daß
alle Arbeitenden und Arbeitswilligen (um hier dieſes uns
ſonſt unſympathiſche Wort zu gebrauchen) gegen quantitativen
und qualitativen Nahrungsmangel, Froſt, Obdachloſig
keit und deren ſanitäre Schäden hinlänglich geſchützt
ſeien Daß bei der koloſſalen Ergiebigkeit der heutigen Pro-
duktion am Tiſch des Lebens alle wenigens ihre dringen
den Bedürfniſſe ſättigen könnten?
weitläufigen ſtatiſtiſchen Apparat aufzufahren, um deſſen ſicher
zu ſein. Bei nur oberflächlichem Ueberblick auf den intenſiv
und extenſiv geſteigerten und ſiets zunehmenden Komfort und
Luxus in den oberen Schichten, und namentlich auf die Ver-
mögenstabellen in der Steuerveranlagung, muß man dieſe
Ueberzeugung gewinnen.

Aber die Gewohnheit hat auch die beſſeren Elemente gegen
dieſen ſchandbaren Klaſſenkontraſt, der ein Hohn auf alle Kul
tur iſt, abgeſtumpft. Und ſogar nicht wenige in den unteren
Schichten nehmen ihn ſtumpfſinnig hin wie etwas, das nicht
anders ſein könnte; ſonſt könnten ſie unmöglich abſeits von
der Arbeiterbewegung ihr triſtes Daſein führen.

Hören wir die Schilderung eines Nationalökonomen, des
Tübinger Profeſſors Willbrand, in ſeinen Volkswirtſchaft-
lichen Vorleſungen“: „Auf der einen Seite Luxus und arbeits
loſes Genußleben. Champagner-Maſſenkonſum, moderne
Diners, Bälle, Wohnungseinrichtungen, Luxushotels, Luxus
r Sommer und Winterorte der eleganten Welt, Jachten,

utos, Toiletten (wid fügen hinzu: 80 000 bis 100 000 Markt
jährliche Ausgabe für die Toilette einer vornehmen Dame ge
hört ſchon nicht mehr zu den Seltenheiten) uſw. Auf der
andern Seite das Elend. Mangel an dem Wenigen, was
nötig iſt, um glücklich ſein und ſich menſchlich entwickeln zu
können in der Freude an Kultur und Natur, an geſundem
Daſein, an Familie, Wohnungselend. Die Erwerbsarbeit der
Hunderttauſende von Müttern, denen zugleich die Beſorgung
des Haushaltes und der Kinder obliegt. Kinderelend: Unter
ernährung und Ueberarbeit der Kinder durch Erwerbsarbeit
außer der Schulzeit. Verwahrloſung. Die Welt der Heim-
arbeit. Typiſche Hauptnahrung Kartoffeln und „Kaffee“ (mit
Gänſefüßchen!), ſtändige Ueberarbeitung, Hungersnöte in
Kriſen. Bettler, Krüppel. Tuberkuloſe: die Krankheit des
Elends an ihr ſtarben im Jahre 19083 in Preußen allein
70 000. Und ſo weiter. Es iſt wie ein Gang durch Dantes
„Hölle“.“

Daneben leſen wir über die Einkommensentwicklung: Ent-
ſtehung neuen Reichtums, des bürgerlichen Geldbeſitzes neben
dem adligen Grundbeſitz: z. B. Talermillionäre in Berlin vor
50 Jahren 6, jetzt 600. Jn Preußen jetzt 7000 Talermillionäre,
34 000 Markmillionäre, 166 000 Perſonen mit Einkommen über
9500 Mark.

Von den 30 Milliarden, die das heutige deutſche National-
einkommen jährlich ausmacht, entfallen etwa 10 Milliarden
auf „Einkommen aus Vermögen“, d. h. ſie geben ihren Emp-
fängern für jährlich 10 Milliarden Mark Verfügung über
allerlei Waren, deren Herſtellung Arbeit erfordert. Ueber
dieſe Waren wird verfügt auf Grund von Einkommen, das
nicht aus eigener Arbeit herkommt. „Mithin wird der dritte
Teil des Geſamt-Arbeitsproduktes an die Bezieher des Ein
kommens „aus Vermögen“ abgegeben von all denen, welche die

Billige V1.25, 1.50, 1.80 Mark bis zu den feinsten.Tischtuoh zu 4 Personen
Tischtuoh zu 6 Personen 1.80, 2.00, 2.50 Mark
Gododok zu 6 Personen 65, 6 Mark u, s. W.

Halle a. S.
Damasthandtüöohor Dutzend 5.50, 6, 7 Aark

Reinhol

an braucht keinen

ein en.Drelihandtülücher Dutzend 4, 5, 6, 7.50 Mark u. a. w.

r Produkte erarbeiten! Ein Drittel von aller Arbeit,
Arbeitstage, muß von den Arbeitenden für die Vermögens

beſitzer geleiſtet werden.“
Prachtvolle Weltordnungl

Gerichtsſaal,
Straftammer.

Unan V nehme S sagrarier. Ein Die Hausbeſitzer
und ſein W n waren vom hieſigen Schöſſengericht zu
e 20 Markt Geldſtrafen verurteilt worden, weil ſie am 12. Septbr.

eine uferin, die in ihrem Hauſe wohnte, verprügeltJ.
haben ſollten. Gegen dieſe Urteile hatten ſie, um ihre Freiſprechung
zu erzielen, vor der Strafkammer Berufung eingelegt. Der ange

klagte Vater behauptete, die habe unerlaubt an ſeine
nTür geklopft; er habe dann in der Notwehr gehandelt und ſein

Sohn ſei gen zu Hilfe gekommen, um ihn gegen die
der Verkäuferin zu ſchützen. Dabei hatte ſich
Wohnung eines Nachbars geflüchtet, um Hilfe und Schutz zu
finden. Die Angeklagten und ihr Verteidiger verſuchten das
Zeugnis des Mädchens nach allen Richtungen hin zu erſchüttern
und der Verteidiger erging ſich in Angriffen, die zu einem Be
leidigungsverfahren gegen ihn führen ſollen. Die Strafkammer
chenkte der Zeugin jedoch vollen Glauben, infolgedeſſen die Be

rufung der Angeklagten verworſen wurde.

Schöffengericht.
Jm Alkoholrauſch machte ſich in der Nacht ziun

23. Auguſt ein 26 jähriger Keſſelſchmied von hier in der
Richard Wagnerſtraße des Widerſtandes ſche l ig. Er ſang,
wurde von einem Poliziſten zur Ruhe ermahnt, machte aber
weiter Skandal. Als er dann nach der Wache gebracht wer
den ſollte, ſchlug er um ſich, wurde bösartig, traf den Be
amten ins Geſicht und zerriß ihm die Wniorm. Der Aufge-
regte, der ſchließlich nach der Wache getragen werden mußte,
wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe verurt.ilt.

Ein Mißverſtändnis. Eine junge Hondelsfrau, die
eines Tages bei dem Holzauſleſen im Walde von einem Flur-
hüter betroffen wurde, regte ſich nach einer Zurredeſtellung
derartig auf, daß ſie dem Auſſeher allerhand Un iebenzwärdig-
keiten an den Hals warf. Als ſie dann zur Purltkatiens-
beſugnis verurteilt wurde, die dem Flurhüter zugeſprochen
wurde, meinte ſie, ſie r auf die Publikationsbefugnis
und erllärte, es ſei nicht nötig, daß ſo etwas noch pulliziert
werde. Es kommt W vor, daß der gerichtstechniſche Aus:
druck „Publikationsbefugnis“ mißverſtanden wird.

Ein Opfer der Verführung wurde eine Arbeiterin
im Januar d. J. im Aſhl der Obdachloſen. Eine Frau W.,
die ſich dort befand, verſuchte ſich, um Geldmittel zu erlongen,
eine Uhr auf t aiung zu erſchwindeln. Sie ließ zunächſt
von einer Frau Sch. einige Sachen verſetzen und überredete
ſie dann, eine Wanduhr im Werte von 46 Mk. auf Abzah-
lung zu entnehmen. Die W. wollte die ganze Sache auf ihre
Kappe nehmen. Die Käuferin zahlte 3 Mk. an und verſeste
die Uhr dann ſofort für 10 Mk. auf dem Leihamt Die Auf-
traggeberin erhielt den Betrag und gab ihrer Gehilfin 3 Mk.
ab. Vor Gericht verſuchte nun aber die Verführerin alle
Schuld auf die Verführte abzuwälzen. Die Beweisaufnahme
Tpeb aber, daß die W. den ganzen Stieich eingerührt het.
Sie wurde zu zwei Wochen und ihre Gehilfin zu fünf Tagen
Gefängnis verurteilt.

Verlammlungsberichte.

Angriffe
das Mädchen in die

Halle. Jn der Mitglieder- Verſammlung ama Waente hielt der Gauleiter LaueLeirgig einen Vortrag über

Die Tarifverhandlungen und die Situation im Baugewerbe. Der
Redner dehandelte ſämtliche Paragraphen des Muſtertarifs und
unterzog in der Hauptſache diejenigen einer ſcharfen Kritik, welche
eine Verſchlechterung der Lohn und Arbeitsbedingungen vorſehen,
J der Diskuſſion wurde beantragt, unter den indifferenten

immerern eine Hausagitation vorzunehmen. ſſen wird
weiter, ſämtliche Kameraden z den ſtatutariſchen Bedingungey
wieder aufzunehmen. Dies gilt auch für diejenigen, welche wegen
verſchiedener Vergehen aus dem Verbande ausgeſchloſſen wurden
Zum Anſchluß unſerer Gewerkſchaft an die
wird ein Schreiben des Bildungsausſchuſſes verleſen. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich im Sringiv für eine Verſchmelzung, doch
iſt 55 mit der Staffelung der Beiträge nicht einverſtanden. Der
Anſchluß an die Zentral-Bibliothek wurde deshalb auch abgelehnt.
Weiter wird erſucht, den Beſchluß der Verſammlung vom 6. Novbr.,
daß alle diejenigen, welche in der beitragsfreien Zeit in Arbeitſte einen wöchentlichen Beitrag von 20 Pfg. zu leiſten haben,
pünktlich nachzukommen. Außerdem e die Verſammlung
von den Mitgliedern, daß die einſtündige uſe auf alleeinzuhalten iſt. Verſtöße gegen den Tari fint ſoſort der

erwaltung zu melden.

Weihnachtsbeſcherung der Mansſelder Bergleute

wurden mir übergeben

„70, D. H. 0,50, Schloſſerei II der Firma Weiſe n. Monski, Turmkraße, Abt. III 8,40, von einem Plansſelder W. Sch. 1, Dach
erbar Querfurt 10,—- Markt.

Berichtigung Jn der geſtrigen Nummer muß es t. Hall.
Nundharmonikaklub heißen 1. Hall. Mandolinenklub Eſpana.

Mit Rückſicht darauf, daß der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Partei in Berlin für die Mansfelder Bergleute eine Summe zur
Verfügung geſtellt, kann von der Ablieferung weiterer Beträge

bgeſehen werden. M. Güldenberg.
m

Für die gemaßregelten Bergleute in Mansfeld.
Eisleben. Gewerfkſchaftskartell Schkeuditz 75, Porzellan
arbeiter Hermsdorf 20, H. Walter (Merſeburg) 23, Arbeiter
lonne Elberfeld 10,05; Kirchhain a. d. n 5, Gewertſchafts
rtell Zoſſen durch Adolf Roßberg 10, ockwig., Ernſt Petrich
wich wer dir i S Auone dir er
keutzſchen dur nke 11,52; i erhant bei Wilhelmshafen durch Kiel do Chemnitz durch Klaus

,15; Niederhäßlich bei Dresden durch Keßler 1, Volksſtimme
ottbus 3, Löbejün durch Müller 2, Offenbach a. Main
ürch Krauſe 15,20; Berlin durch Schulze 50 Pfg.
Döbris Wegen Aufheb des Weihnach r

ufhebung des Weihnachtspunſches durch di
freien Gaſtwirte vom Gaſtwirt Müller 10, Mk.

Robert Hollſtein, Vorſitzender.

Köüöchenhandtüöoher in weiss, bunt und grau, Dutzond 8, 4, 6, 6 älark
Barchenthemden lär bMuünner

empfiehlt

Mitglied des Rabatt Bpar Voreins,

archenthemden für Frauen
amenhemden 1.265, 1.50, 2.00 Mork

Grünberg.
1.20, 1.50 Mark
1.00, 1.25 Mark

eyzeenn



öoziuldem. Verein, zunenn.

wie e e gr.
Familien Abend S

ßatt. Rur Mitglieder nebſt Angehörigen haben Zutritt.

a Die Distriktsleitung.ne
ein

Krankenkassen- Verhand, Zeit.
lezu Sonnabend den 18. Dezember gbene 8 Ahr

a im Saale des „Freußiſchen Hoſes“
v e

der Vertreter der dem Verbande angeſchloſſenen Kaſſen, und d

n h e dererBöttcher, Vraner n. verw. Ge Zeiß und der e derun Tiſchler und vereinigten Kaſſen geg.
der Tägesordnung;:ig, Ist die Einführung der freien Arztwant 2zwook-
ber mässtg 7 Referent: Kaſſenrendant Herr Fr. Kloeis, Wurzen.
er Zu dieſer Verſammlung iſt der Aerzteverein Zeitz eingeladen
Je und t es wünſchenswert, daß ſich die Mitglieder ebenfalls hieran
ge beteiligen. Der Vorſiand. Robert Heilmann, Vorſitzender.
te,

kranz Flscher, r Teuchern,
9 ſtraße 7 y ſtraße 7.

n Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, lg. e paſſ empfehle mein reichhaltig,
u R Tigarren- Lager Ws in allen Preislagen.iert Präsontkistchen in bekannt guten Qualitäten zu billigen Preiſen.

us eeeeeo Zigarretten eeoeeoese
rin der bedeutendſten Fabriken.

Tabakspfeifen u. Zigarrenspitzon
W in großer Auswahl.
)ete hoch d dern Umzug Steinweg 31.
hre
u Dur große be noch dieſelben billigen Preiſe wie imt un nsverkanft Marie PeschKke. Toppiche, Tehdokn, rerueren ote- 2 mackvoller einſacher Aus

alle le eugt ein zartes, reine eKchokolade, Zuckerwaren, Rakao., h a n du ttung Mk.a n kennt fü iantm u n Eichmannſeeteege. er
Rreet Fizcher, Moritzzwinger 1. 4 N.Harthoſz Sägesvänso Hale's ühtestes u. gröscie; Varen- m. Hodel Hans e h Leiptigerſtrae

2 r r e hüber eines Fingang Sehnlatraseo. z Ernst z.37 Priedrieh Beinroth, Bahnhof Tiegelrode. 6 Laden in Kaisersklen F ren e 4 Kirche, 2e Siligſte Vepngsgrelle für Zaertitren in hießgen Bezirk h p è
hen, r 7nten k7 Emrohte; Huctenminee 77 neibra. Stck. 10, 15, 18, 22 u. 38 iſt mein I gen Verein ſuchen
d z e C. Ritter e johannisbeersaotbel de J r faſt wie neue. K. Steinstrasse 6,77 e empf. anerk. z Weiner werten Kundſchaft, ſowie Korl Krütgen, empfiehlt ihre Fabrikate zu
r Daunen ſowie Leinen u. einem geehrten Publikum vonStadi rogerie. fagteo ans goliden Prelses.u der Betten gratis. und Land bringe zum bevorſtehen W WMerſeburgerſtraße. T Tver WVochonsehritft er Beyer el Weihnagtofeſte mein gut loictrisiet der u ch. r o r uti aſſortiertes Lager von Zi R e rerben ozia emeox e. in allen Preislagen und bekannten L a zehn e anung n alt m v. S gilder M Zualitäten in empfehlende Er Kräuter Bonbons it zu e breie h

f Die Reoneo Zots u adeon- innerung.
u u rer vuee .et per Frener 1n e man Herrmann, W Cchoene &(0.

h re wert e e Mandei-ersza Kldrecht Rönnüx,Betrieb empfiehlt énchern Manttt t 6 an nne 325 M. 25Fſ. Ernst Ried Gr. Steln- Akrotewit. 4 al ren a
Bestellungen nehmen entgegen Strasse 82. Kaufe Kanarienhähne Paket 30 W 2 u 78 Pfonnig-

alle Auoträgor und die bez. à 3,50 bis 4 Mark, J Gaben m K 2 en nut ß. Lager ineſchen Sie gute nach Geſan en 9 gegen r Wer ſchentt Bier W e Kuner änolxs Buchhanädlung, ver Ihre Schuhe Weibchen à doh Harz 42/43. 5 aneee d Diner on den i 28 Waschgefässe, jß Tuetieta ar n zu erer u re Hutv h

ert i zember im 9a wie Gr. Brunnenſtr. 25. a Morti. J. Tisler. Holzw. verk. bil. Otto kamr. bauunternenn Rudolf Klrct. uns er ruchhuie

da. dis Ih, heicieſiſ1 zilliger Weihnachtsſerkauf ere Vür die HIausſrau? nei MWinterüberzieher e d gerge ans derld. e be de Riuie 43 empfehlen zur eihnachtsbäckerei Beſte Bezugsgüelle f. Händler.
Ulſter in n W x zu kaufen geſuchttle auskrone, esJ 500 Wi terj 0 en e hl ein. ne n pp bester BufterCrsafz. i hWain auch für ſtarke Herren am Lager, Am renGelegenheitskäuſe, für Weihnachtsgeſchenke ſehr geeignet

Serie II Serie I
6.70 M. 7.85 M.

Aerrenanzü 4
in wirklich großer MuſterausStück 10, 18, 21 24 e.

Sroßer Poſten Knaben n oppen,
warm gefüttert, von 2.

W S Rabatt. WErnst Renner,

Die 80l4desten

7

eheFür Jeden etwas.

chich
Harkttaschen,
Frünxtücksmappen,
Brottasehoen,

er-Hanzchetten,S
BRosenträger,
starke I, eder-

an Kurecli

Dasſelbe in etwas ein
facherer Ausführung L. Mk.

Portemennaies Nr. t.

z Mk.e a Mr. 237 zu ganz hiligean Preisen kin luftrchlif- Zefsesplel,eFen der t 37 auf Kredit Mk. 81-82 empfehlt anlehnend an Zeppelins erſte
gegen bar Mk. 88, auf Kredit M. 88-39 e große Fahrt 3.25 Mk.Paul Göldner,

Sattlerel u, Lederwarenſfabrix, Eine laktschiffreize,

bei welcher alle Freuden unim Leapataerstr. 37 u 3 gufſchſfahrt r
getoſtet werden 1.75 Mk.Grösstes Auswahl am Piatze.

gegen bar Mk. 168, auf le Mk. 16-17

gegen bar Mk. 19, auf Kredit Mk. 19-20War Feen bar Mk. 25, auf Kredit Mk. 25-26
j gegen bar Ak, 83, auf Kredit Mk. s233Leoden- Joppen

Damen Konfektien.

Sr. 3.kine Wolkenfuhrt

l im Luftballon, die uns über
raſchende Ausblicke auf die
ſehenswerteſten Städte der Welt
ermöglicht e e e 2.35 Mk.

n
Nr. 4.a pelzwaren, ne i lerbbdare luſizchiſt.

F Kleiderstoffe, en T v e5cuuhe, le e ren teien Szm R führt zum Gewinnbleibt unerreicht. J 5
Nähbrmittel Fabrik Hanea

Far D Hanae“ Dätes wer der verſchied. Syſteme mit fein

S d Der i. Kabes gr. rn 3.75 Mk.r 7 r 7 7 Nr. G.n Mark e lnm. Zeppelin, intereſſantes Reiſe
an uve Guisedow barnleske.

ſpiel, Prachtausgabe in großem
Mk.Beliebt u ehe

bei Allen iſt die allein echte
-llennlh Seite

Federbetten

re nvächer-

in allen vorrütig.
sehrauke,

pazzende Velhngebtsrerchenke:

Sach oibtisehe, Sessel, Sinien,
Berrjertische, Etageren, Büstenständer
Blumenkrippen. Nancolvrett-r Baunern-

Nr. 7Zeppellotahrt,

ein ZeppelinReiſeſpiel in ge

zu heben in fast allen Fleischer-Geschäften. nimmt an P. fannsehmid
Tel. 2046. Wegſcheiderſtr. b.

Dampftalgschmelze und Speisefett- Fabrikz der Fleischer-innung zu Halle a. S. ſüctitn lin
Off. u. C. 34860 an Magaen-

gtein Vogler A-O., hier.

Tuf Lager benden vieh voch

ein sohönor Tafelaufsatz und
einige Ryrtenkränze,Den IIImeiner Gold- uncdd Silbherwaren

re n Potal- Ausverkauf.
dvere n 37 Leopold 22



Der Süchslsche
vor Könlgen dehutie

Direktor u. Besitaer: Panl Bläthgen,

Heunte, Mittwoch zum letzton Mates

Eine Haremsnacht.
Ab Donnerstag, den 16. Dezember

Hochsensatlonelles Gatsplel

Bornhardt Mörbitz
inol- z der dereltsund königüſch

wurde.

I Thesfer

usgezeichnet

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat I. Richards.
Donnerstag den 16. Dezember:

Abonn.Vorſt. 3. Viertel.
Novität! Novität!

Zum 1. Male:

Der fidele Bauer.
Operette in 3 Akten

von Leo Fall.
öffn. 7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.hen h am

Wir
kerzen

ARhulhgste Bexussquelle
M käür Wiederverkäuter,

Gadr. Zur

za verkaufen.
Böllbergy 6.ann

Apollo TReah.

Direktion Gustav Poller.,
Heute letzter Tag.
Das grandioſe Dezember

mm mit der Pracht
Senſation

J. Bellonls
reczlerte Kaacus

Akrohdten.,
Kunt-Radlabre,.

W Einzig in der Welt
exiſtierend.

10 Uhr 1/210 Uhr
wuly Agogtonin der tollen Worten

T

Allabendlich: Stürmiſcher

Lacherfolg!

e

r

I c

2

r

B. Leonhardt, Vhrmacher,
Reilſtraße 4.

boldvaren Hand.
Empfehle mein großes Lager in allen Arten

Uhren und Goldwaren
unter Zuſicherung W reoolier

Aun—Ddonuno Beitgehendſte Garantie oDGGGauno

u den billigſten Preiſen
eodlenung. W

Enen kon Klang
daden Gderal e Butter Erratautte

t anzenbutter-
gleicht feinster

0 vzlargàrine s

Nataurbutter im Aassehben und
Geschmack, ist wie diese für
Tafel und Küche verwendbar,
aber wesentlich billiger. Be-

e Hsetandteilo: Das Fruchtmark
Päer Cocosnuss (Cocosin), Milch

jund Eigolb.

Co o s im ist eine reine Cocos-
nussbutter ohne jegliche Zu
tat und wird in Tafeln verkauft.
un übertroffen zum Braten.
Backen, Kochen, daher bestes
Ersatzmittel fur Butter und
Schmalz. Besondere Vor-
züge: Grosse Ausgiebigkeit,
billiger Preis

Ueberall erhältlich!
neinis e Jurgens Prinzen, G. m. d. H., G0ch (RhId.)

Stelzenſ

ar Jod Kauf orhatt
die Weihnachten
einen gelten sohönen

e luppehn- Uunoaitt kaleuder

S Sehen Se

asichvor s
W in der Wahl Ihrer e nellen und berücksichtigen Sie

nur eine solche Firma, die Ihnen bei

allerbilligster Preisberechnung
roollste Ware liefert und deren Renommee Ihnen für höchste

Kulanz bürgt.

V riübfen
J

gonaur
wer Ihnen de grössten Vorteile bietet und Sie werden

sehen, dass ich in der

Leistungs fähigkeitunerreicht 237 len liefero:

Möbel Konfektion
Schrünke, Kommoden Herren- und Knaben-
Rettstellen, Matratzen Anzüge and Paletots

Vertikos, De Spiegel Damen-Kostüme, Blusen
Vdre Röcke und JackettsPelz-Boas. WPuppenwagen.

J Anzanlung
von

Fuens,a. S. nur Gr. r

J D. S8.

wöchentlich 4.

redtt e auswärts
Lieferung frei.

I., II. i.

Wagen ohne Firma. r
diskret.

u Sona v ür hen weiſe

zu hesonders billig. Preison
empfehle:

Barchenthemden Bettzeuge
Strickjacken Bettücher
Jagdwesten Schlafdecken
Flanelljacken Kleiderstoffe

M. Gottheil Gr. Klausstr. 9.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

A. Schäker, Ihrmathe,,

Leipzigerstrasse 92.

Pavende Weihnachts beschenle.

Tasehen- und Diwmer-Uhren

in grosser Auswahl.

Gold und Slberwaren.

Eigene Reparatur-Werkstatt.

mann NMltelted des Rabatt-Spar- Vereins, e

u

S Zeitz.v er. anerkannt beſteanzenbutter- Back- Butter,täglich friſch in den Spezial Verkaufsſtellen:
verl. Bismarokstr. 15b II. Altmarkt 2, neb. d. Rathaus,

am Schützenplatz. Pratana e.

Welhnachts Präsentkistchen,

geschmackvolle Ia Qualitäten

Halle a. S., Marktplatz II.

S Zeitz Zeitz v

in joder Preislago.

Zigarren Zigarettennooh zu alten Proisen.
J. Sanow verm. Gross,

Geiststrasse 6.

Falkenhain.
Sonntag u 19. Dezember cer., nachmitt. 3 Ahr

Gafthof des Herrn Gentſch:vehtentilche Volks Versammlune.

Tagesordnung1. Die ReichsFinanzreform. Referent: Echriftſteller Ad. Thlele-

Halle a. S. 2. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Eintritt pro Perſon 10 Pfg. Jedermann hat Zutritt.
Zu dieſer Verſammlung müſſen alle Männer und

ſcheinen. Der Einberufer,Sozialdemokr. Verein Falkenhain,
Sonntag den 19. Dezember abends 8 Alhr

Miteltecder- Verxummlune,
Da die Tagesordnung ſehr wichtig iſt, muß es ſich ſedes

Mitglied zur Pflicht machen, in der ren n erſcheinen,

Puppendetten 7,
(Oberbett, Unterbett, 2 Kiffen mit Reberzug)

empfiehlt in großer Auswahl

Sduard Graf,
Grösstes Betten-Spezial-Gesohäft am Platze

rauen er

Tel. 2852.

(von Reotzger) ſoeben wieder friſch eingetroffen.

Speln ln ktinPfundPaket 78 Pfg.

Spehlnlunti nm (ausgewogen) 1 Pfund 758 Pfg.

Tannenbaumbehang
(in BisKuit und Schekolade)

empfiehlt in allen Preislagen

A. Trautwein,
Gr. Ulrichstr. Z1.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Franz RKichkelſt's
gegr. 1854 Sehirm fabrik T. 2486

verdankf sein Renommee
seinen unübertroffenen Qualitäten.

Reizende Geschenke
in Parfüm- und Seifen-Kart.

von 48 Pfg. an,enorme Auswahl, von nur guten rie.

nenezeugniſſen von Blumengerüchen nachgeklällt und mit frischen
HEiiketten verſehen.

MakKkulatur
zu haben in der Genossengenatts Buehdruekeres,

Faulenzer
Bester Liegestuhl.

C. Kitte r y Leipzigerstrasse 90.

e e e Rob. Jlgner. De der Galleſch Genoſſenſch.Buchdruck. e e
ws
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2. Beilage z
Nr. 293

C-—

Vaterlandsloſe Geſellen.
Es gibt zwei Arten des Jnternationeine folgt aus der ESrkenntnis der waſchen Weh

der Hulturgüter und der Einheit der Intereſſen aller Völter.
Sie iſt opferbereit und eine Bürgſchaft des Friedens. hn
vertritt die ſozialiſtiſche ArbeiterJnternationale. Die

andere, die ſich ſehr oft vereint mit einem ſehr gefliſſentlich
aufgetragenen „Patriotismus“ beruht auf dem gleichgültigen
Egoismus, dem das eigene Volkstum ſo wenig bedeutet wie
ein fremdes. Durch ſeine Jntereſſenverwicklungen und In
trigenſpiele iſt er eine ſtete Kriegsgefahr. Sein Gott
iſt der Profit und das Amüſement. Es iſt der Jnternationg
lismus der Herrſchenden, am ſtärkſten und frivolſten ausge
prägt im modernen Hochadel, einſchließlich der Fürſten
Familien. Jſt die Internationale der Arbeit, getragen von
dem großen und tiefen Ernſte, der eine zu idealen Zielen auf
ſteigende Klaſſe kennzeichnet, ſo lebt in dem andern die un
ſittliche Jdealloſigkeit einer Klaſſe, die der Verweſung anheim
gefallen iſt. Mag der weltumgeſtaltende Wagemut großkapita-
liſtiſcher Herrenmenſchen neben den abſtoßenden Zügen noch
manches Jmponierende an ſich haben, ſo bleibt hier nur die
widerliche Jchſucht einer Menſchenſchicht, deren Daſeinszwed
iſt, auf fremde Koſten zu leben, zu intrigieren und ſich zu
amüſieren.

Einiges Material zu dieſer lange bekannten Tatſache bringt
ein zuſtändiger Beurteiler in einem „Ein trauriges
Kapitel“ überſchriebenen Artikel im Tag. Der General-
major Keim iſt ein Spezialiſt des Nationalismus. Daß ſeine
Geſinnung aufrichtig iſt, hahen wir nie bezwerfelt, ſo unſym-
pathiſch ſeine Betrachtungsweiſe für Vertreter der Intereſſen
gemeinſchaft und Gleichberechtigung der Völker auch ſein muß.
Er beweiſt es wieder durch die Freimütigkeit, mit der er die
gekennzeichneten Eigenſchaften: die Gleichgültigkeit gegen
ideale Güter um des lieben Vorteils willen, als beſondere
Eigentümlichkeit gerade deutſcher Fürſtenfamilien
nachweiſt.

Keim erinnert daran, daß vor hundert Jahren deutſche
Fürſtenfamilien eine ſchier unfaßbare Würdeloſigkeit und
Vaterlands loſigkeit dem ſiegreichen Franzoſenkaiſer gegenüber
bekundet haben daß er daoei die Leiſtungen des Preußen-
königs Friedrich Wilhelm III. und ſeines Adels übergeht, iſt
wohl nur Zufall. Er erwähnt „die Tatſache, daß deutſche
Prinzeſſinnen bis auf den heutigen Tag ihren prote-
ſtantiſchen Glauben wechſeln wie einen Handſchuh“, die-
ſelben Leute (in der neueſten Zeit noch zwei heſſiſche Baſen
und eine Schweſter des Kaiſers), die „Treue bis zum Tode
im Glauben vom Volke verlangen“, während „irdiſcher Vor
teile wegen von oben ein ſo ſchlechtes Beiſpiel gegeben wird“.
Er erzählt dann zwei deutſcher Pringzeſſinnen, di 4
fremde Käniginnen kleinlichem dynaſtiſchen Jn e
Vaterland aufs bitterſte bekäripften: die Königin Sophie
von Hokland, eine württembergiſche Prinzeſſin, die gach
1866 Napoleon III. gegen Deutſchland aufhette und ihn auf
die traurige Gefahr eines mächtigen Deutſchlands und eines
mächtigen Italiens hinweis dann die Königin Luiſevon
Dänemark, eine kurheſſiſche Prinzeſſin, die aus Wut äber
die Threnentſetzung ihres Bruders durch ſeinen königlichen
Bruder von Preußen unermüdlich und planmäßig gegen das
Deutſche Reich intrigierte. Jhre Tochter iſt die Kaiſerin
Mutter von Rußland (die im Zuſammenhang mit ruſſiſchen

Halle g. S.,

um Volksblatt.
ca

Heiratsplänen ſogar dreimal den „Slauhenswechſel“ fertig
We hat), noch heute bekannt als eine wütende Deutſch

n.

Wie viel ließe ſich dazu noch erzählen von der nationalen
Geſinnung z. B. des altdeutſchen Hochadels in Böhmen, der
Harrach, Schwarzenberg, Fürſten von Hohenzollern u. a.,
die aus ganz gemeinem politiſchen Eigennutz völlig zum natio-
nalen Gegner übergegangen ſind; von der internationalen
Familie der Hohenlohe, in der ein Sohn des deutſchen
Reichskanzlers ſogar die deutſche Staatsangehörigkeit aufgab,
um ruſſiſche Güter übernehmen zu können, uſw. uſw. Dem
arbeitenden Volke, das das Vaterland erhält, um in ihm als
Enterbte zu lehen, wirft man Mangel an Vaterlandsliebe vor,
weil es die Dinge im Lande beim rechten Namen nennt und
mit der Menſchenliebe nicht an der Grenze Halt macht. Jene
aber, die für Nichtstun Millionen aus dem Lande ziehen, geben
ihr Volk ſofort preis, wenn ſie geärgert ſind oder anderwärts
größeren Vorteil erwarten. Wer ſprach doch einmal von
„Menſchen, nicht wert, den Namen Deutſche zu tragen

Die engliſchen Vampire.

Man muß es den engliſchen Radikalen laſſen: ſie greifen
tapfer in ein Weſpenneſt. Sie führen den Kampf, den das
Junkertum ihnen aufgedrungen hat, mit einer Kraft, um die
unſere ſchwachmütigen Liberalen ſie beneiden dürfen. Das
erklärt ſich freilich auch aus den beſonderen Verhältniſſen,
unter denen Großbritannien lebt. Dicht nebeneinander ſtehen
da ein hochentwickelter Kapitalismus, noch vor kurzem der
gewaltigſte der Welt, und ein mittelalterlich gearteter Feuda
lismus, geſtützt auf rieſigen Grundbeſitz: Rheinland und
Hinterpommern Stirn an Stirn. An die Millionenſtädte gren
zen rieſige Jagd gefilde der Herren, denen Jnduſtrielle
und ſtädtiſche Mietwohner ungeheure Tribute Jahr für Jahr
zahlen. Durch die Eigentumsrechte an großſtädtiſchem Boden
(gehört doch der größte Teil Londons einigen Herzogen und
Lords, von denen allein der Herzog von Weſtminſter jährlich
etwa 60 Millionen Mark an Bodenrenten beziehen ſoll) und
die Abgabenrechte (royalties) auf Bergwerke und anderes ſtehen
ſie in unmittelbarem Gegenſatz zu Unternehmertum und Mie-
tern. Da auch der Boden des flachen Landes ſehr ſtark kon-
zentriert iſt, ſo begreift es ſich, daß die Bodenreformbewegung,
deren Ziel die Nationaliſierung des Bodens oder wenigſtens
die Konfiskation eines großen Teils der Grundrente
durch Steuern iſt, gewaltig emporgekommen iſt. Sie wird
nicht nur von der Arbeiterbewegung ſondern auch von den ein
flußreichſten Kreiſen des Liberalismus kräftig vertreten. Dem-
gegenüber iſt die konſervative Paxtei der Sammelpunkt der
Monopoliſten geworden, dem ſich auch ein guter Teil der früher
liberalen Adelskreiſe (Whigs) angeſchloſſen hat. Eine Ver
ſtärkung hat ſie erfahren durch den Zuzug der Alkoholinter-
eſſenten, namentlich der ſehr kapitalmächtigen Großbrauer,
denen die von Liberalen und Arbeiterpartei betriebene alkohol
feindliche Politik begreiflicherweiſe verhaßt iſt. Da das „Bud-
get Lloyd Georges“ dieſe beiden verbündeten Jntereſſengruppen
ſcharf angefaßt hat, haben die in ihrem heiligßen Portemonnaie
Gekränkten den Vernichtungskampf aufgenommen, derdagegen
mit dem Ablehnungsbeſchluß des Oberhauſes einen Scheiner
folg erzielt hat, aber mit ernſthaften Maßregeln gegen das
privilegierte Ausbeutertum ſein Ende finden dürfte.

onnerstag den 16. Dezember 1909 20. Jahrg.
Lehrreiche Bilder aus den Paradieſen der Grundherren gihd

eine Schilderung der Zuſtände in der Umgebung Londons, den
Home Counties, Surrey, Suſſex, Hampſhire, Berkſhire, Kent,
Hertford, Bucklinghamſhire, Bedford und Oxfordſhire, die R. L.
Outhwaite in den Daily News veröffentlicht. Man
wird an die ergreifende Geſchichte der „Einhegungen“, d. h. die
mit Hilfe der Geſetzgebung vorgenommenen großen Berau-
bungen des Volkes durch die Grundherren, wie ſie im 1. Bande
des Kapitals erzählt ſind, erinnert, wenn man hört, wie
es heute, wenige Kilometer von der Weltſtadt entfernt, in einem
Umkreis von 80 Kilometern, einem Gebiet, gleich dem der'
Provinz Sachſen, ausſieht.

Zu Taufenden von Hektaren liegen die Beſitzungen der Groß-
grundbeſitzer, altadliger Lords oder großkapitaliſtiſcher Empor-
kömmlinge, nebeneinander. Rieſige Wälder und Wildgehege,
daneben verfallene Hütten. Während das Volk nach Land
ſchreit und die Schaffung kleiner Beſitzungen als wichtiger
Staatszweck anerkannt wird, veröden dieſe Gebiete immer
mehr. Jm Bezirk Petworth, Surrey, hat Lord Leconfield
16 000 Hektar (im ganzen 40000). Die Bevölkerung hat dort
in 30 Jahren um 25 Proz. abgenommen. Jn Suſſex hat der
Herzog von Norfolk 12000 Hektar und ein Schloß, das
i15 Millionen Mark gekoſtet haben ſoll. 19 Peers haben
80 000 Hektar, ebenſoviel 40 andere Großbeſitzer: zuſammen
etwa die Hälfte des Bezirks. Von den 9 Bezirken hatten 6
im Jahre 1901 weniger Einwohner als 1891. Allein vier hatten
536d Perſonen durch Abwanderung verloren.

Aehnlich in den anderen Bezirken. Jnsgeſamt haben 317
Beſitzer über 900 000 Hektor Land, mehr als ein Drittel der
ganzen Fläche. Von über 240 000 Hektar wird erwähnt, daß
ſie geſtohlenes Gemeingut ſind: durch „Einhegung“ den Adligen
zugewandt in der Zeit, da ſie neben dem Oberhaus auch das
nerhaus beherrſchten. Dazu konumnen die „legal“ erworbenen,
Güter der Magnaten von heute: des Lord Rothſchild, des
Johanesburger Minenſpekulanten Eckſtein u. a. Die Brücke
von dieſen zum alten Adel ſtellt Lord Roſebery dar, Rothſchilds
Schwiegerſohn. Weit über die Hälfte aller Bezirke haben an
Bevölkerung verloren. Die Abwanderung geht in die Zehn-
tauſende.

Allein aus Oxfordſhire, das 1901 noch 181 000 Einwohner
zählte, waren in den 10 Jahren ſeit 1891 22 000 ausgewandert!
„So ſorgen die Lords für Beſchäftigung der Arbeitsloſen,“ be-
merkt mit bitterem Spott der Verfaſſer, indem er die ver-
fallenen Arbeiterwohnungen und die Erſetzung der Menſchen
durch Rotwild daneben ſtellt. Die Beſchäftigung der Arbeits
loſen iſt ja der Köder, mit dem die Konſervativen die Maſſen
für ihre Schutzzollpolitik zu fangen ſuchen.

Man darf erwarten, daß von dem jetzt ausgefochtenem
Kampfe auch die Entſcheidung für die Landfrage ausgehen
wird. Die Zeit beginnt, das der Boden, die wichtigſte Quelle
der Volkswohlfahrt, wieder dem Volke, dem er geraubt worden
iſt, zurückgegeben wird. Auch hierin wird der engliſche Budget
d er von vorbildlicher Vedeutmrg für andere

er ſein.

Aus den Dacbbarkrefſen.
Freiſtunige Heuchelei

Der Merſeburger Correſpondent iß fehr ärgerlich über
den Herrn Landrat a. D. Winckler, zur Zeit ganz über
flüffigerweiſe Vertreter des Wahlkreiſes Merſeburg-Ouerfurt im

Die interessanteste
und zugleich lehrreichste Besehäftigung

fär die Jugend.
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Reichstage weil dieſer Volkstribun während der drei Jahre
Blochherrlichkeit ſich noch nicht ein einziges Mal vor ſeinen Wählern
hat blicken laſſen. Anknüpfend an eine in Carsdorf von Mit
gliedern des Bundes der Landwirte gefaßte Reſolution, die der
konſervativen Fraktion und den Führern des Bundes den üblichen

für den gelungenen Steuerraubzug abſtattete, ſchreibt das
att:
An ſich hat die Reſolution ſehr wenig zu bedeuten. Viel
tiger wäre es, wenn der Abgeordnete des lkreiſes, Abgeordneter Winckler Merſeburg ſich endlich einmal dazu ent du

könnte, den Wählern v über ſeine Tätigkeit im Reichstage
War atten. Hierzu iſt der Abgeordnete verpflichtet und die

e ſollte mit aller Entſchiedenheit darauf drin daß
Abgeordnete ſeinen Verpflichtungen nachkommt. Als der Wahl

kreis liberal vertreten wurde und r noch zu
den Seltenheiten gehörten, konnte man in konſervativen Kreiſen
nicht kräftig genug der Entrüſtung darüber Ausdruck geben, daß
der Abgeordnete während der Legislaturperiode keinen Bericht
erſtatte, wozu er doch einfach verpflichtet ſei. Seit der Reichs
tagswahl 1907, alſo ſeit drei Jahren, hat der Abg. Winckler-

erſeburg nichts von ſich hören laſſen. an weiß nur,
daß er gegen die Erbanfallſteuer geſtimmt und ſomit

im Sturze des Reichskanzlers Fürſten Bülow beigetragen hat,
eine weitere Tätigkeit als Abgeordneter des Wahlkreiſes Merſe

burg- Querfurt iſt ein unbeſchriebenes Blatt.
Sehr richtig! Dieſe Kritik der Rückſichtsloſigkeit iſt vollauf am

Platze, nur nimmt ſie ſich in einem freiſinnigen Blatte mehr als
ſonderbur aus. Jn einem Blatte, das eifrig mit dafür geſorgt
hat, daß an Stelle des Volksmannes der landrätliche Junker
freund in den Reichstag zog. Gerade der Korreſpondent hat eine
Lanze dafür gebrochen, daß bei den Hottentottenwahlen die Frei-
finnigen etwa 40 Wahlkreiſe den Konſervativen uſw. glatt aus-
lieferten, die ohne dieſen Volksverrat der Oppoſition zugefallen
wären. Auch im Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt dasſelbe jämmer-
liche Zukreuzekriechen vor den Herrn Junkern. Haben doch er-
halten bei der Hauptwahl 1907 der Konſervative 11210, der
Sozialdemokrat 8517 und der Freiſinnige 8270 Stimmen. Jn der
Stichwahl wurde der konſervative Landrat und Generaldirektor
Winckler mit 17 045 Stimmen gegen den Sozialdemokraten
Pollender, der 9389 Stimmen erhielt, gewählt. Die Frei-
ſinnigen ſind in ihrem nationalen Blocktaumel alſo faſt dis auf
den letzten Mann zu den Junkern übergegangen; nun ſtellt fich das
„freiſinnige“ Blatt hin und rüffelt den didfelligen Junkerfreund,
daß er ſeine Anſtandspflicht als Volksvertreter den Wählern
gegenüber auf das gröblichſte verletzte. Echt freiſinnig! Uebrigens
m uß er Korreſpondent zugeben, daß auch der frühere liberale
Vertreter ſich bei den Wahlern nur kurz vor den Wahlen blicken
ließ. Wozu alſo da ſo ein Skandal gemacht, lieber Korreſpondent
Zum Schreien ſieht es geradezu aus, wenn das liberale Schaf
ſich nun das Löwenfell umhängte und den grimmen Leu markeerte.
Jn zwei Jahren iſt ja wieder Reichstagswahl und da werden ſich
jetzt die anſcheinend feindlichen Brüder wieder zuſammenfinden
gegen den gemeinſamen Feind. Pack ſchlägt ſich, Pack ver
trägt ſich.

Weißeufels, 15. Dezember. Die Volksbibliothek iſt
wieder geöfſnet und zwar Tonnerstag von 6 dis 7 Uhr abends
und Sonntags von halb 12 bis hab 1 Uhr mittags.

Weißenfels, 14. Dezember. Jugendausſchuß. Die Aus-
ſchußmitglieder und Vezirtsführer werden erſucht, zu der am
17. Dezember, abends 8 Uhr ſtattfindenden Sitzung pünktlich und
zahlreich zu erſcheinen.

Weißenfels, 15. Dezbr. Nicht verhaftet. Geſtern teilten
wir mit, daß der Jnhader der hieſigen falliten Firma Prendel u.
Reuter veryaftet und in das Raumdurger Unterfuchungsgefängnis
eingeliefert worden ſei. Die uns aus Naumburg von einem ſonſt
zuverläfſigen Berichterſtatter zugegangene Nachricht entſpricht, wie

aus Weißenfels gemeldet wird, nicht den Tatſachen, was wir
ermit mit dem Ausdruck des Bedauerns derichtigend mitteilen.
Teuchern, 15. Dezember. Tarifabdſchluß. Die organiſierten

Tabalarbeiter, welche bei den drei hieſigen Firmen O. Kroſtewitz,
Fiſcher und Fr. Heim beſchäftigt find, haben vorige Wocheen Lohntarif adgeſchloſſen, in dem 9 Wart für rik und

Mark für Hausarbeit nebſt den üblichen Zuſchlägen für ſchrägere
ns vereinbart worden ſind. Mit dieſem ſchiuß in der

gegenwärtigen Zeit ſind die daran Beteiligten zufrieden. Um
aber immer genügend Beſchäftigung zu haben, iſt es notwendig,
daß die hieſigen Konſumenten ihren Bedarf bei den betr.
decken. Durch die viel tauſend Exiſtenzen vernichtende Tabak
e mußten die Preiſe etwas erhöht werden, was naturgemäß

n Verbrauch beeinträchtigt. Trotzdem werden noch Angebote
alten Preiſen gemacht, woraus nur allzu deutlich zu er-

nen iſt, daß ein Hungerlohn an die Arbeiter der auswärtigen
Firmen gezahlt wird.

Terchern, 15. Dezember. Fort mit dem Unfusg. Faſt jedes
hr vor Weihnachten tun eine Anzahl Knaden zuſammen,
tigen aus Pappe und buntem Papier Uniformen und Säbel

an, und gehen des Abends von Haus zu Haus, um die Ritteroder die Ke gen aus dem Morgenlande zu ſpielen. Die Polizei-

Verwaltung gibt bekannt, daß dies verboten iſt und Zuwiderhan-
delnde beſtraft werden. Die Eltern mögen hierauf achten. Mit
dieſer Unſitte muß endlich auch gebrochen werden.

Bornitz, 15. Dezember. Aufgefundene Frauenleiche.
Durch das Hochwaſſer wurde in der Elſter auf Zörbiger Seite eine
vollſtändig nackte Frauenleiche angeſchwemmt. Von den
Ortsbewohnern wurde der Leichnam ſchon einige Tage geſehen,
aber nicht das geringſte iſt geſchehen, um dieſelbe zu beerdigen.

s iſt ein unwürdiger Zuſtand, daß die Gemeinden ſich in ſolchen
ällen erſt darum ſtreiten müſſen, auf welcher Gemarkung die
eiche aufgefunden wurde und wer die Koſten der Beerdigung zu
hlen hat. Die hier aufgefundene Leiche trug einen goldenen
rauring und Granatohrringe. Sie zeigte keine Spuren äußerer

Verletzungen, weshalb nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ein Verbrechen
vorliegt.

Merſeburg, 15. Dezember. Ueber die Gültigkeit der
Stadtverordneten wahlen verhandelte die geſtrige Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung. Der Magiſtrat hatte beantragt
über die Gültigkeit der Wahlen Beſchluß zu faſſen. Gegen die
Wahl in der 3. Abteilung iſt ſeitens des Lehrers Junker und des
FeuerſozietätsAſſiſtenten Lohrengel Einſpruch beim i
präſidenten erhoben worden und zwar wegen angeblich vorge-
kommener Unregelmäßigkeiten und wegen der kürze der Wahlzeit.
Nach dem Correſpondent weiſt in der Beſprechung der Stadtver
ordnetenvorſteher Baege darauf hin, daß nach 8 22 der Städte
ordnung das ganze Wahlfverahren ungültig iſt, da der Magiſtrat
die nötige Beſtimmung über die Zuſammenſetzung der Verſammlung
unterlaſſen hat. Die Verſammlung entſcheidet daher noch nicht
über die Ungültigkeit oder Gültigkeit der Wahlen, ſondern ſtimmt
dem Antrage des Berichterſtatters zu, den Magiſtrat zu erſuchen,
in den Punkten Beweis erheben zu wollen. Danach
macht der Vorſteher darauf aufmerkſam, daß ausſcheidende Stadt
verordnete bis zur Einführung der Neugewählten dem Kollegium
weiter angehören müſſen. Nach dieſer Correſpondent Mitteilung
ſcheinen die Herren vom Rathaus ſich das Abnehmen der ſozial
demokratiſchen Mandate leichter vorgeſtellt zu haben, weshalb ſie
durch langwierige „Beweiserhebungen“ unſere Genoſſen möglichſt
lange an der Ausübung ihrer Mandate hindern wollen.

Merſ 14. Dezember. Gelegentſlich des ſog. alter-Se eſte s kam der Pera Hugo Gertüm lichen Volks
e

u

d h ne rer r e et mit einem Poliziſten in t. Es ent ſich daxaus ein Prozeß, der vor
dem hieſigen Schöſfengeri der fung G.s endete.
jener handlung ſoll G. dem Poliziſten wiederum t
r indem er ihm vorwarf, er habe ſich auf dem Volksfeſt von

eſchäftsleuten mit Bier und Wein trattieren laſſen. Es war
der Ausdruck Naſſauer ze. gefallen. Der Poliziſt erklärte er bat
weder Bier noch Wein gratis genommen ein Weinhändler habe
ſeinem Kinde nur ein paar Gummiſpielſachen geſchenkt, die er be

len wollte.
verweigert. Das hieſige

G. erneut wegen Beleidigung zu
hiergegen vor der Strafkammer einge
worfen.

Lauchſtedt, 14. Dezember. Rowdymanieren. In der Nacht
vom 7. zum 8. Auguſt d. J. ging der Maurer Kießling von hier
nach Schotterey und traf mit fünf jungen Bäckergeſellen zuſammen,
die ihm von Schotteritz entgegenkamen. Jn ihrer Uebermacht ver-
ſetzten die fünf dem friedlich des Wegs gehenden Maurer einen
derartigen Stoß, daß der Ueberfallene in den Chauſſeegraven

og. Dunn zog der 21 jährige Paul Heſfe noch ſeinen Haus
chlüſſel aus der Taſche und verſetzte dem Kießling damit Schläge

gegen die Bruſt und den Arm, daß nicht bloß Verlekßvnaen
entſtanden, ſondern auch der Anzug des Mißhandelten beſchädigt
wurde. Das yieſige Schöffengericht hatte den Bäckergeſellen wegen
der Roheit zu der allerdings erbeblichen Strafe von 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Hiergegen hatte ſſe, um eine mildere Be
ſtrafung zu erzielen, bei der Strafkammer Halle Berufung ein
elegt. Der Verteidiger hielt eine Rede, in der er meinte, dieSugend könne heute nicht mit gefalteten Händen durch die Welt

gehen. Was ſollte das werden Die Jugend müſſe ſich „aus
toben“. Die Berufung hatte den Erfolg, daß die Gefängnisſtraſe
von zwei Monaten in eine Geldſtrafe von 50 Mark umgewandelt
wurde. Wir gönnen dem jungen Menſchen die Strafermäßigung,
möchten uns aber nicht der Anſicht des Verteidigers anſchließen,
da ſich die Jugend in Straenrüpeleien und mit dem Haus-
ſchiuſel in der Hand „austoben“ ſoll. Auch ohne Hausſchluſſel
brauch man nicht mit gefalteten Händen durch die Welt gehen.

Raßßnitz, 15. Dezember. Den Mitgliedern des Diſtrikts von
Rang und Umgegend zur Nachricht, datz die Monatsverſammlung
Sonnavend, den 18. ausfäitt und den l. Weihnachtsfeiertag, nach-
mitags z Uhr abgehalten wird.

LEiseleben, 15. Dezember. Die Kommune gegen
die Gewerkſchaft. In der vorgeſet gen Diabdeeurd-
net. nung teln mer andern folgenber Punkt zur Veſ,re-

Vtjldſaſjüng über ven Anſ,ruch ber Mansfeld chen
e weltſchuſe auf Litchiizung fur Tiejerung von Wäſſer.

agen Gefängnis. Die

ſ

verurteilte dann

egte Berufung wurde ver

er Neecent Schöne u erte ſich dazu un efähr ſolgenver-
mapen: In frahrrer Zeit hatte Eil en genugeno Waſſer.
Sr. nit dem e des Bergenules in Aniſang ves
vor en Wuth Uno durch die je e Mansjelo ſche Ge
tet ſeit en jechiger Hahren, begenn allmäyrig dae
Waſſer zu ver en. sole du den Akt nich dann auch vie Mansfeloſche Gewerkſo, f
ſ. ch izer Jahren erboren, der Stadt Lieteden Waſſer

he dorgt hul
bereits in den

vom
W.-Schacht freundlich zur Verfigung zu elen uno zwar pro
Dag eliwa 110 R imniiter hleruei hervor dend, daß die-
ſes Waſſer gewiſſermahen in hoch herziger Wiſe ein
Geſchenk der G werkſchaft an die Stadt ſei. Der Vergbau
ſchritt nun gewaltig vorwärts uns die Lwaſſerkalgmit t werde
immer vren, licher! Tie Waſſer des Alteroder t llens ver
liefen auch noch in die Baue der Schichte, überall traten Erd
jenkungen ein und nun erhöht die Gewerkſchaft wohl oder
übel „freund lichſt die Waſſerlieferung für die Stadt
von Jahr zu Jahr wieder in ſo hoch herziger Weiſe als
Geſchenk! Die Gewerkſchaft verp, ichtete ſich ſpäter, bis zu
750 Kubilmeter pro Tag. Jn den lezien Jahren ſieg nun
der Waſſerverbrauch der Stadt immer mehr bis rund 1400
Kub kmeter pro Tag. Nun war's mit der freigebigen Freund-
ſichteſt der Gewerkſchaft plötzlich zu Ende m hr wie 750
Kubitmeter geben wir euch nicht gratis, fagt ſie jeht. Jedes
Kubitweter über 750 Kubihneter berechnen wir euch von jetzt
ab mit 15 Pf. Und in der Tat liegen der Stadt vereits
Rechnungen von der Gewerkſchait vor, ſo daß der Stadt Eis-
leben jährlich etwa 12 000 Mark Koſten für Wafſer erwachſen
würden. E kveder eder Meſchinengewehr! Bergſchallehrer
Stadtrat Scheke brachte ein Gutachten zur Kenntnis der Ver
ſammlung, in dem geſagt wird, daß ſelbſwerſtändlich einzig
und allein der Bergbau unſerer Stadt das Waſſer entzogen
t Der ſtellvertretende Vorſitzende erklärte noch, daß eine
Verjährung nicht zu befürchten ſ i da ein beſtimmter Zeit
punkt nicht fixiert werden kann die Waſſer werden ja heute
noch entzogen. Es wurde verſtändigerweiſe beſchloſſen, die
Anmaßung der Gewerkſchaft abzulehnen und derſelben das
Waſſer nicht zu bezahlen. Vielmehr ſoll jetzt durch
Prozeß endlich einmal Klarheit geſchaſſen werden. Die Ab-
ſtimmung über die für die ganze Bürgerſchaſt ſo wichtige
Ungelegenheit zeigt wieder ſo recht, wie „uneigennützig und
unpart iiſch“ die Leo rtreter der dritten Abteilung (die Ver-
trauensmänner der Gewerkſchaft) unſere Bürgerſchaft vertret n.
Anſtatt ein immig dieſem Beſchluß nzuſtimmen, erklärten ſich
vier Perſonen dagegen nmih: Maſchinenbauingenieur
Kopka, Oberſteiger Borkenſtein, Bauwerkmeiſter Gott-
ſchalk und Blümel.

Es iſt außerorden lich erfreulich, daß jetzt endlich volle Klar
heit geſchaffen iſt über dieſe „unabhängigen“ Bürger
vertreter. Dieſe Herren entſprechen abſolut nicht den dringen
den Wünſchen ihrer Wähler. Jm Gegsenteil, ſie ſind im höch
ſten Grade parte iſch fir die Gewerſſchaft und abſolut gegen
das Wohl der Bärgecſchaft. Die Wähler der dritten Äbtei-
lung bei der Stadtoerordneten- Wahl werden ſo viel geſunden
Menſchenrerſtand zeigen und ſich dies für alle Fälle merken.
Wunder nimmt es uns, daß z. B. Gottſchalk nicht wieder
durch Abweſenheit glänz.e wie inuner bei unliebſamen Ab-
ſtimmungen.

Wäbler der dritten Abteilung! Den Weg, den ihr bei der
S'ichwahl zu gehen habt, it hierdurch ſicher vorgeſchrieben.
Der geſunde Menſchenverſtand ſagt, wie ihr zu wählen habt.
Nicht den Gewe kſchaſt vertreter Blümel ſondern den unab
hängigen Bürger Schiering.

Eisleben, 15. Dez. Zur Stadtverordneten- Stichwahl
fand am Montag hier wieder eine Verſammlung ſtatt, in der
Genoſſe Frommhold Halle über die Aufgaben einer großzügigen
Kommunalpolitik ſprach. Mehrere Redner beſprachen beſonders
die Machinationen der Gegner, die mit aller Macht die Wahl des
Bergbotenmannes Blümel durchſetzen wollen. Ein Beiſpiel ſei
nur erwähnt: Um die Bergleute einzuſchüchtern, haben die Macher
den bekannten Oberſteiger Borkenſtein für die Stichwahl als Bei
ſitzer beſtellt und nicht den Muſikalienhändler Richter, der in der
Hauptwahl das Amt verſah. Wenn die Arbeiterſchaſt am Stich
wahltage ihre volle Schuldigkeit tut, dann wird es gelingen, die
Kreaturen der Gewerkſchaft aus der Kommunal Vertretung zu
entfernen. Darum agitiere ein jeder für den Arbeiter- Kandidaten
Schiering.
Hettſtedt, 15. Dezember. Wollene Streikdecken werden

Perſteigert. Für die während des Streiks unnützerweiſe heran
ezogenen Mannſchaften mußten ſeitens der Stadt 250 neue wol
ne Decken geliefert werden. Dieſe Decken, die einen Anſchaf
ngspreis von 1,25-—65,00 Mk. haben, und nur drei Wochen die

eren Krieger erwärmen durften, ſollen morgen, Donnerstag auf
dem Rathauſe verſteigert werden. Die hiſtoriſchen Bettdecken

e h T7

Der Geſchäftsmann habe aber die Annahme des

e Bettfedern, Betten en

5. ber. Neue nduſtrieanlage. Amh tn r zedi in Leipzig unter Mitwirkung nDeren Echenſheſt i manndeim die Orundung einer Aktien-
eſellſchaft, welche die Fabrikation von Stahl in einem zu dieſem

ten e in Torgau zum Gegenſtand hat. Das
pikal beträgt 1 Million Mark. Zum Vorſtand wurde der Ober

ingenieur Stammſchult beſtellt.

Wittenberg, 18. Dezember. Der Jahresbericht desKonſ T wrkereige eigt ein Aſtruihee Wachstum der Ge

noſſenſchaft. Der Umſatz in den drei Lagern beziffert ſich auf
267 600 Mk. (i. V. 244 300 Mk.), wozu noch 60 345 Mk. imAgenten kommen, ſo daß insgeſamt 327 945 Mk. um
eſctzt ſind. Der Umſatz in den Lagern betrug gegen das Vor-le mehr. 28 300 Mk., gewiß ein Zeichen geſunder Fortent-

wicklung, das um ſo mehr ins Gewicht fällt, als eine Reihe
anderer Konſumvereine einen Rücgang der Umſatzziffer mel-
den, was angeſichts der herrſchenden ſchlechten Konjunktur nicht
Wunder nimmt. Die Mitgliederzahl erhöhte ſich um ol, ſo
daß das Geſchäftsjahr mit 1185 Mitgliedern abſchließt. Der
Durchſchnittsumſatz pro Mitglied und Jahr betru 286 Mk
Trotzdem faſt alle gangbaren Waren im Preiſe ſich erhöhten,
war der Verein in der Lage, nach reichlichen Abſchreibungen
10 Proz. Rückvergütung gewähren zu können. Obwohl alſo die
Genoſſenſchaft günſtig da ſteht, ſind doch ihre Reſerven zu ge
ring, um damit den an die Genoſſenſchaft geſtellten erhöhten
Anforderungen auf die Dauer zu genügen. Der weitere Aus-
bau verlangt gebieteriſch die Anſammlung größerer Kapitalien,
und ſo ſieht ſich der Verein gezwungen, Hausanteile aus-
ugeben, die ab 15. Dezember entnommen werden können.Seter Schein lautet über 10 Mk. jedes Mitglied kann bis 50

ÄAnteile erwerben. Auch können Sparmarken a 50 Pfg. in be-
ſondere Sparlkarten eingeklebt und. wenn 10 Mt. geklebt ſind,
gegen Hausanteile umgetauſcht werden. Die Verzinſung be-
trägt 454 Proz. Es liegt im Jntereſſe jedes Genoſſenſchaftlers,
ſich rege an den Hausanteilen zu beteiligen, damit die Ge
noſſenſchaft recht bald die immer dringender werdenden Auf-
gaben löſen kann.

Erfurt, 14. Dezember. Wegen falſcher Anſchuldi-
gung iſt am 24 April vom Erfurt der Handels-
mann Guido Kühn zu ſechs Monaten Gefängnis und drei
Jahren Ehrenverluſt verurteilt worden. Er war angetrunken
und ſuchte den Leuten unter Schimpfreden ſeine Waren auf-
zudrängen, auch verſuchte er ein M geßahrige— Mädchen zu
küſſen. Der Senparnerigwaſ meiſter K. nahm ſich deshalb
ſeiner an. Darauf zeigte der Angeklagte ihn wegen angeblichen
Amtsvergehens an. Die Reviſion des Angeklagten wurde
vom Veichsgerichte verworfen.

Andregsberg, 15. Dezember. Betriebseinſtellung.
Der Betrieb auf Samſon, der letzten in dem Harzer Bergſtädt-
chen bisher noch betriebenen Grube, wird am 1. April n. J. ein-

eſtellt. da er ſchon ſeit Jahren nicht unbedeutende ſtaatliche
Zuſchüſſe erforderte. Dadurch wird eine Belegſchaft von 80
Mann frei.

Tennſtedt, 14. Dezember. Folgende Weisheit hat hier
in einer Verſammlung ein Wanderredner des Bundes der
Landwirte zum Beſten gegeben, indem er u. a. ſagte: „Meine
erren, ich komme zu der Zündholzſteuer! Meine Herren, wir
ben derſelben zugeſtimmt! Das geſchah deshalb, meine

Herren, weil wir die Hausfrauen zur Sparſamkeit erziehen
wollen, meine Herren. Meine Herren, wenn die Zündhölzer
teurer ſind, dann meine Herren, werden ſie auch nicht mehr
zum Spielzeug der Kinder, und damit, meine Herren, iſt auch
mancher Fenersgefahr vorgebengt, meine Herren.“

Der Herr hätte lieber an ſich Sparſamkeit üben ſollen,
und zwar dadurch, daß er dieſe Witze erſparte. Jn dem
Agrarierhirn ſcheint die Feuersgefahr eine ſehr
u ſein. Wie die re dieſen eigenartigen Rechtertigungeverſuch der koloſſalen Berteuernung der Zandüolger

entgegennahm, iſt nicht zu ermitteln geweſen.

Verſammlungsbericbte.
Elſterwerda. Gemeinſchaftliche

Zwecds Errichtung eines Gewerbegerichts wurde von den Ge-
werkſchaftskartellen des Kreiſes Liebenwerda am 28. November
eine gemeinſchaftliche Sitzung abgehe len. Bertreten waren die
Kattelle Bockwitz mit 15 Delegierten, Elſterwerda mit 16, und
Mühlberg mit einem Delegierten. Der Referent, Genoſſe
B. Holz, Vorſitzender der Zentralkemm. ſſion der Gewerbe
erichtsbeiſitzer utſchlands, behandelte eingehend W

Thema und führte an, daß es nicht ſo ſehr leicht ſei, cin Ge
werbegericht zu errichten. Vor allem müſſen wir darauf ſehen,
eine größere Anzahl Genoſſen in die Gemeinden ſowie in die
Stadtparlamente hineinzubekommen, um dann mit Hilfe dieſer
die Errichtung derſelben beſſer bewerkſtelligen gu können. Das
Gewerbegericht foll in Elſterwerda ſeinen Sitz erhalten, und
überall, wo Kartelle vorhanden ſind, wird eine Kammer er
richtet. Das Gewerbegericht iſt zugleich Auskunſtsſtelle. Cine
Vertretung durch einen Rechtsa iſt nicht zuläſſig. Genoſſe Holz will den Kartellen zur Erri Gewerte

ing einesgerichts behilflich ſein. Jn allen Gewe haſten muß die Ge

werbegerichtsfrage diskutiert werden.

Mühlberg. Generalverfammlung des Kon-ſumvereins. Der Geſchäftsführer, Gen. dal Wendt gab
einen ausführlichen Bericht über das letztverfloſſene Geſchäfts
jahr. Trotz des langanhaltenden wirtſchaftlichen Niederganges
ar iger Verein erfreulicherweiſe wiederum ganz eminente Fort-chritte zu verzeichnen. Stieg doch die Mi ücdergahl von 310

auf 342 Mi gerer davon entfallen auf Mühlberg 243, Coß
dorf 99. Auch der Umſatz erhöhte ſich um zirka 4000 Mark.

Die r in 19 Fällen unddie Summe von 290 Mk. ausbezahlt. Auch der Beſtand der
Sparkaſſe wurde um 2450 Mk., bis zu ihrem jetzigen BeſtandeKufſichtsrats,

die vom Lagerhalterverband nachgeſuchte r Beilegung
rledigung

Auf Liſte Nr. 355 (10. Diſtrikt) 1,60 Mk.; 416 (10. Diſtrikt)
4,30; 41 7 (10. Diſtrikt) 0,75; 306 (12. Diſtrikt) 2,65; 310 (12. Diſtrikt)
739 365 (12. Diſtrikt) 7, 420 (Diſtrikt 5b) 3,60; 422 Diritesd)

25. eiwand.Quſttung.
Für Parteizwecke: 12. Diſtrikt 3, Mk. Reſwand.
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denn gerade beim Einkauf von Gummischuhen ist
besondere Vorsicht angebracht, weil in diesem Artikel
ganz minderwertige Fabrikato in Massen angeboten

werden.

„Wir führen nur die“

Wirklich besten Marken“
„zu billigsten Preisen.“

la. Edinburger „Marke Albion“
unter Garantie für Haltbarkeoit

20 Damen 0)60 O 35für Nerren 42 3.20 227 Mädchen Kinder 127
bestes Schwecisches Fabrikat „Nordpolmarke“

unter Garantie für Haltbarkeit
fur Herren m. bober Lasche 80 für Damen m. hoher Lasche 4

eogen. „Slipper“ W. sogen. „Slipper“ V.
Ferner

kehte Petershurger weltberühmte Marke,

Conracdl Tack Cie.
Filiale Halle: nur Schmeerstr. 1, am Markt.

ne e r 55h v nennt r

e

bedeutend höheren Wert

Serio un Serle m

m. n 19

Um mit den noch vorhandenen übergrossen Winter-Lagerbdeständen

nach Möglichkeit zu räumen, verkaufe ich ohne Rüekslicht auf den

lelbgernheihaf wun

3 Serien Hören Paletots und Ulster
Serio I
ux. 25

Als Mitglied des Rabatt-Sparvereins noch 59/0 Spar-MAarken.

Julius Hammerschlaq, J.

T-TDBVJ)
h m

Prämie für unsere Abonnenten.
Es ist ein reirvolles Woerk, das wir unsern geschäteten Abonnenten bieten, und das

bei jung und alt vieie Freundo haben wird. Das hochinteressante Werk betitelt sich:

Die Vögel der Erde
und enthält 239 In äen wundervollsten vatürlichen Farben schillernde getreue

dem Abhbfldangen unserer gesamten geflederten Welt, von den

roße A Singvögoeln (Amsel, Drossel, Nachtigall, Zaunkönig,echt Lerche, Leierschwanz, DMeise, Finke, Stieglitz,lzer Zeisig usw.Klettoervögeln (Specht, Kuckuck, Eisvogel usw. usw.),
Laufvögeln (Strauss, Kasuar, Nandu, Kiwi usw. usw.
Sumpf-, Wat- oder Stelzvögeln (Kranich, Sumpfhuhn,

Schnepfe FPlamingo, Reiher, Storch usw. usw.

ng Hühnervögeln (Auerhahn, Wachtel, Fasan, Pfau,Ge Haushuhn usw. uswiber Sehwimmvögeln (Gans-, Enten- und Schwanarten,die Pelikan, Möwenarten, Seeschwalben usw. usw.),
und Tauben (Lach-, Ringel-- Wander-, Kropf-, Turtel-toſſe tauben usw. usw.)rbe an bis zu deneſes Raubrögeln (Geier, Adler, Falken, Habicht, Eulenusw. usW.)

hen,
die mit eingehender und sehr lehrreicher Beschreibung ihrer Lebensweise, Brutzeiten,

ieſer ihres Aufenthaltes während der verschiedenen Jahreszeiten usw. Ferner gibt das Buch
Das eingehende Auskunft über die Sinnesorgane, Muskulatur, Atmung, Verdauungsorgane,
und den Blutkreislauf usw. der gefiederten Welt.er Wir sind in der Lage, dieses für jung unäd alt hochinteressante Werk, betitelt:
ine „Die Vögel der Erde“, unsern werten Abonnenten zu dem billigen Preise von
Ge-re 2.,50 a hGe als Weihnaehtsprämie abgebden zu können und werden Bestellungen in unserer Buch-

handlung entgegengenommen. Ein Exemplar liegt daselbst zur Einsicht bereit.
on de en auswärts sind 30 Pfg. für Porto und Verpackung dem obigen Betrage
gab eizufügen.iſts- Volksbuchhandlung Halle a. S.u Harz 42/43.310

t var.ans Serviteurs nud Oberdemdender 4 nach n hen und bunt, Kra-ande h gen u. Mansehettten, neue Façons,rats, (E. G. m. b. H.) in grösster Auswahl billigst.urd da Wir machen unſere werten n w. Albert Hammer, Geiststr. 52.
er ß nächsten Sonntag alle Verkaufsſtellen nachmittags vonbie 1ünr bis 6 ünr geönnet ſind Der Vorſtand. abulalur vert. KBossenschaltsbucheructerel.

a

ſſen,
nung
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P Fata
verwenden seit Jahrzehnten nur meine berühmte

„Ieblaten-Narganne

Pfund nur 69 Pf..,

denn sie wissen ganz genau, dass dieselbe wirklich bester
Ersatz für teuerste Molkereibutter ist.

Cisleben,
Rammtorstrasse 46, am Stadtgraben.

Beste und billigste Einkaufsquelle für

Kolonialwaren u. alle Zutaten
zur Weihnachtsbäckerei

D.

I

d

S

(dricfhaumochnndh!

in bekannt grosser Auswahl, gehönste Neuheiten

Gross artig wirkende
Aen Christhaum- Spitze

à Stück SS Pf.

lametta, Lichthalter, Baumkerzen,
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer!

Ernst Fischer,
NMoritzzwinger l.

Schweizer
Uhrmacherei

Zeitz,
Kütenn. l
DirekKte

a dileee per
neReparaturen biligst, beivorheriger Preisangade,

für

Weftnchtt. ind Naſen Möbel
VertikosPostkarten. 35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.

aiiigste Bezugsquelle 10 Mk. Sofas, Bettſt. Maiederve käufer tratzen, Tiſche, Stühle Küchen-
Käler 00., dcundeſt. 183. er e Saintne. v.

am VWVirtschaftsgelde gespart durch Gebrauch der wirklich empfehlenswerten
Butter-Ersatz mittel

Palmato
deste h erine,
teinster gleich

und
das beliebteste Kokosspeisefettum Kochen, Braten a

von höcheter Ausgiebigkeit,

a allen besseren Geschäften erhaitlich!

Schakknerslefel,
ſehr gut erhaltene, verkaufe, um
zu räumen, von heute ab p. Paar

von 4 Mk. an.
I. Sternlicht, atter Markt 11.

7 e C
Geſell)chafts)piel

Returno“,
ſeinem Karton 1.80

Große Ausgabe

e

e
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[TNonenerwares J

e dur die Inferafe verantwortlich: Rob. Jigner. s Drug de de r Valeſch. Genoſſenſch.Buchdruck (E. G. m.

Hax Schultze
Halle a. S

Moritzzwinger No. 3. Norſzewinger Ro, 3.

Verkaufe noch dis zum 2. Monats

Zucker
yfenig d u Staubhzucker

anzenhbutter-Margarine Sultaninen

ter Lorinthen
Zitronat

Putterwatz, Süße Mandelnszeeli0.
Bittere Nandel-Erſatz n. G.

Allamintumtspfe
Prächtige Welhnachtsgeschenke.

C. F. Ritter, Leipzigerstrasse 90.

Pfund 35,

Weizenmehl a B.
Backmargarine 50
Schweineſchmalz 70
Pflanzenbutter 50
Muskatnüſſe e I

Es mag mancherlei unter schönklingen-
dem Namen in den Handel gebracht
werden etwas Besseres dieser

Art gibt es nicht.

XDen Colin en Neue Ringäpfel 50.
Wwis opflsehe Artikel Veiße Baumlichte ren 25.

Baumbehang 50.
F. Saatz,

el Steinhels
77 7 S d

Uhrmacherr

W 2 Rannisehestrasse 3. r
r Bei Barzahlung 5 Rabatt.Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt. T ar Rathaus, W

d d d e empfiehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke ſein reichhaltigſortiertes Lager in
langen u. kurzen Pfeifen, Zigarren Spitzen in Reer
ſchaum und Vernſtein, Stöcken, échnupftabakDoſen,

Schach- und Damenſpielen, Würfelſpielen

I Sämtliche Parteischriften S.

Auch unter den neuen Steuerverhbältnissen liefern wir nach
wie vor eine anständige O Zigarre und Zigarette

Paul Max Drietechen,
Wörmitrergfr. 109. en gr. en üetal. h 348

n 20
u 25.
Pfund 29.

29.
Efd. 50. z

Kokosnussbutter re gittere Mandelne n 120.

Pu ppen-Köpfe

C. F. Ritter, Letprigeretraree 90,

—SqlcccCckccucſckh-—m—Bilder Bücher
in allen Preislagen, don 10 Pfg. rm

Märchen Bücher und
Jugend Schriften,Melbügher, Tuſchkaſten,

Schul Torniſter,
Schiefer-Kaſten u. -Tafeln, S

Tafel Schwämme.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhamdlung,

Harz 42-43.
B. Unſere auswä 1 edienten r äzimertam, z ä v u

wir die n laufenBeſtellungen 2 r ein
e Rünstliche Zähne

0 X PFilomben, Stiftzähne, Reparaturen etc.

Spezialitzt: r Saohmerzioses Zahnzlehen. W
Willy Muder, am Leipstger rarm.

wo

Jetzt Nouo Prom 26, Bee Rotpaigerstrasse.

Sattler und Tapezlerer. denſtr. 36.
Neu und Uwarbeltun L Zimmertapezieren

nell une leorten ies,4 ne Handtäſchchen.
Reparaturen an allen Artikeln, ſowie Auffärben ſauber und billig.

e par Vereins 5-

Limoleum-
2 Teppiche u. Vorlagen

mit kleinen Fehlern, außergewöhnlich preiswert

prakfisches Welhnachts-Geschenk,

Linoleum- laden, Könlgstrasse 18.

Fernsprecher 566.

m

Erschelnt wöchentlich dreimal WUnreern Uesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

eretrn] Drogen und Galanterie- u
ele. Göbeostr. I i. Ernst Fischer, NMoritzzwinger I. Friedrich Fletner, Geieiststr. 23.Pranz Poppe, Böllbergerweg 1. freund Müller (a,iebde h 5 Gelst-

ww 3 M. Räädler, Rannisehestr, 2. str. 22.Brunnenstr. 29.r r M. WaltsgottNehfl., Gr. Ulrichst. 30. Gummiwaren rern, en Kafloe, Rakar 7 o. Klappenbaeh, Gr. Ulrichstr. 41.
C. O. Büsch, I-eipaigaratr. 61.

Leipaigerstr. 95,
Burichardt, Gr. Markerstr. 17. F.
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Henniecke, Kl. Ulrichstr. 16.Fr. Martin Heise, Wuchererstr. 19. ar andleiterwagon-ahriken

Stellmacherei,und Stabiwares (8kal Kuischer, AMoritekirehhot 10

F. Lindenhahn, Königstr. S. Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.
Georg Temme, Delitzs Scherstr. 11. r r n

on
durg, RannisChristian Glaser, Gr. Klausstr. 24. i m Boe genst. j. Art.

n
Oleariusstrasse 10 Fecremo 8,

M. Rosentha, am Hallmarkt. f. in Acht n M

[no Ronigknohen, Zuokerwaren] Ernst Ciansius, Rich. Wagnerstr. 16

Oskar Häder, Hallmarkt.
friodrieh Bock, u ie.

W. So Jakohbstr. 60.

87.

Otto Ebert, Streiberstr. 28.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

r
k. Cün Halle u. S.

Hordorlerstr. I. r n.Ed. linke 45 Telephon 93.
Richard Wolf, verlüng. Königstr. Henry Klepeig, Reilstr.

e ſioschermoſcier Freier
alins Wiedemann, Schmeerstr. 4.

J. ſlostermann Advokatenweg 27.

Franz Kunze, Burgstr. 59.
August Hanne e e

C. Lange sen., I. Ulrichstr. 26.Delikatessen und B. Wagonführer, Roeilstr. 865.
olaistr. strasso e Leipzigerstr.un n ne Rob, Sebirmen, e d n. eer Loei er önigstr. r. einstr. a Siegm. 4r Markt 31. Otto Ulhbriehkt, Bueckorstrasso 1. W. Schmickt, u. Steinweg 17. Herm. Sohmiädt, Geigtstr. 23.

Wegweiser für unsere An aufonden Abonnenten

neeeeredht

Erscheint vöchentſich dreimal

Rod. 8. I. LadeduRict. e Schmeerstr. Paul Diegs, r e

Fran Bammoeo, Lindenetr. 56.Richard u Marktplatz 6.

Nario Stallfeld, Triltatr.

meeTren

e Herrenstr. l1.
wann,

Jelius Wi

Bruno Klinz, Gr. Virichetra SLeipzigerstr. 98.A- a asohmieden S. V.

Serleger: vorm Rug. S

Helingen derlei Auneme in üen Ceoeiier in ät epectiin e W n

Zahlreiche Anerkennungen. Tellzaniung. Telephen 3433.

Mut Franz Schmlat, t

Spezialität: Sohuſranzen u. -Tasohen, eigne, ſolkde Fabrikate.
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Bezirk
84,50;
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(Drey
Bezirk
zirk 4
Artiſle
(Kloſt
zirk 7
(Rats
zirk

81,45
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3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 293

Halle und Saalkreis.
Halle a. S. 15. Dezember 1909.

20 den hnnerstag, ember, abends 8i/ Uhr,Volkspark eine gemeinſchaftliche Sitzung des e
Parteifunktionäre ſtatt, die erſucht werden, ünktlivollzählig zu erſcheinen. recht pünktlich und

Für die gemaßregelten Mansfelder.
Zum Beſten der Mansfelder arbeitsloſen Bergleute hatte der

Sozialdemokratiſche Verein für geſtern abend einen Theater
abend arrangiert. Zur Aufführung gelangte das M. Dreyerſche

rama Der Probetandidat. Es mögen 800 bis 1000 Perſonen
weſen ſein, die ſich im großen Saale des Volksparks einge
nden hatten, ſo daß die Erſchienenen den Ausgeſperrten zu
ner kleinen Weihnachtsfreude mit verholfen haben. Die Auf
jhrung ging glatt von ſtatten. Die Hauptperſonen waren

gut beſetzt. Das Stück wurde mit ſtarkem Beifall aufge
nommen.

Zum Reichstagswahlergebnis.
In unſerm erſten Artikel zum Wahlergebnis ermittelten wir,

daß in Halle 83,82 Prozent der Wahlberechtigten abgeſtimmt
hätten. Bevor wir Vergleiche anſtellen mit den früheren in
Halle ſelbſt erzielten Reſultaten, wollen wir die einzelnen Be-
zirke vornehmen. Jn ihnen ſchwankt die Wahlbeteiligung eben-
falls ganz beträchtlich und zwar von 93,79 Prozent bis her-
unter zu 73,31 Prozent. A ſo nicht ſo ſtark wie im Land
gebiet, aber immerhin auffallend hoch.

Der beſte Bezirk iſt der 46., in Kröllwitz mit 93,79 Pro
zent, er umfaßt im weſentlichen Arbecterſtraßen, Kröllwitzer-,
Dölauerſtraße uſw. Dann folgen der 20. Bezirk, Schloſſer
Schmiedſiraße uſw. mit 90,71 Prozent, der 50. Bezitk, Gr.
und Kl. Brunnenſtraße uſw. mit 90,56 Prozent, und der
14. Bezirk, Bertramſtraße, Schwetſchkeſtraße uſw. mit 90 Pro
zent. Alle andern Bezirke haben unter 90 Prozent Wahlbetei
ligung aufzuweiſen. Folgendes ſind im einzelnen die Betei
ligungsziffern: 52. Bezirk (Gr. Goſenſtraße) 89,25; Bezirk 47
(Trotha, Saalwerderſtraße) 89,17; Bezirk 51 (Richard Wagner-
ſtraße) 88,54; Bezirk 16 (Wörmlitzerſtraße) 88,23; Bezirk 12
(Hirtenſtraße) 87,98; Bezirk 10 (VBöllbergerweg) 87,97; Be
zirk 54 (Mozartſtraße, Reilſtraße) 87,63; Bezirk 11 (Torſtraße)
und Bezirk 39 (Schillerſtraße) je 87,62; Bezirk 13 (Jakob-
traße) 87,48; Bezirk 41 (Kaiſerſtraße) 87,45; Bezirk 42 (Blu-
nentalſtraße) 87,32; Bezirk 40 (Goetheſtraße) 86,50; Bezirk 48
Giebichenſteinerſtraße) 86,44; Bezirk 53 (Händel raße) 85,78;
Bezirk 49 (Burgſtraße) 85,73; Bezirk 15 (Taubenſtraße) 85,32;
Bezirk 18 (Pfännerhöhe) 84,91; Bezirk 38 (Deſſauerſtraße)
84,50; Bezirk 25 (Streiberſtraße) 84,32; Bezirk 44 (Will el.n
ſtraße) 84,27; Bezirk 24 (Bernhardpſtraße) 83,45; Bezirk 9
(Dreyhauptſtraße) 83,20; Bezirk 45 (Sophienſtraße) 83,08;
Bezirk 21 (Merſeburgerſtraße, Raſſinerieſtraße) 82,97; Be-
zirk 43 (Friedrichſtraße) 82,89; Bezirk 49 (Merf'burgerſtraße,
Artillerieſtraße) 82,72; Bezirk 23 (Lindenſtraße) und Bezirk 35
(Kloſterſtraße) je 82,65; Bezirk 22 (Königſtraße) 82,40; Be-
zirk 7 (Mansfelderſtraße, Robert Franzſtraße) 82,16; Bezirk 8
(Ratswerder) 82,15; Bezirk 30 (Krukenbergſtraße) 81,87; Be
zirk 26 (Franckeſtraße) 81,46; Bezirk 36 (Hermannſtraße)
81,45; Bezirk 1 (Paradeplatz) 81,43; Bezirk 4 Neue Prome-
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nade) 81,34; Bezirk 3 (Alter Markt) 81,29; Bezirk 28 (Frei
imfelderſtraße) 80,79; Bezirk 32 (Charlot.enſtraße) 80,72; Be
zirk 31 (Magdeburgerſtraße, Halberſtädterſtraße) 80,50; Be
zirk 6 (Rathausſtraße) 80,33; Bezirk 29 (Frieſenſtraße) 80,20.

Nun kommen noch die Bezirke, wo eine verhälinismäßig
ſchlechte Wahlbeteiligung zu verzeichnen war: Bezirk 27 (De-
litzſcherſtraße) 79,69 Prozent; Bezirk 17 (Liebenauerſtraße)
79,25; Bezirk 5 (Poſtſtraße, Märkerſtraße) 78,69; Bezirk 2
(Marktplatz) 78,04; Bezirk 34 (Fleiſcherſtraße) 78,02; Bezirk 37
(Ulrichſtraße, Alte Promenad-) 74,05; Bezirk 33 (Gr. Stein
ſtraße) 73,31.

Ein flüchtiger Weberblick lehrt, daß die Wahlbeteiligung
durchweg am beſten in den Arbeitervierteln, dann aber auch
zum Teil gut in den Bezirken war, wo die „oberen Zehn-
tauſend“ wohnen, während ſich die Geſchäftsviertel, die Be
zirke, wo Gevatter Krämer und Gevatter Schneider wohnen,
einer ſchlechten Bet iligung beſleißigten. Man darf elſo ſagen,
daß die beſte Wahlbeteiligung überall dort zu verzeichnen ge-
weſen, wo das Klaſſenbewußtſein am meiſten ausgebildet iſt.
Nalürlich beſtehen hier und da Ausnahmen, die aber das Ge-
ſamthild nicht w ſentlich berinträchtigen. Genauere Auſſchlüſſe
wird erſt die kriteſche Durcharbeitng der Wählerliſten ergeben.
Aber erfreulich iſt es doch, jetzt ſchon konſtatieren zu können,
daß die Arbeiterſchaft der Stadt Halle ſich im großen ganzen
wacker geſchlagen hat. Der Rauſch von 1907 wird bei vielen
verflogen ſein und zwar unwiderbringlich. Alles Rechnen und
Deuten am Wahlreſultat wird unſern Gegnern nur zeigen,
daß ſo ein nationaler Zauber, ſo ein Kolonialunfug nur ein-
mal zieht und dann nicht wieder. Außerdem darf aber auch
konſtati t werden, daß unſer Wahlapparct, in Anbetracht ſei-
ner Neuheit, trefflich gewirkt hat. Jhn für die Zukunft weiter
auszubauen, muß unſer eifrigſtes Beſtreben mit ſein, damit
wir auch auf dieſem Gebiet unſern Gegnern überlegen ſind.

Ein Weihnachtswort an die Bevölkerung
wird gegenwärtig in zahlreichen Orten ſeitens der Rabatt-
ſparvereine in Form von Flugblättern oder Zeitungsinſeraten
an die Konſumenten gerichtet. Das Flugblatt trägt die Ueber-
ſchrift Treue um Treue“. Was damit geſagt werden ſoll,
iſt aber einigermaßen rätſelhaft. Die Rabattſparvereine er-
ſuchen die Konſumenten, bei Weihnachtseinkäufen die Ge-
ſchäfte ihrer Mitglieder zu bevorzugen. Für die Waren, die
jemand dort erwirbt, muß er ſein gutes Geld bezahlen. Jrgend
ein beſonderes Treuverhältnis zwiſchen Käufern und Ver-
käufern entſteht dadurch aber nicht. Die Ueberſchrift ſcheint
alſo darauf berechnet zu ſein, das Publikum irrezuführen.
Das dürfte ſich aber als eine verfehlte Spekulation erweiſen,
da jedermann weiß, daß das Kleinhändlertum am allerwenig-
ſten dazu berechtigt iſt, ſeinem Profitſtreben ein moraliſches
Mäntelchen umzuhängen.

Weniger nachſichtig wie den Täuſchungsverſuch in der Ueber
ſchrift wird man aber den Umſtand beurteilen dürfen, daß
das Flugblatt der Rabattſparvereinler aus recht durchſichtigen
Gründen unwahre Angaben über die Konſumvereine ver-
breitet. Die unleugbaren Vorteile, die der Warenbezug in
den Konſumvereinen zur Folge hat, ſuchen die Rabattſpar-
vereinler nämlich zu verkleinern, indem ſie auf die „Ge-
fahren“ hinweiſen, die jedes Konſumvereinsmitglied angeblich
deshalb läuft, weil es einen Geſchäftsanteil erwerben muß,
und außerdem noch für eine Haftſumme in gleicher Höhe ver-
pflichtet werden kann. Der Geſchäſtsanteil wird bekanntlich
nicht in bar eingezahlt, ſondern allmählich von den Erſpar-

niſſen, die das Mitglied durch Einkauf im Konſumverein
macht, auf die vorgeſchriebene Höhe gebracht. Der Geſchäfts
anteil wird verzinſt und bei Austritt in voller Höhe zurück
gezahlt. Die Haftſumme hat nur Bedeutung bei vorkommen-
den Konkurſen. Konkurſe der Konſumvereine ſind aber un
geheuer ſelten und meiſtens auf außerordentliche Vorkomm-
niſſe zurückzuführen. Die amtliche Konkursſtatiſtik zählt
im ganzen Jahre noch kein Dutzend Konkurſe von Konſum-
vereinen auf. Jn der Reklameveröffentlichung der Rabatt-
ſparvereinler wird zwar eine lange Liſte angeblicher „Zu
ſammenbrüche von Konſumvereinen wiedergegeben, dieſe
„Totenliſte“ erweiſt ſich aber bei näherem Zuſehen als ein
auſgelegter Schwindel. 112 Konſumvereine werden da auf-
gezählt, die ſeit 1907 in Konkurs geraten ſein ſollen. Eine
kleine Anzahl dieſer Konkurſe haben wirklich ſtattgefunden,
viele von ihnen aber bereits vor vielen Jahren, zum Beiſpiel
Karlsruhe, Konnewitz, Pforzheim, um nur die größeren Orte
zu nennen. Bei anderen Vereinen handelt es ſich um ganz
kleine Vereine, Kaſinogeſellſchaften uſw., die überhaupt nicht
als eigentliche Konſumvereine zu betrachten ſind. Wieder
andere Genoſſenſchaften, die angeblich Konkurs gemacht haben
ſollen, beſtanden überhaupt nicht. So gab es zum Beiſpiel.
niemals eine „Neue Konſumgenoſſenſchaft“ in Hamburg von
Konkurſen in Stendal, Steinbergen, Dortmund, Stralſund,
Schwerdte und Wangen iſt nichts feſtzuſtellen. Andere Kon-
kurſe wieder ſind überhaupt keine Konkurſe, ſondern Liquida-
tionen einzelner Vereine, die erfolgten, um kleinere Konſum
vereine mit größeren zu verſchmelzen. Berückſichtigt man
alles dieſes, dann bleiben von der ganzen „Totenliſte“ keine
fünfzehn Konkurſe übrig, die eigentliche Konſumvereine be
trafen, und dieſe Konkurſe berührten kleine Vereine, die ge
gründet waren, ohne daß die nötigen Vorbedingungen gegeven
waren, oder auch leichtſinnige Gründungen, wie in Halle
(der neue Konſumverein), Merſeburg, Kolmar, wo man be
ſtehendew, großen Konſumvereinen aus den verſchiedenſten
Gründen Konkurrenzkonſumvereine gegenüberſtellte, die natür
lich bald wieder zugrunde gingen. Die Konſumvereinsmit
glieder dürfen alſo um ihre Mitgliederanteile unbeſorgt ſein:
eine einwandfreie Konkursſtatiſtik zeigt ihnen, daß Konſum:
vereinskonkurſe zu den Seltenheiten gehören.

Daß die „Dividende“ der Konſumvereine durch einen Auf
ſchlag auf den Warenpreis entſteht, iſt bekannt und wird von
den Konſumvereinen ſelbſt nie beſtritten. Die Rabattſpar-
vereinler ſtellen es aber ſo dar, als ſei das eine ganz funkel-
nagelneue Entdeckung von ihnen. Sie ſelbſt ſchlagen aber un
geniert den Rabatt auf den Warenpreis, was in zahlreichen
Gerichtsentſcheiden als „gerichtsnotoriſch“ bezeichnet wurde,
und ſuchen dieſe Tatſache zu verſchleiern, indem ſie den Rabatt
als ein Geſchenk an die Kundſchaft für die Baarzahlung dar
ſtellen. Als vor einiger Zeit die Rabattſparvereinler im
Schmölln ein Feſt abhielten, ſangen ſie ein Lied, in dem es
hieß: „Zehn Prozent, die ſchlägt man aàauf, gibt für fünfe;
Marken drauf“. Dieſe Angaben dürften der Wahrheit eher
entſprechen als die Beteuerungen in dem Flugblatt mit dem
treuherzigen Titel. Die Rabattſparvereinler geben auch nur
für einen Teil ihrer Waren Rabatte, ſie berechnen ihre Ra
batte außerdem nur für runde Summen, meiſtens nur für
Käufe über 20 Pf. Wer alſo für 19 Pf. braucht, erhält keinen
Rabatt, bis zu 39 Pf. nur einen Pfennig, erſt von 40 Pf. an
zwei Pfennig uſw. Das ganze Rabattgeben iſt demnach ein
Täuſchungsmittel, und es ſteht Leuten, die mit ſolchen Metho
den Kundſchaft anlocken wollen, recht ſchlecht zu Geſicht, Kon
ſumvereine zu verdächtigen.

Co 5 5“GGVW“;s „Soldaten ſein ſchön!“ Mechtr.v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

„Wollt ihr mich hören?“ rief Volter.
Erſtaunt blickten ihn alle an. So unerwartet kam ihnen dieſe
rage von Volter, daß ſie vor Ueberraſchung kein Wort ſagen
nnten. Allgemein galt er ihnen als ſtummes, finſteres Frage

zeichen. Und jetzt mit einemmal machte er den Mund auf?
Volters ſonſt ſe blaſſes Geſicht war gerötet, und ſeine Augen

waren weit geöffnet.
„Was ſtreitet ihr euch über das den Menſchen Unfaßbare.

Seit Jahrtauſenden 7 die Menſchen das Welträtſel zu
Iöſen, und in ferneren Jahrhunderten werden weitere Gene-
rotionen darüber denken. Die Fragen nach Gott und der Un-
ſterblichkeit der Seele ſind Jdeen, die bis jetzt unſere Vernunft
überſteigen und die für unſer Daſein in der Geſellſchaft, der
wir jetzt angehören, der wir unterworfen ſind mit Freud und
Leid. Entbehrungen, Hunger und Kampf um die Exiſtenz wenig
Wert haben. Ueberlaßt das den Gelehrten! Seht euch doch
die Verhältniſſe an, in denen ihr leben müßt! Denkt darüber
nach, warum ihr ſo oft keine Arbeit bekommt! Millionen Men
ſchen leben im Elend! Jeder Menſch hat ein Recht zum Leben,
wie der andere. Der arme wie der reichel Jeder hat auch
Anrecht auf Glück! Wer zwingt die Menſchen zur Armut,
um Elend? Wer heißt die Völker abſchlachten in blu-
igen Kriegen? Wer zwingt die Menſchen zum Soldaten, um

ſich im Gebrauch von Mordwaffen zu üben?! Warum zwingt
man alljährlich Abertauſende junge Männer, als Soldaten ſich
chinden zu laſſen?! Lernt die Welt anſehen, wie ſie iſt! Und

dann kämpft mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen
„„Menſch, Volter! Biſt Du denn faſt entſetzt unterbrach
ihn Vornemann, der ihn mit den Augen auf den Verſchlag-
getan hinwies, wo ſich Unteroffizier Baumert horchend hin-
geſtellt hatte.

Volter hatte ſich in ein ſplcee Feuer hineingeredet, daß er
ganz hre Umgebung vergaß. Seine ganze Bitterkeit brach aus
ihm hervor. Seine lange zurückgehaltenen Gedanken endlich
einmal mitzuteilen, hatte ihm eine wahre Wolluſt bereitet. Die
Worte floſſen ihm nur ſo von den Lippen.

Durch das Faszinierende ſeiner Redeweiſe waren alle e
bannt. Der Unteroffizier ſtand da mit offenem Munde. Erſt
als Prenann dazwiſchengerufen hatte, wurden ihm Volters

orte klar.
Volter blickte in Bornemanns t. Jnfolge des bedeut

amen Blicks, den dieſer ihm zuwarf, fiel ihm erſt ein, daß er
ch bis an einen Abgrund gewagt hatte. Sich beſinnend atmete

er tief auf und nickte Bornemann dankbar zu. Plötzlich er
nüchtert, ließ er ſich auf ſeinem Schemel nieder.

Ohne ein Wort zu ſagen, zog ſich Unteroffizier Baumert lang
ſam in ſeinen Verſchlag zurück.

Der Eindruck den Volters Rede auf den Gefreiten 4re
tte, war ſo nachhaltig, daß ſie noch einige Minuten ſtill auf
ren Schemeln waren und ſtumm vor ſich hinblickten.

e

Das Zapfenſtreichſignal von der nahen Kaſernenwache, das
ihnen Bettruhe verkündete, machte ſie erſt wieder lebendig.

Seit dieſem Tage war Volter wie umgewandelt. Viel zu
gänglicher wurde er. Alle redeten mit ihm, und zu allen wurde
er zutraulicher.

Tags darauf hatte ihn Unteroffizier Baumert auf die Seite
genommen.
„Nehmen Sie ſich in acht vor den anderen Unteroffizieren,“
hatte er ihm zugeflüſtert. „Werden Sie nicht leichtſinnigl“

„Jawohl, Herr Unteroffizier. Jch danke Jhnen.“
„Wenn einer Jhnen etwas antun will, braucht er Sie bloß

zu melden, dann liegen Sie drin!“
ſein werde mit meinen Reden in Zukunft
ein.“
Es hatte Volter gefreut, in Unteroffizier Baumert einen

Freund der Mannſchaft zu finden. Viel Verſtändnis wird er
wohl für ſolche Jdeen nicht haben, dachte er ſich. Aber vielleicht
hat die Strömung der Zeit auch in ſeinem entlegenen Winkel
W Wellen getrieben, die ihm den erſten Anſtoß zum Denken
gaben

Hatte ſich Volter bisher immer im Hintergrunde gehalten,
ſo beteiligte er ſich jetzt an allen Geſprächen unter den Ge
freiten. Er fand ſtets die richtigſten Worte.

Auch mit den Kranken ſeiner Station unterhielt er ſich oft.
Er fühlte eine verſäumte Pflicht, die er nun nachholen wollte.
Jn dieſem Eifer verſchwand ſein Trübſinn, und eine große Er-
leichterung kam über ihn.

Nach und nach lernten ihn alle gern haben, weil ihm nie
etwas Nachteiliges nachgeſagt werden konnte und weil er keinen
Unterſchied mit ſeinen Kameraden machte. Ohne daß ſie es
ans ſtanden alle, mit denen er umging, unter ſeinem

influß.
Die Gefreiten in der Stube vermißten ihn bald, wenn er

nicht in ihrer Mitte war. War er aber da, mußte er reden oder
erzählen. Er tat es gern. Mochte das Geſprächsthema ſein,
wie es wollte, er wußte es in ſeine Bahnen zu lenken.

Bornemann als Wortführer verblaßte.
Bornemann war ſelbſt zufrieden mit dem Wechſel, und wo

er konnte, ſekundierte er Volter.
Die freien Stunden wurden ausgefüllt. Bei dem ſtändigen,

regſamen Gedankenaustauſch verging die Zeit ſchnell, ohne
wahrgenommen zu werden.

ald war der warme Sommer da und mit ihm erwachte
karte der Wunſch nach Freiheit und Erlöſung vom Militär
ienſt.

vorſichtiger

„Weißt Du's ſchon, Volter? Ein Zugang iſt heute auf unſere
Station gekommen, und zwar von Deiner Kompagnie.“

Volter war gerade von Krankenwache gekommen, als ihm
Bornemann dieſe Neuigkeit mitteilte.

„Wer iſt es denn fragte er intereſſiert.
Agfſeant Schneider

Was fagſt Du nun?*
„Der?“

ein.
Volter fielen alle die Widerwärtigkeiten vom vorigen Jahre ſtens ſechszehn Jahre alt ſein.“

„Nicht wahr, Du biſt überraſcht? Den Bruder kenne ich
nämlich auch. Das ganze Bataillon kennt ihn! Verſchiedene
Kollegen aus Deiner Kompagnie ſonen mir von ihm t
daß er einer der Windigſten ſein ſoll. Er ſoll ſchon viele ins
Loch gebracht haben. Nun iſt er krank und auf unſerer n.
Da könnteſt Du's ihm eigentlich beibringen.“

„Was wird der wohl für ein Geſicht machen, wenn er mich
wieder ſieht?“ dachte Volter. „Vom erſten Tage an hat ermich mit Haß verfolgt und mir doch nichts hen können,

weil ich ſtets bemüht war, meine Pflicht zu erfüllen. Und nun
iſt er bei mir auf Station.“

„Was fehlt ihm denn fragte er Bornemann.
„Kollege, damit iſt es bei ihm bös! Der hat ſich bei irgend

Einer was Schönes geholt.“ e
z Das auch noch,“ dachte Volter. Wie wird ihm wohl zumute

ein?
Unteroffizier Baumert iſt zum Mittageſſen v

W mir vefohlen, dir zu ſagen, daß du von den Zugängen den
rankheitsbericht aufnehmen ſollſt. Da kannſt du dem 3737

anten gleich mal zeigen, daß er hier ſeinen großen Schnabel
zu halten hat.“

Volter war a rzierig den Sergeanten zu ſehen. Die Neu-
gier war bei ihm mit keiner niedrigen Abſicht verbunden Aber
es intereſſierte ihn, zu erfahren, wie auf den von allen ge-

Sergeanten der unerwartete Schickſalsſchlag gewirkt
atte.
Schnell holte er ſein Mittageſſen aus der Lazarettküche.
Die anderen Gefreiten hatten ſchon gegeſſen. ſaßen auf ihren

Schemeln und unterhielten ſich. Auf den Stationen gab es
nicht viel zu tun. Der allgemeine Dienſt begann für ſie erſt
wieder kurz vor der Nachmittagsviſite der Aſſiſtenzärzte.

„Pröhl, haſt du dir ſchon einmal vom Wentzel erzählen laſſen,
was er im Garten geſehen hat?“
v 8 Erſt geſtern hat er mir einen großen Vortrag ge

alten.“
„Wer iſt denn dieſer Wentzel?“ fragte Böhlicke Bornemann.

„Kennſt du den noch nicht? Menſch, das iſt eine Typel Das
iſt ein früherer Feſtungsgefangener, der geiſteskrank war undnun noch im Lazarett Fedumbanmelt, bis er entlaſſen wird.“

„Ach den! Den kenne ich ja auch!“ rief Böhlicke. „Jch wußte
bloß nicht, wie er heißt. Was erzählt er denn?“

„Der klopft doch immer für den Oberinſpektor die Teppiche
aus. Auch ſteckt er oft in ſeiner Wohnung. Weiß der Teufel,
was er da treibt. Alſo der erzählt ganz kalt, er hätte beobachtet,
wie der alte Knabe, der Oberinſpektor, mit dem Pfengſtückchen
des Brilleninſpektors h

„Nanu,“ fiel Sonapp ein. „Der Alte iſt doch verheiratet!“
„Menſch, Sonapp, du biſt aber noch zu naiv. Das iſt doch

ganz piepel“ t„Aber wenn das ſeine Frau ſieht
„Er wird's ſchon ſo machen, daß es ſeine Frau nicht r

egangen. Er

Deshalb drücken ſie ſich auch in den verſteckten Ecken des
tens herum. Haſt du ſie noch nicht zuſammen geſehen

„Das ſchon. Aber wer denkt ſich denn da gleich ſo was l
Der alte Mann und das junge Mädchen! Die kann doch höch

(Sortſetzung folgt.
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Pe Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle g. S. wurde in RonatS

Movember von 616 Perſonen in re DaSache Seſucher wieder
von ſprachen in ein und derſelben
holt vor. Auskunſte wurden insgeſamt 648 erteit, wovon 54
z r wege. Sonſtige Schriſtſätze wurden 118 an-
gefertigt und zwar: Arveitecverſicherung 26, Arbeits und
Dienſtwertrag 20, Bürgerliches Recht 25, Strafrecht 16, Staats
und Gemeindeangelegenheiten 26, ſonſtige Sachen 5. Die vor
n Anliegen betrafen: Ar
nfallverſicherung 90, Krankenverſicherung 43, Jnvalidenver
ſicherung 272. Arbeits- und Dienſtvertrag: Kün
digung und Lohnforderungen 61, Lehrlingsweſen 6, Geſinde
veryältniſſe 20, Seemannsordnung 1, r und Legitima-
tions papiere 10. Bürgerliches Recht Sachenrecht 55,
Familien echt 56, Erbſchaftsſachen 31, Mietrecht 41, Schaden
erſatz und W rrr 12, Pfandung 17, Zivilprogeßweſen 9,
Sonſtiges 8. emeinde- und Staatsangelegen-
heiten Steuerſachen 43, Armen angelegendeiten 2, Staats
angehörigkeit und Bürgerrecht 5, Fürſorgeerziehung 6, Schul
und Kirchenſachen 4, Militärſachen 10, Sonſtiges 5. Straf-
recht: 54. Vereins- und Verſammlungs-
recht: 2. Arbeiterbewegung: 1. Privatver-ſicherung: 6. Handels- und Gewerbeſachen:
5. Diverſes 8.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Par-
teien wie folgt: Arbeiter 515, Ehefrauen 36, Witwen 138,
Dienſtbolen 13 (männliche 1, weibliche 12), Arbeiterinnen 13,
ſIbſtändige Gewerbetreibende 11, Lehrlinge 4, Lagerhalter,
Verkäuferinnen je 4, Landwirt, Schachtmeiſter je 1.

Organiſiert waren von den Beſuchern 471, die ſich auf die
einzelnen Verbande folgendermaßen verteilen: Bäcker und Kon
ditoren 3, Baunrbeiter 32, Bergarbeiter 37, Bildhauer 1,
Böttcher h, Brauereiarbeiter 8, Buchbinder 1, Buchdrucker 19,
Buchdruckereigrbeiter 1, Dachdecker 2, Fabrikarbriter 47, Gaſt
wirtsgehilfen 1, Gärtner 1, Gemeindearbeiter 4, Glaſer 2,
Glasarbeiter 2, Hafenarbeiter 1, 1, Holz-arbeiter 33, Kupferſchmiede 2, Lagerhalter 2, Lederarbeiter 1,
Lithographen und Steindrucker 2, Maler 12, Maſchiniſten und
Heizer 12, Maurer 34, WMetallarbeiter 126, Müller 3, Por-
zellanarbeiter 2, Sottler 3, Schmiede 6, Schneider 3, Schuh-
macher 3, Steinarbeiter 1, Steinſetzer 6, Tabakarbeiter 1,
Transportarbeiter 41, Tapezierer 5, Töpfer 1, Zimmerer 4.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt eingemeindeten Vor
orten 478, Ammendorf 4, Artern 2, Annaburg 1, Beeſen 3,
Bruckdorf 2, Böllberg, Balditz, Brachſtedt, Bilterfeld, Beeſen
laublingen je 1, Clettwitz, Croſſen, Cröſſuln, Canena je 1,
Dölau 3, Döllnitz 2, Delitz, Deliſch, Diemitz, Döberitz, Dray-
ßig, Dürrenberg je 1, Eisleben 5, Eisdorf 1, Friedeburger-
hütte, Fienſtedt, Freyburg je 1, Gräfenhainichen, Greußen je
2, Gerbſtedt, Gröben, Gehofen, Greppin, Grungau. Gröbers,
Geißelröhlitz, Groß -Kroſtitz je 1, Höhnſtedt 2, Helbra, Hett-
ſtedt, Helfta, Holzweißig je 1, Kroſigk 1, Lettin 2, Löbnitz,
Liebenwerda, Lieskau, Lützen je 1, Merſeburg 2, Mansfeld,
Mark-Schmelz, M. iningen je 1, in Nietleben je 2,
Nebra, Nockwitz je 1, Obergreißlau 2, Oppin, Oberwerſchen,
Oſterwieck, Oſtrau je 1, Potsdam 2, Paſſendorf, Pieſteritz,
Petersroda, Petersberg, Pohritzſch je 1, Radewell 5, Rehms-
dorf, Roitzſch je 3, Rattmannsdorf, Röglitz, Raſtenberg, Reu-

eiterverſicherung:.

4,

3 1ven Wieſenena, Wi
Woiferode, Winmnnelburg. Woifen je 1,

Or antßern ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbanbe uch vorzüzelgen.

nde im Statiſtiſchen Amte tgen r Eingang S d Stget
3. Stock findet e Dienstag und Freitag nachmittags
von 5-—6 Uhr ſtatt. Jn dieſem Jahre hat die Sprechſtunde am
Freitag. den 3. Dezember 1909, begonnen. Es wird koſtenlos
Auskunft gegeben über die wichtigſten Berufsarten, über die
Vorbildung und ſonſtigen Bedingungen dazu, über die Aus

in den einzelnen Berufsarten und die Frage der Be
rufswahl überhaupt.

Von der vereinigten Bibliothek. Die hieſige Verwaltungs-
ſtelle des Deutſchen Transportarbeiter Ver-
bandes hat ihre za. 200 Bände zählende Bibliothek von heute
ab mit der Zentralbibliothek im Volkspark vereinigt.
Die Mitglieder obigen Verbandes ſind auf Grund deſſen auch
von heute ab gegen Vorzeigung ihres Verbandsbuches be-
rechtigt, die Zentralbibliothek unentgeltlich zu benutzen. Die
Ausgabe der Bücher erfolgt im Volkspark-Bibliothekszimmer
und zwar Sonntags von 10--12 Uhr vormittags und Mittwochs
abends von 8-9 Uhr. Hoffentlich wird die Leſerzahl aus den
Reihen der organiſierten Transportarbeiter eine recht große.

Rückgang in der Vor kurzem ver-öffentlichte der Reichsanzeiger das Ergebnis der Brannkwein-
produktion im Monat Oktober dieſes Jahres, der der erſte Voll
monat nach dem Beſchluß des ſozialdemokratiſchen Parteitages
auf Bohkottierung des Schnapſes geweſen iſt. Danach ergibt
folgendes Bild: Jm Oktober 1908 wurden hergeſtellt 218 224
Hektoliter Branntwein, verſteuert 196 586 Hektoliter. Jm Ok-
tober 1909 wurden hergeſtellt 138 392 Hektoliter, verſteuert
138 867 Hektoliter. Das iſt ſogar in der Verſteuerung ein
Rückgang von 57 719 Hektoliter oder 29 Prozent, in der Her
ſtellung ein ſolcher von mehr als 36 Prozent. Daß der Rück-
gang des Verbrauchs, alſo die Wirkung des Schnapsboykotts,
dieſen Ziffern ſicher gleichkommt, ergibt ſich aus den Lager-
beſtänden. 1908 verblieben am Lager 346 479 Hektoliter, 1909
dagegen 403 792 Hektoliter, alſo mehr 57313 Hektoliter.
Wenn erſt die Agitation gegen den Schnaps bis in den letzten
Winkel gedrungen iſt, wird ſich der Rückgang im Fuſelver-
brauch noch in ganz anderen Ziffern präſentieren. Notwendiiſt, daß die Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen überall, wo ſich

Gelegenheit bietet, mit Energie für die Einſtellung des Schnaps-
genuſſes wirken. Je weniger Schnapstrinker, je weniger
Liebesgabe an die Junker und je mehr klaſſenbewußte Arbeiter!

Sparkaſſe der Stadt Halle. Wegen Herſtellung der Jahres
Abſchlußarbeiten wird 1. die Hauptſtelle Rathausſtraße 1, 2. die
Zweigſtelle Süd, Merſeburgerſtraße 8, und 3. die eigſtelle
Nord, Große Brunnenſtraße 3a, vom 27. bis 31. Dezember d. J.
an den Nachmittagen für den Verkehr mit dem Publikum ge-
ſchloſſen. Vormittags ſind die Kaſſenſtellen, wie gewöhnlich,
von 8 bis 1 Uhr geöffnet. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Zuſchreibung der Zinſen auf den einzelnen Konten von

ſonderen Vorlegung dese c eben
e Dag h Cpgenie- Fitginnerwä um au ern häufig Draht-ren werden, bn denen a8 ige nur Hamſter,

ſidern vielen
n

t

in Fällen Rebhühner, und zwar ſtellenweiſe
außerordentlichen Mengen fangen, wodurch die Jagd

g n W Es W alb derovt i nekenemacht, da ufſte von Schlingen, in denen ſich jagdbareKiere g nach s 41 See Vahdordnung iſt
und nach g 77,2 daſelbſt beſtraft wird.

Stadttheater. Auf die mit großer Spannung erwartete
Premiere des neuen Operettenſchlagers: Leo Fall Der fidele
Bauer am nen ſei nochmals hingewieſen. Frei-
tag abend einmalige Aufführung von Fidelio (anläßlich des
Geburtstages Beethovens, 17. Dezember 1770). Die Chöre der
Gefangenen und der S e ind durch die geſamte Chor
ſchule verſtärkt. Die nächſte Wiederholung des Weihnachts
märchens Aſchenbrödel oder der Miſeer Pantoffel iſt für
Sonnabend nachmittag 8334 Uhr angeſetzt. Sonnabend abend
zum letzten Male: Die Rabenſteinerin. (Schülerkarten à 1,10.)

Walhalla-Theater. Bernhardt- Mörbitz, den brillanten
ſächſiſchen Komiker, den viele kopieren, den aber keiner in ſeiner
Eigenart auch nur annähernd erreicht, hat Direktor Blüthgen
für ein kurzes Gaſtſpiel verpflichtet. Mörbitz tritt morgen
erſtmalig auf. Heute wird das ſpannende Dramolett Eine
Haremsnacht zum letzten Male gegeben.

Sich ſelbſt des Meineides bezichtigt hat der Schuhmacher
Baſtian, der in einem Prozeß gegen den wegen Hehlerei ange-klagten Fabrikbeſitzer Koch zu en Gunſten ausgeſagt hatte.

Koch halte die unter Steinflieſen in Schulpforta gefundenen
Goldmünzen gekauft. Der Schuhmacher beſchwor er habe ge
ſehen, daß der Mann, welcher die Goldmünzen an Koch verkauft
hatte, dieſe wieder abgeholt und auch den dafür gezahlten Be
trag zurückerſtattet habe. Dieſe iſt nach eigner An
abe des B. falſch, der dafür von Kochs Angehörigen angeſtiftet
ein und 30 Mk. erhalten haben will.

Fin Zuſammen ereignete ſich te früh 8 Uhr iGroßen r de und Wien
Automobil. Beide Fahrzeuge, namentlich das Auto, wurden dabei
ſchwer beſchädigt.

Nietleben, 14. Dezember. Guten Srfolg hatte kürzlich
eine im Gaſthof zur Sonne abgehaltene öſfentliche Berg
arbeiterverſammlung. Genoſſe Weikardt (Zeit) ſprach über die
wirtſchaftliche Lage der Bergarbeiter im Braunkohlenrevier, die
nicht anders als miſerabel bezeichnet werden könne. Er brand-markte die Liebedienerei, die h überall da zeigt, wo die reichs
treuen Vereine ihr Unweſen treiben. Aug die Militär und
Kriegervereine wurden einer harten Kritik unterzogen. Jn
der Diskuſſion ſprachen einige Bergleute aus dem Orte über
Mißſtände in den hieſigen Gruben. Die Aufforderung des

dem Bergarbeiterverband beizutreten,, hatte den
Erfolg, daß ſich elf Kameraden aufnehmen ließen.
Dieſer Erfolg iſt natürlich durch unermäüdliche Kleinarbeit
immer noch mehr zu J x ei der Reichstagswahl ſind
im Nietlebener Bezirk für Genoſſen Kunert 631 Stimmen ab-
gegeben worden, mehr als in irgend einem andern Bezirk in

Sie brauchen garnicht

den Mund sehr voll zu nehmen
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Eckstein's F DELIO Cigaretten
von A. M. Eckstein Söhne, Dresden.

10 Stück 20 Pfg. Ca. 1500 Arbeiter,
Zu haben in den Zigarrengeschäften der Herren:

Carl Bemmoe, Königstrasse 15.

Ludwig BoelckeNachf., Mansfelderstrasseb2,

Fritz Dauser, Mansfelderstrasse 44.
Max Drietchen, Merseburgerstrasse 48,
Paul Drietchen, Wörmlitzerstrasse 109.

Otto Fink, Reilstrasse 660.,
Wilh. Hänisch, Merseburgerstrasse 32.

Friedr. Hartmann, 67088e Ulrichstrasse 16.

an

wenn Sie sich eine Ecksteln-

Ggarette anstecken, und
z haben doch einen herrlichen

Genuss davon.

F. H. Heinze, Merseburgerstrasse 29.

Rich. Milde, Ludw. Wuchererstr. 3.
A. Saalfeld, Magdeburgerstrasse 64,

Joh. Sanow, vorm. August Gross, belststr, 5,

Gustav Vietzke, Belststrasse 43.

Leipzigerstrasse 96.

Wilh. Welsch, G. Steinstrasse 46.

Glauchaerstrasse 19. ſorier i

Arbeiter-

Garderoben

Jmckxbesen in all. Farb. 2 W
Hatertittel Meſjacketts 290n

Westen Buren von In

NMarict, im Roten Turm.

G Handtuchhalter
Stck. 50,80, 1.35 bis 3.50 Mk.

Pantoffelmachern
empſtehlt: P Pläseb. Cord,

Futter und Bohieontilsz
F. Xoah, r. Xlausst. J.

Forderung
den Gaßwirt Theodor

öllbergerweg 68,
zu verkaufen.
Otto Schumann. Prinzenſtr. 18.
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Arbeiter, Genoſſen

lle und Saalkreis. Nur 260 organiſieSe u iſt natürlich viel zu wen w. 3 reden
Beitritt zu den verſchiedenen Verbä den, namentlich dem
Bergarbeiterverband, kann diefer Mangel behoben
und dafür geſorgt werden, daß Nietleben auch in gewerkſchaft-
licher Beziehung im Saalkreis an der Spitze ſteht.

Mllerlei.
Lawinenſtürze in Steiermark.

Grag, 14. Dezember. Aus OberSteiermark und dem Salz-
kammergut werden große Lawinenſtürze gemeldet. Vom Hoch-
tor, vom Traunſtein und dem Sarnſteingebiet ſind ko üi-
ſale Schneemaſſen niedergegangen. viele
Straßen ſind verlegt, mehrere Schutz hütten wurden vom
Schnee weg geriſſen und ſind gänzlich verſchwun-
den. Soviel bisher bekannt, wurden vier Menſchen ver
ſchüttet, deren Leichen noch nicht gefunden werden konnten.
e arbeitei an der Bergung der Leichen und der Frei
egung der Straßen.

Eiſenbahnkataſtroyhe.
Neuhork, 14. Dezember. Bei Erie in Pennſylvanien er

eignete ſä8 heute früh ein ſchweres Eiſenbahnunglück. 16 Meilen
von der Stadt entfernt tm r Expreßzug der Neuyork-Zen
tralbahn. der nellſte Zug, den die Linie von Neuyork
nach Chikago laufen läßt, mit dem letzten Wagen eines anderen

uges zuſammen. Nach den bisherigen Berichten ſind 16 Per
onen tot und 15 verletzt. Der Expreßzug fuhr mit der Ge

ſchwindigkeit von 62 engliſchen Meilen (100 Kilometer) in der
Stunde, als ſich das Unglück ereignete.

verlin, V m.erlin, 16. Dezember. Jn der Mirbachſtraße vergiftete
ſich geſtern abend der Hausdiener Maaß und ſeine t
mit ihrem neun Monate alten Kinde durch Oeffnen der Gas
leitung. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod
der drei feſtſtellen. Das Motiv zu dieſer Verzweiflungstat
ſind Nahrungsſorgen! Man ſieht, es hat ſeine Richtigkeit: Jn
der „göttlichen“ Weltordnung iſt für den deutſchen Arbeiter

„bis an ſein Lebensende“ geſorgt.
Brückeneinſturz.

Miſtek, 15. Dezember. Geſtern vormittag iſt die über die
Oſtrowiza führende Brücke in dem Moment zuſammengeſtürzt,

Herrengeschenke
Sperzial-Abtellung.C. F. Ritfer, e

beſiegeln!

als zahlreiche Perſonen dieſelbe paſſierten. Drei fanden den
Tod in den Fluten, die anderen konnten gerettet werden

Jn den Flammen umgekommen.
Gleiwitz, 15. Dezember. Bei dem Brande der Provinzial

Erziehungsanſtalt in Grottkau erlitten zwei 17jährige Mäd-
chen den Berbrennungstod.

Mord im Krankenhauſe.
Paris, 14. Dezember. Jn der r Saint HYlie im
uradepartement ſtarb vor einigen Tagen ein Kranker, und es
ellte ſich heraus, daß er während eines Tobſuchtsanfalles von

ähnliche Todesfälle in der Anſtalt abgeſpielt haben,
wurden die vier Leichen exhumiert; bei einem der Toten wur
den Strangulationsſpuren gefunden, bei der Leiche
eines anderen zeigten ſich Spuren von erlittenen Ver-
letzungen.

Der Oberkellner als Eiſenbahnräuber.
Gleiwitz, 15. Dezember. Der Raubüberfall, der dor

einigen Tagen im Berlin-Kattowitzer Schnellzuge in der Nähe
von Beuthen auf die Amerikanerin Frau Siepenberg verübt
wurde, fand ſeine Aufklärung. Als der Tat dringend ver-
dächtig wurde geſtern nachmittag der den Speiſewagen des
Schnellzuges bedienende Oberkellner verhaftet.

Eines der deliebtelten Gelchenkwerke
in neuer Prachtausſtattung!

S Der Obherhof
von Karl Jmmermann.

Mit Vildern von Benjamin Vautier.
Jmmermanns Oberhof, jene köſtliche Perle aus ſeinem berühmten

Münchhauſen, iſt einer der beſten, wenn nicht überhaupt der beſte
Dorfroman aller Zeiten. Jn ihm hat ein gottbegnadeter Dichter
den reichen dichteriſchen Schatz aus dem weſtfäliſchen Lande und
ſeinem geſunden Bauerntum gehoben, durch ihn iſt das Land der
roten Erde für alle Zeiten mit poetiſchem Reiz umwoben worden.

Jmmermanns groß angelegter Roman iſt für uns heute noch
der gleiche ſeeliſche Jungbrunnen, der er für unſere Väter war.
Es iſt ein kerndeutſches, urgeſundes Buch, das gerade in unſerer

einem der Wärter erwürgt worden war. Da ſich vier andere

Helft das Fiasko der Reichsfinanzreform des Schnapsblocks
Verweigert Branntweinſteuer und Liebesgabe!

Trinkt keinen Schnaps!

heutigen Zeit nationaler Wirren und poetiſcher z en
eine ganz beſonders bedeutungsvolle Miſſion zu erfüllen hat. Die
Grundtendenz von Jmmermann Oberhof iſt der Kampf gegen alle
haltloſe Unnatur in Leben wie Dichten, die begeiſterte Verherrlichung
der Wahrheit und Schönheit einfacher Natur und natürlicher
Einfachheit.

Wenn man auch nur die erſten Seiten von Jmmermanns Ober-
hof lieſt, iſt es, als umwehe uns eine friſche kühle Landluft, als

wir den gewürzigen Geruch friſch aufgepflügter, fruchtbarer
rde.
Jmmermanns Oberhof hat dem modernſten Menſchen noch genau

ſoviel zu ſagen, wie der vergangenen Generation, ſein ſprudelnder
Humor, ſeine geniale Satire, ſeine packende Schilderung des weſt
fäliſchen Dorflebens iſt von keinem ſpäteren übertroffen worden.

Daß aber Jmmermanns Oberhof in ſo unzähligen Familien
den Lieblingsplatz im Bücherſchrank oder auf dem Salontif
erobert hat, verdankt er nicht zum mindeſten den kongenialen
Holzſchnitten Benjamin Vautiers. Dieſer berühmte Düſſeldorfer
Ältmeiſter hat ſein Beſtes gegeben, um Jmmermanns Oberh
durch eine überaus reiche Fülle bis ins kleinſte hinein treffli
entworfener und naturgetreuer Abbildungen ein ebenſo prächt
wie gediegenes äußeres Gewand zu verleihen. Dieſe Holzſchnitte
Vautiers ſind nicht altmodiſch und nicht modern, ſie arbeiten mit
keinerlei künſtlichen Effekten, ſie geben einfach in vollendeter Form
das weſtfäliſche Land und ſeine Bewohner wieder und ſind darum
wie die Natur ſelbſt ewig-ſchön.

Neun Zehntel der in den letzten Jahren publizierten illuſtrierten
Ausgaben reichen nicht entfernt an Jmmermanns Oberhof heran,
und das Auge, das ſich an dieſen Kunſtblättern, die, je häufiger
man ſie beſchaut, deſto mehr gewinnen und deſto mehr bieten,
Wie weiß fortan zwiſchen echter Kunſt und Epigonentum zu

cheiden. 5Jmmermanns Oberhof iſt zweifellos eines der gediegenſten
Geſchenk-Wecke für kommende Weihnachten es iſt ein buch-
künſtleriſches Prachtſtück, das man genau ſo zur Konfirmation,
zum Geburtstag, zur Hochzeit, wie bei jeder anderen feſtlichen
Gelegenheit ſchenken kann und womit man immer wirkliche Ehre

einlegen wird. hDex frühere Ladenpreis von Jmmermanns Oberhof mit Bildern
von Benjamin Vautier betrug Mk. 20.--. Wir liefern, um dem
Werk die verdiente Maſſen- Verbreitung zu ſichern, das gediegene
und in mehrfarbigem Einband gebundene Prachtwerk trotz ſeiner
koſtſpieligen Ausſtattung für nur Mk. 3.50. Bei Verſand nach
auswärts 50 Pf. Portokoſten extra!

D
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Zu beziehen durch: Volksbuchhandlung, Halle a. S., Harz 42/48,

e 10 in bar. W
Wlpecorgophon

R. P. a.

ohne Trichter, m. Orgelpfeif.Aufſ.,
ſowie Grammoph. u. Phonograph.,
auch Ediſonapp. u. Walzen verſch.

abrikate von 15 Pf. an das Stück.
Platten, große,
50 Pf. an. Zerbrochene Walzen
nehme gegen neue mit 15 Pf. in
ung Spiele alte, abgeſpielte

alzen, auch die allerhärteſten
aller Fabrikate, neu auf, 30 Pf

Modellierbogen,

PuppenſtubenTapete,

Vriefpapier-Kuſſetten,

Portemonngies,

Spielkarten à 60 Pfg.

und alle S 6chulartikel
eiten wird benſelben Tag ausgeführt. empfiehlt billigſt

r. e Max Morgner,Halle a. S., Triftſtraße 20.

Strickiacken
allen Preislagen,

die größte Auswahl bei

Gebr. A. H. Loesch,
Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30.

rt u. billig.w. iethüng,
Bahokerstr. 4.

Osteor feld
Totul- Ausverkauf.
Als paſſende Woihnaohts-

Märchen u. Vilderbücher,

Die elegante Mode

und viele andere.

T
pro Quartal 1.75 M.

Große Modenzeitung. 1.50Die r h ee a 2 2 e 7rt der Hausfra e 7 n 2.55 7
änslicher Ratgeber Losroße Modenwelt 3 1. eMode und Haus (mit Kolorat.) L25Mode und Haus (ohne Kolorat.). LKindergarderobe 0.60Waſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 2.75Kleine Modenwelt 0.50v e 210rauenfleiß e 6.75für Moden 0.75gariſer oden 1.30Wiener oden 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25

Bluſen Album jährlich 12.00
mee Peſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal

Narſttarchen, nannte
ſolid, haltbar, billig.

C. Ritter, ad er. Stardesanlliche Nachrichten.

iſi neteVolxsbuchhandung.
Aufgebsten: Buchhalter Pirl

und (Auguſtaſtr. 7d 44). Waler

ſofort gef
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nSbie und rmine Stafſorſt:
Zwingerſtr. 21/22 und Bugen-

2). Friſeur Vopel
und Margarete Lichtenſtein (Alter

ff. unt. Markt 28 und Körnerſtraße 27).82337 an 4 e engC. ngelha ellnerſtraße un nVogler A. G., hier s enguerſtiote 1i). m
neider un nna eLange ſchwarzbraune Polzbog (Schiepzig). Gerichts Aſſeſſor

am Kirchtor verloren. en Be
lohnung abzug. Kirehtor 26 111

Die von mir getane Aeußerung
gegen den Arbeiter E. Albreeht,
Zipſendorf, welche auf Unwahr-

Dr. Seydel und L. Hacker (Halle
a. S. und Teuchern). Kaufmann
White und J. Hornauer Frgg
Gohlis und Halle a. S.). Ar
beiter Richter und S. Lehmann

Eheſchliezungen: Bürſtenmach,
heit deruht, nehme ich hierdurch eipzig).

zurück. R. N. S.

Be le noch einenPoſten 1 enſtoffe,
Le lapler 9. happenadtale
änß r re kaufen jeden Poſtenr eh Kl. Brauhausſtr. 20.Kdolf Zeckau, JeſtzlRinnegasso.

r Wirklich Vute und billige Korbwaren
aufen die Genoſſen nur bei

Max Kaube, K.-Wilhelmſtr. 26.

s Aepfel
itag wo Eglachtefeſt erkln i i h e d. Betten

9 gzleti Morgen DonnerstagS Kuktion. Hotbarſch.
empfiehltFreitag den 17. d. M., vor zenr r r Otto Grunert, eheit des Se eine vollſt. elektr. Lumpen n

Alvort Bodojan. Gr. Alausſtr. 22.Plütt- witz n

Vater i12 Hliſten,
1 Gasbatterie zum Heizen vonAdttoſeDutten, Prätt Fren Donnerstagbretter n. Regale öffentl. meiſtb Schlachtefeſt.
gegen Barzahlung. F. Hauf,Die Gegenſtände ſind weni 5. Vereinsſt. 13. Cel.1080
h Beſichtigung daſelbſt
du den beeid. Verſteigerer

Krauſenitr. Ootortoio, Sirinwes 33.

träger des Volksblattes und

al J

Da bereits von mehreren Moden Zeitungen, wie Kinder
garderobe, Wäſchezeitung, Frauenfleißß und Kleine Modenwelt
die letzten Nummern erſchienen ſind, erſuchen wir um rege Be
teiligung am Abonnement des I. Quartals.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle Aus

Die Volkebuchhandlung.

Zeitz.
Kehauert Beglaurant

Sonnabend den 18. Dez.
und Sonntag den 19. Dez.

rin ded wie
Um zahlreich Beteiligung bi ittet

orm. Seohulze.
eden Sonnabend Stamm.
ökelsohweinsknochen.

Aätung! Runthal. Kami!
Alle diejenigen welche gewillt

ſind, einem
Arbeiter-Gesang verein

beizutreten, werden erſucht, ſich am

Sonntag d. 19. Deze
abends 8 im Gasthof zu
Runthal einzufinden.

Der Einberufer.
Burgörner- Neudork.

Allen Kameraden und Freun-
den zur Nachricht daß ich durch
die Ausſperrung genötigt bin, mich
als Schuhmacher niederzu
laſſen. Bitte, mich in meinem

men zu unterſtützen.

Sie
Ecke Bahnhof u.

unter Ga
rantie bill.

z kertaufen. Rofentr. ä, i.

Wohnüngs- Anzeigen

Eine Stuve i zu ber beiWohnhaseus zuverſk,

Gelegenheltskaut!!

zu We GeſchenkenAn e ung und alt:

Präient Stein un le frei
naaten im Aen wit kugland

6.00 M., jetzt 2.75 M.

Die Transvaaler im
Kriege mit England

6.00 M., jetzt 2.75 M.

Die Buren in der Kapkolonie

in Lanpfe nit Kgl.
Von Kommandant A. de Wet.

5.00 M., jetzt 2.50 M.
Die Bücher ſind dauerhaft ge

äröben

bunden und mit vielen Abbildungen
verſehen.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung Halle a. S.,

Harz 43

u. z u reren v Wer 5

m Verkauf
Paul krner ver Waren

stoffe, Sammetoe,
Woll Mousseline,

Kattune, schwrz. Stoffe,
Blusen, Kostume,

Unterröcke Jacketts,

Kostuümröcke, Kinder-
Kleider, Kind.-Paletots,
Plaids, l Posten Herren-
u. Knaben-Anzugstoffe

ganz enorm billig.
e d

Verkaufszeit: 9--1 Uhr u,
3--7 Uhr, auch Sonntags

Paletots, Mäntel,

geöffnet.

h J
e

Todesanzeige. Geboren Tapezierer a T.Verband der bemeinge- griene Be
(Reilſtr. 23). Bahnarbeiterund Staatvarbeiter, Schaffer S. (Roinſtr. 2. Handels

Fniaie Haſie a. 5 an Hummel S. Klausderz
4 ſtraße 50).Dienstag früh starb plötz- Geſtorben Ehefrau des

lich an Langenentzändung J ditors Otto Stahl, Emilie geb.
unser Kollege Förſter, 44 J. Gefſingſtr. 8)
Richarcl Miläus H. Ebefran d. Kauſmanns Petzold,
im 45. Leben Pauline geb. Krauſe, 42 Jaim Le ensjcahr. (Mansſelderſtr 4) Ehefrau
Ehre seinem Andenken! V Baumeiſters Gieſe ertrud

Die Beerdigung findet eb. Giagesner, 52 J., (BuFreitag nachmittag 2 Uhr 45). Schneider Hut
vom Südfriedhof aus statt.

Der Vorstand
terſtraße 15)

Poetzſch u. Adelheid Eckert (Kron
dorferſtr. 3).

Geboren Hausdiener
S. (Streiberſtr. 12). Arbeiter
Vogler S. (Spitze 10). Arbeiter

Zu eichenſee r er
1berſtädterſtraße 6). eul

Lohrengel S. Schwetſchkeſtr. 1Gr. Virichstrasse 9 Schloſſer Medlei, S. Gorret

solien geräumt werden: d e Mein-ardt S. itzeKleiderstoffe Seiden Veſtorden: ahnarbeiters
Harniſch S., 4 Mon. (Salzſtr. 3).
Brauereiarbeiters Eichapfel Ehe
frau Wilhelmine geb. Keil, 38 J.(Schloſſerſtraße 5 Steinhauer
Zimmermann aus Langenſalza,
58 J. r Witwe Scope geb.
Reuter, 69 J. (Landwehrſtr. 20).Kifsſchaſſners Doerge Ehefrau

mma geborene Schröder, 35 J.
(Hordorferſtraße 7). Buchbinders
Heinrich T., 1 Mon. (Böllberger-
weg 7). Hilfsbahnwärter a. D.
Keil, 57 J. (Schloſſerſtraße 14).

Eiſenbahn Aſſiſtent a. D. Plage
ans Heldrungen, 54 J. (Magde-
burgerſtraße 39). Kellner Ochſe,
29 J. (Spitze 38). Stellmacher

(Eliſabeth Krankenhaus).

14. Dezember.

und 78). Pfleger Urban und Au
guſtine Bonk (Jul. 7).

traße49 3 Reideburgerſtr. 5).
Ebbefeld, 36 Jede Fritz

meiſter Krauſe aus Lettin, 78 J.

Halle Nord (Gr. Brunnenſtr. 3u).

Aufgeboten: Arbeiter Teuſcher
u. Minna Lärm (Trothaerſt. 50

W

e

S

e er

S S c



t

garantiert r ameriKkanisches Petroleum

wenn sie nur„Uranſa- Salon o
oder ame gesotzlich

geschützt

garantiert rein amerikanisches Petroleum

gefullt wird.

Verlangen Sie ausdrücklich „Uranla-Salon-Gel“ oder „Dap of

Name gesetelich
geschützt

grossmöglichste Feuersicherheit

95

m a 3 e 2 88 W

Erhältlich in allen Geschäften, wo das bekannte Plakat mit dem Indianerkopf aushängt.

Keine Verweohslung mit e Petroleum
e 8 hBWwWr2

We
e

wöchentltich.
Erscheint S rmal

Richter, Gust.Weilsentfels

Sämmtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Abzabiungsgeschäfto

Weißenfels a. S.Sehlesinger, e 48 Jüdenstr. 48
Lelstangsfähigutes Aodenhaus in

WeiBenfels.
Zeitz,Sobersky, H. neuer 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Boetten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eigen- u. Stahiwaren
Varnele, Zeitz, Parzellenstr. 7,

Möbel u. Konfektion

C esckerelen
Barthold, Fr., Taucha.
Gaäbdler, Oskar, Teuchern

Iarius Aal n
Ltder, Fran on kn.
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterteiag.Äeiteritz, banäsberg.
Richtor, rem, Teuchern.
Schlunk, Fr., Weisenfols, Langend. St. 1.

Sehmidt, bar o u.
Vogel, L., Welßenfels, Leipzig. Str.

C Biumenhandlungen t
Leiasling, Alma, WeoiBenfels, Leipz. 88. 6
Pitxschler, E. Zoftza, Wendischestr. 15

C Bauer n

BitterfeldApitzsch, Paul unWoirmann, Ah T benteis ienern

Kächenger., Werkz.
Franke, Oskar, Teitz, Weißentf. St. 14.

Gresse, Ferdinand, Teachern.
be x Zontz, Fischstr. 6kr, N. k. a. Handwerker.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jeske, brugt Werten heanot,

Panitrseh, Zeit2, Domhoerrnstr. 7
Werkzeuge aller Art.

Schober, H., WolBenfels, Nersed. St. 23.
Stirnemann, A. Weiſenfeis, Jüdenstr. 17.

Winkler, F. A.

Emil Joske, Weißenfels,

Provinzial ßerugsguellen- Verzeichnis

Größtes Geschäàäfts-
haus am Platzo.

Kleoiderstoffe, Damen- a. Klader-Konſfektlon, Wäsehe, Leinen- u. Baemwoll-
waren, Gardinen, Teppiehe, Trikotagen, Herrenartikel, Bamenpatz, Karz-

waren, Schnoideret-Arttfkol.
5 Proz. Radatt dureh Ausgabe eigener Rabattbächer oder auf Wunseh in bar.

Fische, Deſikatessen
Hamburger Fichhalle ne
Hamburger Fischhalle, Sangerhaeven
Schädel, Hugo, Zeiltz, Rahnestr. 24.

Friseuroe, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklint, Anest. 46.
Muller, Emill, Zeitz, Brünhl 20.
Pohle, Otto, Ze Posaerstr. 20.

Galanterie- u. Spietweren
Stremseh Machl, A. rer

Gies am Forelas.

Sias u. cJunge, Aſb. Sr.
Wrizchafts Magarin a e

(Firberol, Visoherei

Herrenstr. 13, Zotes, Retmertt 7,

leben, Sangerhbänserstr. 44.

Weimar, Felix, Zeitz, Aitmarkt 3.
Pierbrauerei Pranz Loren,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolade

De Veibenſels a. 8.

Geiaslor, E. WeiSenfels, Or. Burgst.5
en

Tr. Chocolad. u.Scheibe, H. M., Weilßonfeols, JGdenst. 2

Schulze, Anna
Zilling, i.
Benditestr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Cioarrenhandiungen D
WittenbePoelke, Hermann er

Georgi, O. Weisenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischest. 10
hosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr.18

n j Zeitz, Rahnestr. 8,Möller 5 Koritz Spesz.: Zigarrengeseh.

Fischer, Franz, Teuchern.
Zigacrren-Mathes, Zeitz, Fiechsetr. 1.
C. Teuder, Bitterfeld und Zördig.

C Damenhüte

Fahrräder, Mähmeaseh.

Beriich, Otto, nernbräutigam, J. Grade än.

Conrad, O.
Gentsch, Alw.
Hecker, P Eig. n

Hähne, F. Eenburq ren
Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.

5 7 Landsberg,Körn icke, M. Schlosseermstr.

lange, do

nanPäGSler, w. J 25
Preuber 4 l re

NietlebeProphete, h. Sprech an.
Sachse, R., WelBenfols, Langendorferst. 3.

dehneier, E. e e erccnee.
Thonus, Gotth., Bockwitr,

Ubrbach, Alfr., Toelttz, Rahneetr. 2,
NMusikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

6 Floischerelen, Wurstw.
BRättaecr, Rich. Weißesfels, Leipa. St. 17
Aaufwann, Gesehw., Weitenfels Nikolaist. 37
Altzinger, M., WelGonſela, Jüdenst. 12

Dbamen-Konfextion
Bachimann, Adolf, Bockwitsz.
Carius dohne, Ink. H. sStdow, Zenz,
Hetunager, A-, Zeltz, Nikolaiplatz 10.

er, J., Toltz, Weondischest. 30üfer, e. ver er e.
Gladtke, A. vo
Heorrengarderobe, Väsche, Gardinen

C Drooerien
Busch, Fritz, Thelßen, Zeitzerstr. 6.
Kotthardt-Drogerie e
Heilmann, G., WelBenfels, Merveb. 84.850.

Bobemollern- brwgerie Hier

Kwes, ryst (Teiehmanns r.

„kar Reihsnast“ perten Farben

Hütohhh, Paul eereeren.

Eier, Buſtter, Ka
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

Merseburg,
Dolikatessen.

Kalusa, Bisleben creerenetr. 2

Meyer, W., Bitterfeld (Nargar.) en gros.
Mi a-Miederiage, Sangerhbausen.

viprtse. F. Alte Post.Wittenderyg,
Aittoistr. 16.

Aroch, I. Freh,
becker, O. Veibenfels a.

Beyer P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fiecher, A., WolßSenfela, Zimmoerstr. B.

fioher, bar enGerwerodenszer, H., Bitterfeld.

Dem l Woelßenfels, Jüdenst. 46,
j R. Fleisch- u. Aufschn.-Geseh.

Teuchern,Häun, Ro Markt.
Helm, BI., Weißentels, Schilerst. 3.
Herrmann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobi, K., WeolBenfels, Nikolaistr. 32.
Jacod, Ernst, Zeltz, Stephanetr. 1.
Kalbd, Paul, Zeitn, Neumarkt 19.

dKellermann, K. a
Köhler, H., Zeltz, Wilhelmstr. 26,
Krövber, Herm. Teſtz, Häbnerstr. 1,
Löwe, WUh., Zeltz, Neumarkt 35.
kföttner, F.

Reichhardt, R.
Burgstr. 16.

Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zettz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. WeiBeonfelsz, Saalst. 33.
Steinbach, R., Zeitz Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 3
UNlein, Franz, Zeitz, Neumarhkt 6.
Vogler, H., Weißearoils, Mersedargerri. 22
Zweig K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

G ä, BannMerseburg, Srahn eis Wachstuche.
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasrervorrt. 13,

geh Herrenvwisehe, Sportartikel,
255 alle Artikel z. Krankenpfſlege.

Kehl, A., WelBenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.
(Handschuhe u. Krawatten)
bratias, Herren wäsche.

Haus u. Küchengeräte
Berthoid, C. H., Zeltz, Robmarkt 15/16

Fuchs, E. w.

eher e n ähanpel e edezke Zeitz, Brüderstr. 18/19,
Emaille-, Bleeb-, Atekolgesehirr

Klempnermeister.

Stahl- u. Eisenwaren,

e

Rath,
Heichardt, P.

Sehultz, Gustar en
Seibieke, hehr. Eure

Querfurt

danpe, O. e

Keinbach, A. rer
Walther, Herm., Bockwftz.

Reisky, Carl e eHerrengarderobe und Beruf z derusieidung

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Gaßner, F., Zeltz, Michaoliskireho

WittenbergHannemann, Manufarturwaren.

Henze, Herm. Zwe,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querkurt.
Leschriner 4 ZTettz, Wendisehbestr. 80,

5 9. Bitterfeld, Bargetr. 1.
NMeißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh. Zeitz, Kramerstr.

Paul, Erich B. w.
Rockmann, Gebr. e.
Rosenbaum, H. Fr.Waltber, K. Boten
Weib Mersebury

Vehle, Hat e ger

Zeitzer Konfekttons-Haus
Jacohus, J., Aramerstrabe 5/6.

Höfüto u. Mützon
Büttner, Rch., WeilGenfels, Leipa. r. 17

Friedrich, G. F
Gabriel, H., Zeltz, Robmarkt 8.

Glöckner, P., nKnauth 4 Sohn, J.
Marschier, H., Nhondurg, cr. Halzst. 33.

Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiver, Paul, Bockwitz.

P. rPelzwaron.

Weilßenfels, Nikolaistr 8,

Babreuburn,

Kaufhbäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Xines, Panoramen
Kino. Salon
Kilberne Ja Zels, nestr. 19/20,

im „Sehulthei““
Nittw. a. Sonz neues Programm.

Kohl. cHänig, Joh. Sangerhausen, Eospilal-
ztrabe 48. Holz, Briketts, Grudokoks.

Sangerhaus., Hättenst. 27,Luhls, Herm. rer Bezugsquelle.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j Welßenfels, D t. 1Arnstein, v neb. a. e

NKoloniaiwaren,,Louis e
Buchmann, H., Zeig,, Brühl 1.

Bieler, F. Se
Bock, Rich., Theiben, Hauptsetr. 10.

Dietze, DelitzschEisfelch, E., Bitterfeld.

Elster, Hugo, Theißen,
Flemmiger, R., Weißenfels, Walfherst 2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerbenerst. 7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeig, Messersehmidtat. 21.

Quoerkfurt,Jahn, Wilh. 3
Jaeger, Franz, Zeigz, Brühl 32.
leopold, Gustav n
lauf, Löbejün,

Haus- u. KRüchengeräte.neryoo, Max, Zetg, Altendargerstr. 15.

Naäther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.
Prötzsch, Gust.
Petrick Machl, Seerer

Konserven
Rausch, Karl, Zeitz, Naumdurgervztr. 4.
kudolph, Otth Bee eue 20

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeig, Ceraerzt. 15.

ber, Merseburgerstr.,
Telephon 364,Zicarren und Spiritvosen.

Korbwaren, XRinderwagen
Rauchfus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

Ihr i reEilenburgerstraße 28.

Kurz u. Wonwaron 77
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
loren, Pr.

Puts- u. Modewoeren.Schmiat, Rich., WelBßenfels, Aoastadt,

Jaubert, Paul Teuchern

(loder- u. Sottierwaron
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lebonsmbttet

n Ared ekein bar Welßenfels,

Teleph. N, 25.
ILederhanqdiungen

Elster, Oskar, Teuchern
Hannlibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. R. Elsleben.
Schader, U., Veibeulels,

Nikolaistr. 2 und Feldstr. 4.
Schöubrodt, Paul, Bitterfeld.

Veibbach, ar e
Nanufakturwaron

Arnold, H. uMarkt 8,Wäusche, Garamen, Teppiene.
Deiigech,
Konktektion,

Wäsche, Woll- und mBuosch, FPrig, Theißen,

kaufen bestens empfodlen.
Der Arbeiterscheaſt bei

b t sehsln Erste Zeiger Dampf-lls ar Wasch- z. Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeiltz,

Klektr. Liehtbäder, Dampfdäder, medis. Bädor,
iriseh-röm. Bader, Wannendäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

W Manufakturwaren
Louls Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit.

9 6 Artern,
y De H. Leipzigerstraße 7.

Härtel, H., hobweibig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatr 10.
Herbst, Paul, Zelh, Rohmarkt S.
Hirschberg, J., rBoltrhausen J
Hoerren-, Pemen- Kinderkontfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche

Kauſhaus N. roh ne
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vrichst. 20

Kitze, o SHBpiritnosen.

a Berschak, Wittenbery
Damen-, Herren-, Kinderbekteidung,Betten, Dgmen- n kiggerddte, aeers

TLenn, rn
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 8.
Prelle,

Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, 6.
8pez.: Steigerjaeken.

NMsöbeimagazino

barius, Ellenburg,
sowie Lederwaren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brähl 16,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.Wehen h ne
Ii. Collegienstraße 68.

Kemnitz, O. Hohenwölsen.
Lühr, hHlerm. e
Ott 0 M Merseburg,

Preußerstraße 13.
Puckhtz h r Möbel-Fabrik,86 y l. Zeig, Tröglitzerstr. 1/3,
Erat. Spez.-Haas ſ. därgerl. Wohnangs-Binrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Böder Weißenfels, Nikolaistr. 50,

Sarg-Magazin.
Zeilgt, Gartenstraße 3Behter, m Fern reren

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeltz, Schützensetr. 5.

j Zelt, Sehilleratr. 4,Schneider b0, A. ne
Schmidt, Jullus, Weberstr. 24.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

usikinsetr., Crammoph.
Becher, A., Welßenfels, Am Kloster.
Lewy Co. J., Zeig, Mermarttatr. 8.
Kegleh, M. Th. Meru
(Fapior- u. Sochroldwearen

Fischer, Max, Teuchern.
MulHer, Paul, Zelt, Messersehmidtotr. 13.
Schleizer, Max, Zelg, n Str. 18.

Schulze, erWelse, Rod Zelt, Kalkstraße 24.

FPhotooreph. Atoniers

Arndt, Ru
Wittenberg,Heuer, E. Markt 14.

Lamm, Rich. Zettz, Schützenstr. 7.
Billige Preise saud. Ausführung.

Sc hindler, P. uene, ib.

C Rostaurants D.
Bürger-Erholung, Zelg.
Central Halle, Zelg.
Diana-Saal, Aue-Zetg.
Gentsch, Fritz, Sangerhangen,
Golfert, Robert, Schortan.
Schloß Wilhelmshöhe, Zelg.
Schweizerhötte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.,Schirmer, Emi, Teuchern

Schumann, Rich., Runthal.

C Rohre„bu l Hecht. n. G. Reſt Dein

u. Wurstw. zu dill. Preison.er r Zeig, Woisenfelserstr. 26.

i i

MerseburgGottha räckir. 42.,

e Schäfer x

Zeitz Zördixn W Wenn 32 Delitz
Bltterteiqu m kür Kleider

e, Wäsehe, Bettfedern, Herr eu-,
Kind. u. Arbeit -Kontest.,Gardinen, Toppiche, Möboeistofte.

6 Spedition, Möboltranso.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sohirme u. Stöcke
h h Weißenfels, Nikolaistr. 18,el Galanteriewaren.
Schmidt, R., Zeig, Robmarkt 24.

SehrBurkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeltg, Kramerst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jecodsi. 18.
Ixner, Karl Delitzsch,

Breites Be 19.
p. Keihenfels,Felsing, L. Gr. Burgstr. 4.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.

Feustel, Emll, Zeig, Kalkstr. 36.
Fraas Nachk., A. Zeit Kalkstr. 28.

Sehuhmachermstr.

Körner, E. un
lesehriner, J. Ennein un
Loewe, M., Sangerhaus., 3. Karkt. Tel. 370.
ZurSehnhqueille, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, r. Bergat. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zonaorm. 14.
Rockendorf, G. C., Zel, Kap ee3. 2.
kaufen Sie am besten und du g.

Bchönert, Robert, Zeig, Seenardioal. (/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Hotoeb. S. 23.
Schuhmacher, F., Naumbarg, Hartt 19.

Jengsch, Herm. Bockwiß.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

KriſeCollegienstraße 6.

Stern Cie. R. e r.
Wilke, hlerm.
Wänscher, Vilh, Ammendorf

G
Brömel, V., Weißenfels, Wieseart. 6, OptiK.

Brandt, Max, Zeig, Brüdoeretr. 6.
Eberhardt, A., Weißenfels, Mäeast. 7.
Vertreter für Teuchern A. Remmse.
Frenzel Deligzsch,

9 Breitestraßse 25.
Grützbach, P., Weißenfels, Ndenst. 17.

Herrmann, A.ühnenhe Uhnrmacher.
Weißenfels,
Markt 9 u. 10,e gptea- Apparate V

Kuhne, A. uKunze, P. Für 18.
Mleth, M., 77 r St. Festr.Hanzke, Mal v e be

WitteMaumann, 6. See
belben,

daurg, Burgset.A. wenn Klosterst. e.

S Se h eTeilzahlungens gestattot. Reparataren dilliget.

3 EllenbuSchildein, 7 viere
geh Zoig, Rolwartt 19,ppe Reparat.-Werkst.

Zeis, Brüderstr. 2,Sehneider, Oh

Schau Ter9 Grammophon-Platten.
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